
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher neue Zeitung. 1947-1949
1949

191 (1.10.1949)



KARLSRUHER NEUE ZEITUNG
Brsdielat tÄgllA, anfiei Oormervtag and Sonntag Redaktion, Vor*
lagsabtelluiig , Vertrieb und Drude « Kar ârube. Waldstraße 23. Telefon
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Normalzeit nicht vergessen !
KARLSRUHE , 30 . 9 . (SAZ ) In der Nacht

zum Sonntag, den 2. Oktober, wird wieder
die Normalzeit eingefübrt In allen vier
Zonen Deutschlands werden die Uhren um
3.00 Uhr auf 2.00 Uhr zurückgestellt. Damit
ist die Sommerzeit beendet.

Befreiungsministerium aufgelöst
STUTTGART , 30. 9 . (SAZ-Ber . ) Das Be¬

freiungsministerium Württemberg-Baden ist
aufgelöst worden. Die Organisation, die die
Abwicklungsgeschäftedurchzuführen hat , wird
den Namen „Ministerium für politische Be¬
freiung in Abwicklung " führen. Seine Kopf-
etelle befindet sich beim Staatsministerium
Württemberg-Baden in der Stuttgarter Villa
Reitzenstein. Die beiden Außenstellen haben
ihren Sitz in Karlsruhe und Ludwigsburg
(Karlsruhe , Hertzstr . 16 , und Ludwigsburg,
Frohmann-Kaserne) . Die Zentralspruch- und
Berufungskammem in Ludwigsburg und
Karlsruhe bleiben bestehen.

Parteifunktionäre verlassen KPD
NEUSTADT a . d. H. , 30 . 9 . (dpa) Landtags¬

abgeordneter und Mitglied des Landesvor¬
standes der KPD von Rheinland-Pfalz, Her¬
bert Müller (Ludwigshafen) , der zweite Bei¬
geordnete von Neustadt a . d. H., Ludwig
Manderscheid, der ebenfalls Mitglied der
Landesleitung der KPD ist, sowie der Regie¬
rungsrat und Arbeitsamtsdirektor von Speyer,Heinrich Thiery, sind aus der KPD ausgetre¬
ten . Wie aus gut unterrichteten Kreisen ver¬
lautet , stehen noch andere Austritte bevor.
Müller und Manderscheid sind gleichzeitig
zur SPD übergetreten . In einem Schreiben
an den SPD-Vorstand der Pfalz erklärt Mül¬
ler zu seinem Schritt, daß unter den heu¬
tigen Verhältnissen eine verantwortungs¬
bewußte Arbeit für die Idee des Sozialismus
in der KPD unmöglich sei. Die kommuni¬
stische Partei falle heute von einem Extrem
ins andere, und ihr Kampf um die Verwirk¬
lichung ihrer Ziele verliere ständig an inne¬
rer Kraft und politischer Bedeutung.

Neue Heimat für 75 000 Flüchtlinge
STUTTGART , 30. 9. (UP) Wie der süd-

württembergische Flüchtlingskommissar Dr.
Karl Schäfer bekanntgab, wird Württemberg-
Hohenzollern 75 000 Heimatvertriebene aus
anderen westdeutschen Ländern aufnehmen.
Die Umsiedler kommen aus Niedersachsen,
Bayern und Schleswig -Holstein, wo sie sich
seit ihrer Aussiedlung aufhalten . Während
der Wintermonate soll die Umsiedlungs¬
aktion unterbrochen werden.

Zunehmender Sowjetdruck auf Tito
Auch Ungarn kündigt den Freund schaftsvertrag — Aufmarsch von sowjetischen Truppen auf dem Balkan

BUDAPEST , 30. 9. (UP ) Die ungarische
Regierung hat am Freitag den Freundschafts¬
und Verteidigungsvertrag mit Jugoslawien
gekündigt. Der ungarische Außenminister
Guyia Kalla] übergab dem Jugoslawischen
Gesandten Jura Jovanovic eine Note , in der
die Kündigung ausgesprochen wird . In der
Note wird u . a. ausgeführt, die ungarische Re¬
gierung betrachte den Vertrag als „null und
nichtig “

, da Jugoslawien ihn verletzt habe.
Der Prozeß gegen Laszlo Rajk habe bewie¬
sen, daß „die gegenwärtige jugoslawische
Regierung einen Komplott zum Sturz der un¬
garischen Regierung geplant hat“. Ungarn ist
die erste osteuropäische Macht , die nach dem
Vorbild der Sowjetunion ihren Freundschafts¬
vertrag mit Jugoslawien gekündigt hat.

Der jugoslawische Außenminister kardelj
bezeichnete die Kündigung des jugoslawisch¬
sowjetischen Freundschafts- und Beistands¬
paktes als einen weiteren Beweis für die

Richtigkeit der von Jugoslawien vor den Ver¬
einten Nationen eingenommenen Haltung ge¬
genüber der „anti-demokratischen" Jugosla¬
wien -Politik der Sowjetunion. Diese neue
sowjetische Maßnahme bedeute eine Zu¬
nahme des sowjetischen Drucks auf Jugo¬slawien. Es sei nun zu fragen — so betonte
Kardelj — wie diese Handlungsweise der
Sowjetunion mit den vor den Vereinten Na¬
tionen abgegebenen Erklärungen über die
sowjetische Friedenspolitik in Einklang ge¬bracht werden könne.

Wie dpa weiter berichtet, ist der Komin -
form-Konflikt, der mit der Kündigung des
sowjetisch -jugoslawischen Freundschafts- und
Beistandspaktes einen neuen Akzent erhalten
hat , anscheinend in ein neues und kritisches
Stadium getreten . Wie das christlich -demo¬
kratische . Organ des Freistaates Triest, „Gior-
nale di Trieste“, von einem Mitglied des
jugoslawischen Politbüros erfahren haben

will , befindet sich der Bulgare Damjanoff als
Sonderbotschafter Stalins seit einigen Tagen
in Belgrad, um Marschall Tito vor folgende
Entscheidung zu stellen: Entweder eine
„ehrenhafte “ Lösung des Kominform-Kon-
fliktes auf der Grundlage einer Balkanföde¬
ration oder ein Blitzkrieg seitens der Ko-
minformländer. Gleichzeitig sollte eine ame¬
rikanische Militärmission in der jugoslawi¬
schen Hauptstadt eingetroffen sein und sich

Karlsruhe
muß Landeshauptstadt werden

Diese wichtige Frage, die jeden angeht,behandeln wir heute auf Seite 5.

Bundestag fordert Demontage -Einstellung
Mißtrauensantrag der KPD gegen BundestagspräsidentDr. Köhler

(Bericht unserer Bonner Redaktion )
BONN, 30. 9 . Am Freitag wurde die am

Vortag abgebrochene Debatte über die Ein¬
richtung der 38 Fachausschüsse wieder auf¬
genommen. Zuvor wurde noch die Bildung
einer Arbeitsgemeinschaft zwischen FDP und
Deutsche Partei bekanntgegeben. Einen Zwi¬
schenruf des KPD -Abg . Renner „Faschistische
Union “ belegte Bundestagspräsddent Köhler
mit einem Ordnungsruf und erklärte als Be¬
gründung unter dem Gelächter des Hauses:
„Es gibt keinen Faschismus.“

Vizepräsident Carlo Schmid verlas eine Be¬
schwerde des kommunistischen Fraktionsfüh¬
rers Max Reimann gegen den Ordnungsruf,
der ihm in der stürmischen Sitzung am 22.
September bei seiner - Erklärung über die
Oder-Neiße -Linie al« Friedensgrenze erteilv
worden war. Die Mehrheit stimmte dafür,
daß dieser Ordnungsruf begründet ist. Ein
Antrag der KPD , dem Bundestagspräsidenten
das Mißtrauen auszusprechen, wurde dem
•Geschäftsordnüngsausschuß überwiesen.

Ausführlich wurde im weiteren Verlauf der
Sitzung von allen Fraktionen das Demon¬
tageproblem erörtert . Einen Antrag der SPD
zu diesem Thema begründete der Dortmun-

Die Kirche kämpft um ihr Recht
Der Vatikan stellt fünf Bedingungen an kommunistischeStaaten

NEW YORK , 30. 9 . (UP ) . Der Chefredak¬
teur des „Osservatore romano“

, Giuseppe
Dalla Torre, veröffentlicht in der amerikani¬
schen Zeitschrift „United Nations World “
einen Artikel, in dem er feststellt, daß die
katholische Kirche von den kommunistischen
Staaten nicht mehr verlange als von anderen
Staaten . In dem Artikel werden sodann die
Bedingungen genannt, die für den Frieden
zwischen Kirche und Staat in den kommuni¬
stischen Staaten neben den allgemeinen
Menschenrechten erfüllt werden müssen:

1 . Freiheit des Glaubens und seiner Aus¬
übung ; 2. Freiheit der Verkündung und Aus¬
breitung der Religion ; 3 . Freiheit der religiö¬
sen Verwaltung: das Recht der Kirche Priester
und Bischöfe zu ernennen. Aufrechterhaltung
der Verbindung zwischen der Geistlichkeit
und den Gläubigen sowie freier Verkehr der
Bischöfe mit dem Heiligen Stuhl ; 4. Freiheit
der religiösen Unterweisung und der christ¬

lichen Schule ; 5 . Freiheit der Verbreitung de«
Glaubens zur Verteidigung und Bestätigung
des katholischen Gedankenguts vor der öf¬
fentlichen Meinung , darunter Freiheit der
katholischen Rede und Presse und der „Katho¬
lischen Aktion“.

In dem Artikel wird hervorgehoben, daß die
römisch -katholischen Kirche nicht der Angrei¬
fer, sondern der Angegriffene sei . Die Kirche
und nicht der Staat sei gezwungen , sich zu
verteidigen. Die Kirche fordere ihre natürli¬
chen und zivilen Rechte . Der Kommunismus
und die Volksdemokratien verweigerten der
Kirche diese Rechte.

Welt-Rund&diau
WASHINGTON (UP) . Dr. Joseph Weinberg,

Professor der Physik an der Universität Minne¬
sota , soll während des Krieges Atomgeheim¬
nisse an Sowjetrußland verraten haben . — NEW
YORK. Der politische Ausschuß der UN-Voll-
versammlung billigte einstimmig die Bildung
eines Balkan-Versöhnungsausschusses. — NIA¬
GARA FALLS, New York (UP) . Amerikanische
Polizei ging gegen Streikende einer Flugzeug¬
fabrik mit Tränengas vor . — HONGKONG (UP) .
Bei einem Zugunglück in Kanton wurden 24
Personen getötet und weitere 30 schwer verletzt .
— SCHANGHAI(UP) . Die konstituierende Volks¬
versammlung in Peking hat die neue Verfassung
des kommunistischen China angenommen . —
TOKIO. Ein amerikanisches Gericht verurteilte
zwei Japaner zu fünf Jahren Zuchthaus, weil
• ie öffentlich behauptet hatten , daß japanische
Mädchen von amerikanischen Soldaten verge¬
waltigt worden seien . — BATAVIA Bei einem
Massenausbruch aus dem Gefängnis von Malang
wurden fünf Häftlinge und ein Wärter getötet .
112 Sträflinge konnten entkommen . — STOCK¬
HOLM. Augenblicklich erkranken in der schwe¬
dischen Hauptstadt täglich etwa 50 Menschen an
Scharlach. — PARIS. Es wird vermutet , daß der
französische Staatspräsident Vincent Auriol am
18. Oktober zurücktreten wird . — MADRID (UP).
Durch Ueberschwemmungen in Westspanien sind
in den letzten Tagen 52 Menschen ums Leben
gekommen . — SOFIA (UP) . Bulgarische Polizei
»oll kürzlich fünf Priester wegen angeblicher
„Spionage zugunsten der USA “ verhaftet haben.
(All* hier nicht gezeichneten Nachrichten „dpa“)

„Minuten der Besinnung“ bei den UN
NEW YORK , 30. 9 . (dpa) Der Rechtsaus¬

schuß der UN-Vollversammlung nahm ohne
Gegenstimmen einen Vorschlag an die Voll¬
versammlung an, in Zukunft jede Jahres¬
tagung mit „zwei Minuten der Besinnung“
zu beginnen. Die Vertreter der Sowjetunion,
der osteuropäischen Staaten und Uruguays
enthielten sich der Stimme. In den „ Minuten
der Besinnung“ soll völlige Stille herrschen,
in der jeder Einzelne ein Gebet sprechen
oder sich sammeln kann . Ein gemeinsames
Gebet für die gesamte UN-Vollversammlung
ist auf Grund der unterschiedlichen Glau¬
bensbekenntnisse nicht möglich .

Massenverhaftungin Argentinien
BUENOS AIRES , 30. 9 . (dpa) Die argen¬

tinische Bundespolizei gab am Freitag die
Verhaftung von 300 Personen bekannt . Sie
wurden bei der polizeilichen Ueberholung des
argentinischen Kulturinstitutes festgenom¬
men , wo man auch Broschüren und kommu¬
nistische Flugblätter fand. Unter den Ver¬
hafteten befinden sich eine Anzahl führender
Persönlichkeiten des Instituts.

Partisanen in der Ukraine
PARIS, 30. 9 . (dpa) In der Karpatho-

Ukraine sollen nach einem Bericht der „ Epo-
que“ 10 000 Partisanen tätig sein , die unter
der Führung ehemaliger ukrainischer Wlas-
sowoffiziere stehen. Erst vor kurzer Zeit
seien 50 Partisanen von sowjetischen Truppen
auf tschechoslowakisches Gebiet abgedrängt
und in Kaschau yon tschechoslowakischem
Militär gefangengenommen worden. Die
Tschechen sollen die Partisanen zur Ab¬
urteilung an Rußland ausgeliefert naben.

der Oberbürgermeister Henssler. Er wies dar¬
auf hin, daß heute in der Thyssen-Hütte in
bemerkenswerter Eile nicht mehr mit dem
Schraubenschlüssel, sondern zu Dreiviertel
mit den Schweißbrennern demontiert würde,
obwohl dabei nur Schrott geschaffen werde.
Der Bundestag faßte auf Grund des sozial¬
demokratischen Antrages einen Beschluß , in
dem es heißt : „Der Bundestag erhofft von
den Regierungen Frankreichs, Großbritan¬
niens und der USA , daß sie 1 . ceine erneute
Nachprüfung der Demontageliste beschleunigt
veranlassen, 2. bis zur endgültigen Entschei¬
dung keine weiteren Demontagen durchfüh¬
ren und die laufenden Demontagen stoppen.

Bundestag für Einbeziehung Berlins
Mit überwältigender Mehrheit billigte so¬

dann der Bundestag laut dpa den Antrag der
SPD , Berlin als 12 . Land in die Bundesrepu¬
blik einzubeziehen. Mit diesem Antrag er¬
kennt der Bundestag gleichzeitig die Stel¬
lung Berlins als eines demokratischen Vor¬
postens Deutschlands an und spricht sich
dafür aus , daß die Stadt künftig wieder die
Hauptstadt der Bundesrepublik Deutschland
sein solle . Gegen den Zusatz hatten sich
Bayempartei , CSU und Nationale Rechte
gewandt. Der Antrag wurde vom Haus ste¬
hend angenommen.

von Brentano Fraktionsvorsitzender
BONN, 30 . 9 . (dpa) Dr . Heinrich von Bren¬

tano wurde am Freitag von den 140 Abge¬ordneten der CDU/CSU-Bundestagsfraktion
einstimmig zum Fraktionsvorsitzenden ge¬wählt . Der bisherige Fraktionsvorsitzende,Bundeskanzler Dr. Konrad Adenauer, hat
sein Amt niedergelegt, gehört aber weiter¬
hin dem Fraktionsvorstand an. Auch Bun¬
desminister Jakob Kaiser bleibt Mitglied des
Fraktionsvorstandes der CDU/CSU.

unverzüglich mit dem jugoslawischen Gene¬
ralstabschef in Verbindung gesetzt haben.

Ueber den Aufmarsch von Kominformtrup-
pen an den jugoslawischen Ostgrenzen will
das Blatt folgende Einzelheiten erfahren,
haben : „An der ungarischen Grenze stehen
die 211. und 196. sibirische Panzerdivision
mit etwa 500 leichten und schweren Pan¬
zern und gepanzerten Fahrzeugen. Im Raume
von Szegedin stehen die 98. sowjetische Pan¬
zerdivision, eine motorisierte Division und
drei Infanteriedivisionen, die durch Fall¬
schirmjäger, Pioniere und Artillerie verstärkt
sind. Auf ungarischen Flugplätzen sollen etwa
600 Jagd- und Kampfflugzeuge zum Einsatz
bereitstehen. Ferner meldet das Blatt starke
Truppenkonzentrationen westlich von Sofia,
darunter eine ungarische Panzerdivision.

Westdiplomaten sind besorgt
Diplomatische Kreise der Westmächte in

Belgrad äußerten Besorgnis über die Lage
auf dem Balkan, obwohl die Meldungen über
Truppenbewegungen an der jugoslawischen
Grenze amtlich nicht bestätigt worden sind.
Wie die amerikanische Nachrichtenagentur
INS aus zuverlässiger Quelle erfahren haben
will, ist es unklar , ob die Verbände, die iitt
Anmarsch auf die jugoslawische Grenze ge¬
meldet werden, sowjetisch oder ungarisch sind.

Waffenhilfsprogrammläuft an
* WASHINGTON , 30 . 9 . (dpa ) Amerikanische

Panzer, Artillerie und Flugzeuge werden
voraussichtlich innerhalb der nächsten drei
Monate nach Europa verschifft werden, er¬
klärte ein militärischer Sprecher. Sobald Prä¬
sident Truman das vom Kongreß verabschie¬
dete Gesetz über die Militärhilfe für West¬
europa unterzeichnet hat , sollen die Vor¬
bereitungen für die Verschiffung beginnen.

Vertrauen für Labour-Regierung
LONDON , 30. 9 . (UP ) Der von der Oppo¬

sition im britischen Unterhaus eingebrachte
Mißtrauensantrag gegen die Regierung wurde
mit 350 gegen 212 Stimmen abgelehnt. Nach
der Abstimmung über den Mißtrauensantrag
sprach das Unterhaus der Labour-Regierung
mit 342 gegen 5 Stimmen das Vertrauen
aus. Die Konservativen und die Liberalen
enthielten sich der Stimme . Trotz diesem
Abstimmungsergebnis ist man in hiesigen
politischen Kreisen allgemein der Ansicht ,daß bald Neuwahlen abgehalten werden.

USA-Journalist kritisiert Amerika
Armstrong verurteilt Politik der Massenbestrafung in Deutschland

BONN, 30. 9 . (UP ) C . K . Armstrong, ein
amerikanischer Journalist aus Springfleld
(Missouri ) , hielt am Donnerstag Eds erster
amerikanischer Staatsbürger eine Ansprachean den Bundestag.

Er kritisierte die Politik der amerikani¬
schen Militärregierung in Deutschland und
bezeichnete die Entnazifizierung als allen
amerikanischen juristischen Grundsätzen wi¬
dersprechend. Er zweifle daran , so sagte er,daß irgendetwas dem deutschen Volke einen
schlechteren Eindruck von Demokratie hätte
geben können, als „ diese Politik der Massen -
BestrEifung“ . Es sei töricht, die deutsche

Wirtschaft aufzubauen und zu gleicher Zeit
noch Demontagen zu gestatten. Armstrong,der Mitglied der parlamentarischen Vertre¬
tung des Staates Missouri war, unterbreitete
dann ein Fünfpunkte-Programm als Grund¬
lage der US-Politik in Deutschland:

1 . Beendigung jeder Politik der Vergeltung.
2 . Wirtschaftshilfe für Deutschland durch
Anleihen oder Kredite. 3. Friedensvertrag mit
Deutschland. 4. Weltorganisation mit der
Macht , den Frieden durchzusetzen, Bekämp¬
fung des Kommunismus in Deutschland.
5. Wiederbelebung der moralischen und gei¬
stigen Werte unter den Völkern.

Friedliche Befestigung
an der Ostsee

Die gefährdete Küste
von Laboe bei Kiel soll
durch eine große Strand -
spül- Aktion wieder be¬
festigt werden . Durch eine
Saugleitung preßt ein
Saugbagger aus dem Ha¬
fen ein Gemisch von Sand
und Wasser auf das ab¬
gespülte Ufer. In drei
Wodien will man so
10 000 cbm aufschütten

(dpa-Bild)
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Unerhörter Kralt wagenaulwand im LWA
Dritter Tag im Frank - Prozeß — Zeugen im Gerichtssaal verhaftet

Der Krieg ist nicht näher gerückt
ONA . Es erheben sich einige nüchterne und

allgemeingültige Fragen bei der Ueberlegung,
welche Konsequenzen die Tatsache hat , daß die
Russen die Atombombe besitzen . Diese Fragen
müssen wir ergründen , wollen wir jetzt die
richtige Entscheidung treffen.

Wie weit und wie schnell kann Rußland in
einem Atombomben- Wettlauf vorankommen ?
Besitzt die Sowjetunion die lndustriekapazitäi
und technischen Kenntnisse , um mit dem We¬
sten Schritt zu halten ? Wie wahrscheinlich ist
es , daß Rußland das Risiko eines Angriffs¬
krieges auf sich nehmen und die Atombombe
einsetzen wird ? Wie steht es mit der inter¬
nationalen Kontrolle der Atomwaffen? Sind
ihre Chancen jetzt besser oder schlechter?

Was Amerika verlor , ist nicht ein „ Geheim¬
nis“, sondern eine strategische Position . Ame¬
rika hat nicht länger ein Monopol auf die
Atombombe, oder wie die amerikanischen Ver¬
treter bei den UN es verschämt nennen : die
Treuhtfnderschaft für die Atombombe. Die Rus¬
sen trauten den Treuhändern nicht, also be¬
mühten sie sich selbst um die Atombombe.

Rein militärisch gesehen liegen die Ameri¬
kaner immer noch im Vorteil. Bestenfalls be¬
finden sich die Russen dort , wo die Amerikaner
vor vier Jahren standen . Der Vorsprung ist
tatsächlich vorhanden , hauptsächlich bedingt durch
Amerikas gründlichere technische Kenntnisse ,
seine größeren Rohstoffvorräte und die Tatsache,
daß es mit der Atomforsghung begann.

Das ist jedoch nur einer der Gründe , warum
die Hoffnung besteht , daß die Russen die Atom¬
bombe nicht in einem Angriffskrieg gegen
Amerika einsetzen werden . Der wahre Grund
ist nicht ein militärischer , sondern eine politi¬
sche und historische Ueberlegung.

Die Russen sind Marxisten . Sie glauben an
eine marxistische Analyse, die ihnen sagt,
die Zeit arbeite für sie, die Kräfte innerhalb
der kapitalistischen Demokratie würden letz¬
tere zwingen, Selbstmord zu begehen . Da sie
hieran glauben , wäre es unsinnig für sie, sich
auf ein militärisches Aggressionsabenteuer ein¬
zulassen , bei dem ihre Städte und ihr Volk der
vollen verheerenden Wirkung der amerikani¬
schen Waffen ausgesetzt wären .

Das ist der wichtigste Grund , warum die
Russen trotz all ihrer Provokationen nie weit
genug gegangen sind, um Amerika zum Kriege
zu provozieren . Dieses Argument ist immer
noch stichhaltig . Der einzige Unterschied ist,
daß sie Amerika , wenn es wirklich zum Kriege
kommen sollte , einen beträchtlichen Schaden
zufügen könnten . Doch der Schaden, den sie
durch Amerika ' erleiden würden , ist imhiir
noch größer ; ein Krieg wäre für sie immer noch
ein riskantes Abenteuer . Daß sie die Bombe
besitzen, , bedeutet noch nicht, daß sie sich gegen
einen amerikanischen Bombenregen verteidigen
können . Und die ganze russische Philosophie
ist gegen Abenteuertum eingestellt . Wer glaubt,
die Zeit sei auf seiner Seite , der läßt sich
nicht auf selbstmörderische Risiken ein, die ihn
vernichten könnten, bevor die normalen Kräfte
der Geschichte eine Chance gehabt haben , sich
auszuwirken . Ebenso wie das für Amerika zu¬
trifft , sind auch im Falle Rußlands die Gründe
gegen einen Präventivkrieg stärker als je .

Dämmest es kaum glaubhaft , daß wir jetzt
dem Kriege näher stehen , als vor etwa einer
Woche . Eine gesunde Furcht besteht noch auf
beiden Seiten . Und im gegenwärtigen Stadium
der Weltorganisation ist die Furcht vor einem
Atomkrieg immer noch die beste Gewähr ge¬
gen ihn .

STUTTGART (Eig .-Bericht ) . Die Zeugenaus¬
sagen des dritten Verhandlungstages gegen
den ehemaligen Abteilungsleiter des Land¬
wirtschaftsministeriums. Willy Frank , erga¬
ben ein geradezu erschütterndes Bild der
Ueberbesetzung eines Ministeriums in sach¬
licher und personeller Hinsicht So hatte das
Landwirtschaftsministerium Anfang 1946
allein 75 Kraftfahrzeuge laufen. Großzügig
wurden Reifen und Treibstoff zugeteilt und
nicht weniger großzügig zeigte man sich auch
in personeller Hinsicht . So fungierten allein
in Franks Kraftfahrzeugabteilung zahlreiche
Sachbearbeiter, denen wiederum Hilfssachbe¬
arbeiter usw zur Seite standen : alleSj- in
allem' ein Personalaufwand, der in der priva¬
ten Wirtschaft undenkbar wäre.

Ein Zeuge aus dem Ministerium sagte u . a.
aus, Frank selbst habe 1946 mindestens vier
Wagen gefahren, für die ihm vom Ministe¬
rium offiziell 50 Reifen zugeteilt worden
seien . Frank sei sehr schnell gefahren und
habe daher einen großen Reifenverbrauch ge¬
habt ! Er habe oft nach einer einzigen Fahrt
nach München neue Reifen benötigt. Frank
hatte bereits im Dezember 1945 zwölf Moto¬
ren, acht Getriebe und 45 Reifen im Privat¬
besitz . Seiner geschiedenen Frau konnte er
großzügige Darlehen in Höhe von 10 000 Mark
machen , während er seiner Freundin zum
Reichsmark -Schleuderpreis ein Auto zu¬
schanzte , das pro forma auf das Landwirt¬
schaftsministerium zugelassen wurde!

Zwei andere Zeugen schilderten, wie sie
von Frank bei der Beschlagnahme ihrer Au¬
tos bedroht und unter Druck gesetzt wurden,
bis sie endlich nachgaben. Einen dieser Wa¬
gen erhielt ein Angestellter namens Brog-
sitter , der den Wagen , nachdem er ihn be-

. schädigt hatte , kurzerhand an den Haupt¬
abteilungsleiter Getränke , Dr . Krämer , ver¬
kaufte , der selbst vor wenigen Wochen die
Anklagebank des Stuttgarter Gerichtsgebäu¬
des zierte. Ein ursprünglich Mitangeklagter,
dem die Amnestie zugute kam, bekundete, im
Landwirtschaftsministerium habe jedermann
von Franks Geschäften gewußt: „Ob es nun
Ministerialrat Dr . Eisemann, Ministerialrat
Eberhard und andere waren , die Herren ha¬
ben ja doch alle Reifen von Frank für ihre

Im Bibliotheksbau des Deutschen Mu¬
seums in München wird am 1. Oktober das
westdeutsche Patentamt eröffnet.

Man hätte bestimmt kein geeigneteres Heim
für das westdeutschePatentamt finden können
als das Deutsche Museum in München , jene
stolze Schaustätte rastlosen Erfindergeistes,
die durch Oskar von Mi Iler,he gründet wurde
und .längst ..Weltruf erlangt hat . Im .Biblio¬
theksbau wurden dort in den letzten sechs
Monaten die erforderlichen Räume in aller
Stille ausgebaut, Aktenberge und eine Fach¬
bibliothek von rund 250 000 Bänden, die bei
Kriegsende von Berlin aus in ein Bergwerk
bei Heringen an der Werra verlagert worden
waren, herangeschafft und das Personal mit
der Neuordnung der Patentschriften beauf¬
tragt .

Der riesige Bibliotheksraum liegt im Dach¬
geschoß des Deutschen Museums und besitzt
eine stählerne , zweistöckige Regalanlage zum
Abstellen von Büchern und Patentschriften
mit einer Gesamtlänge von nicht weniger als
neunzehn Kilometern. Ferner werden .eine
Annahme- , Auskunfts- fcnd Zählstelle, sowie
eino,600 Quadratmeter umfassende große Aus¬
legeftelle eingerichtet.

Jetzt schon liegen rund 100 000 „Geistes¬
blitze “ in Form von Gebrauchsmuster- , Pa¬
tent- oder Warenzeichenanmeldungenvor . die
geprüft und ausgewertet werden wollen . Man

Privatwagen erhalten . Auch Herr Minister
Stooß , Herr Eisemann usw . „Die ganze Un¬
durchsichtigkeit der Verhältnisse veranlaßte
den Gerichtsvorsitzenden zu den Worten:
„ Dieser Komplex hat so viele dunkle Fälle,
wie ich sie noch in keinem anderen Verfah¬
ren erlebt habe!“

Ein Schreiner, der Frank ein Schlafzimmer
angefertigt hatte , erklärte als Zeuge , daß er
außer 2285 Mark auch noch 20 Pfund Butter ,
50 Flaschen Wein und 15 Flaschen Schnaps
erhalten habe.

Die Vernehmung von Franks Amtsnach¬
folger zeigte deutlich die Mentalität, die an¬
scheinend auch heute noch in dieser Abteilung
des Landwirtschaftsministeriums herrscht,
denn lachend vertrat dieser Zeuge die An¬
sicht , Frank habe vom fachmännischen Stand¬
punkt aus richtig gehandelt in dem er die
kompensierten Reifen usw . wieder der Wirt¬
schaft zugeführt habe, ( in diesem Falle also
privat weiter verschob . D . Red .)

Kurz vor Abschluß der Beweisaufnahmekam
es zu einem sensationellen Zwischenfall, als
das Gericht den Amtsnachfolger Franks , Ab¬
teilungsleiter Willy Steudel, den ursprünglich
Mitangeklagten, später aber amnestierten An¬
ton Grüneberger und den bis dahin auf freiem
Fuß befindlichen Angeklagten Willy Frank im
Gerichtssaal verhaften ließ .

Das Gericht begründete dieses Schritte bei
Steudel damit, dieser habe das Gericht in un¬
verantwortlicher Weise angelogen und irrege¬
führt . während Frank zu unwahren Aussagen
ängestiftet habe Grüneberger wurde wegen
Verdunklungsgefahr in Haft genommen .

Ein weiterer Zeuge , dessen Autoreparatur¬
werkstatt seinerzeit für das Landwirtschafts¬
ministerium beschlagnahmt worden war,
sagte aus , er habe sich einmal bei Minister
Stooß über die „ merkwürdigen Geschäfts¬
vorgänge“ beschweren wollen, er sei aber nie
empfangen worden. Vielmehr sei ihm ausge¬
richtet worden: „So etwas kommt in meinem
Hause nicht vor. So etwas passiert bei uns
nicht !“

Der Prozeß wird voraussichtlich noch meh¬
rere Tage andauem , da noch zahlreiche Zeu¬
gen gehört werden müssen.

rechnet jedoch damit, daß dies nur der erste
Ansturm von Erfindungen oder Neuheiten ist,
mit denen sich das westdeutsche Amt in den
nächsten Jahren zu beschäftigen haben wird.
Die Bedeutung und gewaltigen Leistungen des
einstigen Reichspatentamtes zu Berlin dürfte
es allerdings in absehbarer Zeit kaum errei¬
chen .“ ‘Bei der Auswahl des Personals für das west¬
deutsche Patentamt in München muß ein
strenger Maßstab angelegt werden. Vorgese¬
hen ist die Anstellung von 750 Beamten, von
denen die meisten wohlgeschulte Fachkräfte
oder Techniker sein sollen. Trotz des gewalti¬
gen Aufgabengebieteswird das Personal zah¬
lenmäßig kaum die Hälfte des Mitarbeitersta¬
bes des ehemaligen Reichspatentamtes um¬
fassen.

Das regste Leben und Treiben wird in der
großen Auslegehalle herrschen, wo die Pa¬
tentanwälte und Zeichner an langen Tischen
sitzen werden. Dazwischen aber wird man
jene Typen von „Erfindern“ antreffen, die oft
im Armen- oder gar Irrenhaus enden müs¬
sen , nachdem sie jahrelang vergeblich versucht
haben, die Welt von der Bedeutung ihrer fixen
Ideen zu überzeugen. Solche Originale gehören
zu den ständigen Besuchern eines Patentamtes ,
dessen Personal eie mit ihren konfusen, lang¬
atmigen Darlegungen oft der Verzweiflung
nahe bringen. HS .

Schade . . .
Schade eigentlich, daß in Bonn im Parlament

die Stühle festgeschraubt worden sind und die
Tintenfässer fehlen . Jetzt , da die ganze Welt
auf uns sieht , was wir da tun und ^ pden , wie
wir uns benehmen , wäre es weitaus zweck¬
mäßiger , wenn bei Tumulten , wie sie kucz-
lich ausbrachen und wie sie wieder kommen-
werden , die Herren Abgeordneten mit Stühlen
aufeinander losgingen und sie sich gegen¬
seitig auf ihren Schädeln zertrümmerten , was
bei dem Fichtenholz, aus dem sie gemacht sind,wahrscheinlich ist . Die Tischler bekämen alle
vierzehn Tage Arbeit und junge stellungslose
Aerzte könnten sich ganz in der Nähe ansie¬
deln , um sofort mit Mullbinden und Pflaster¬
kästen bereit zu sein . Auch das Fehlen der
Tintenfässer ist arg zu bedauern . Die Tinten
sollten . je nach der Parteizugehörigkeit farbig
sein, in allen Schattierungen von Schwarz, Rot,Gold. Wenn dann die Schlacht beginnt und die
Fässer geworfen werden , könnten die Abge¬
ordneten bald wie die Indianer an Stirn und
Wangen gefärbt einherhüpfen . Auch das Weiß
würde nicht fehlen — bei den Zuhörern
nämlich, die kreidebleich vor Wut am Radio
sitzen und am liebsten auch noch dazwischen¬
brüllten . Sehr bedauerlich , daß dieser und je¬
ner Parlamentarier nicht hören kann , welche
Worte da fallen , aus dem Munde von Män¬
nern und Frauen mit gesundem Menschenver¬
stände . Vielleicht würde mancher doch zur Be¬
sinnung kommen. Unus.

Die Bürgermeister streiken
STUTTGART (Eig .-Bericht) . Nach Angaben

des Staatskommissariats für das Flüchtlings¬
wesen hält der Zustrom an illegalen Grenz¬
gängern aus der Ostzone nach Württemberg-
Baden fast unverändert an . So wurden allein
im Monat August im Grenzgängerlager Kom-
westheim 1 584 illegale Grenzgänger regi¬
striert , von denen 66 % Aufnahme fanden. Die
jugendlichen illegalen Grenzgängern werden
nach wie vor in den beiden Jugendlagern in
Herbrechtingen und Wasseralfingen aufgenom¬
men, Ihre Unterbringung in feste Arbeitsver¬
hältnisse stieß bis jetzt auf verhältnismäßig
geringe Schwierigkeiten. Insgesamt befinden
sich jetzt in den württembergischen Lagern
und dem noch in Baden verbliebenen Lager
bei Karlsruhe rund 5 000 Personen, die in
Württemberg-Baden ansässig werden wollen.
Ihre Verteilung auf das Land stößt aber ange¬
sichts der laufend schlechter gewordenen
Wohnverhältnisse auf immer größere Schwie¬
rigkeiten . Nach den Berichten einiger Kreis¬
beauftragten de« Staatskommissariats ist es an
vielen Orten geradezu unmöglich geworden,die Bürgermeister zur Aufnahme weiterer
Personen zu veranlassen.

Deutschland-Rundschan
Ludwigsburg . Als endgültiger Termin für die

erneute Berufungsverhandlung gegen den ehe¬
maligen Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht ist
jetzt der 29. November festgesetzt worden . —
München. Ein Flugblatt , das am Donnerstag in
München verteilt wurde und mit „Kampfgruppe
gegen den Separatismus “ unterzeichnet ist , for¬
dert zum „aktiven und passiven Widerstand ge¬
gen die separatistische Bayernpartei " auf . —
Frankfurt. Der amerikanische Soldat Norman
Collins wurde von einem Kriegsgericht wegenTeilnahme an dem Totschlag des Kellners Her¬
mann Hein an Bord eines Vergnügungsdampfersin Mainz zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt.
— Kassel. Das Bundessekretariat des Bundes der
Kriegs- und Zivilgeschädigten, Sozialrentner und
Hinterbliebenenverbände wird von Kassel nach
Bonn verlegt . — Hamburg . Bei einem Zusam¬
menstoß zwischen einem Lastkraftwagen und ei¬
nem Personenzug auf einem Bahnübergang in
der Nähe von Hamburg wurden drei Insassen
des Lastwagens getötet und sieben leicht ver¬
letzt . — Frankfurt/Oder . Ein neuer Heimkehrer -
Transport mit 1880 ehemaligen deutschen Kriegs¬
gefangenen der Sowjetunion traf in Frankfurt/
Öder ein .

(Alle nicht gezeichneten Nachrichten dpa)
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Das Haus der lOOOOO Geistesblitze
Ein Rundgang durch das künftige westdeutsche Patentamt

IM IRRGARTEN DER iülEBE
ii — ROMAN VON BERT QEORQE — .

4 . Fortsetzung ■ (Nachdruck verboten )
Der Arzt hatte aber recht, das beste war,den Ort zu verlassen bis zur nächsten Bahn¬

station zu gehen und von dort aus die Reise
fortzueetzen. Eir fand sogar seine unversehrte
Aktentasche wieder. Sein Handkoffer aller¬
dinge war verschwunden wahrscheinlich ver¬
nichtet . Schon wollte er aufbrechen, da dachte
er nochmals an seinen Reisegefährten.

Dupuis! Er mußte ihn sehen und Abschied
von dem armen Kerl nehmen. Mühsam stieg
er über Holz und Eisentrümmer zu ihm .
Sein Kopf schwindelte, aber trotzdem fühlte
er sich bereits kräftiger .

Da lag Dupuis neben einer toten Frau . Er
ließ sich neben Dupuis * Leiche nieder und
betrachtete sie . Der Kopf war zurückgesun¬
ken, der Mund stand halb offen , und man sah
die Zähne. Die dichten Brauen über den Au¬
gen stießen fast zusammen, und die derbe
Nase, in der Mitte etwas eingekerbt, ragte
häßlich in die Luft.

Rudolf drehte ihm sanft den Kopf zur Seite.
Da sah er auch den tödlichen Splitter, dicht
hinter dem rechten Ohr, der in den Schädel
eingedrungen war . Ein Stück spitzes Eisen ,
das den Kopf des Unglücklichen durchbohrt
hatte und im Gehirn steckte. Nur wenig Blut
war aus der Wunde getreten . Er mußte sofort
tot gewesen sein, wahrscheinlich durch innere
Verblutung.

Da liegst du, Goldmacher, dachte er , und
all dein Gold nützt dir nichts mehr . Er erin¬
nerte sich der großen Summe, die er bei ihm

gesehen hatte . Damit wäre meine Forschung
gesichert, dachte er, ich könnte damit in Wien
leben und wieder arbeiten.

Er blickte umher . Unheimliches Schweigen
lag über dem Schauplatz des Schreckens . Auf
den Feldern, soweit das Auge reichte, rührte
sich nichts , ganz ferne, auf der Landstraße,
wo die Wagen standen arbeitete die Hilfs¬
mannschaft. Sollte er es wagen? Die Toten
verraten nichts . Trotzdem begann sein Herz
heftig zu klopfen er hatte Angst. Dann bückte
er sich über Dupuis zog vorsichtig aus seiner
Brusttasche das Portefeuille und öffnete es.

Da war ein Päckchen mit Banknoten. Belgi¬
sches Geld . Nach flüchtiger Schätzung etwa
60 000 Francs . Daneben auch österreichisches
Geld . Seine Hände zitterten indem er all die
Scheine durchblätterte . Noch nie hatte er
einen solchen Betrag auf einmal beisammen
gesehen . Damit könnte man die Sterne vom
Himmel holen und man könnte über die Fol¬
gen seines Gerichtsprozesses hinwegkommen,
der ihn zwang , in Bukarest seine Stellung
aufzugeben, man könnte ein Laboratorium
errichten, Experimente machen und sein Ziel
erreichen — vielleicht berühmt werden.

Er betrachtete das Geld. Allein, je länger
er darauf starrte , desto imheimlicher wurde
ihm zumute. Langsam fing es an, ihm in den
Händen zu brennen . Jeder der Scheine war
ein Vorwurf. Der eine schrie : Du Dieb ! Der
nächste: Du stiehlst ! Der dritte : Du Räuber,

du Plünderer und so fort - einö Flut von
Schimpf und Verachtung stürmte aus dem
Geld gegen ihn. Nein , nein — er wollte es
nicht behalten , es kohnte ihm kein Glück
bringen, es beschmutzte ihn , und er schüt¬
telte den Gedanken voll Widerwillen ab .

Da lag noch ein verschlossener Umschlag ,auf dem eine Adresse stand : „Herrn von
Vaubois in Wien “ . Oben in der linken Ecke
stand das Wörtchen : „Persönlich!“ Rudolf
drehte den Brief einigemale in der Hand und
mußte unwillkürlich denken, wie sehr dem
ihm unbekannten Reisegefährten daran gele¬
gen sein mochte , das Schreiben sicher an Ort
und Stelle gelangen zu lassen. Wenn es ein
Jenseits gab , so mußte die Seele des Toten
voll Unruhe über das Schicksal des Briefes
sein. Vielleicht , wenn er jetzt diesen Platz
hier verließ und fortging, würde irgend ein
anderer kommen und dem Toten das Porte¬
feuille samt Geld und Brief stehlen. In der
Verwirrung dieser Katastrophe wäre es ein
leichtes, den Diebstahl auszuführen. Dupuis
war freundlich und zuvorkommend gegen ihn
gewesen . Warum sollte er ihm nicht den Ge¬
fallen tun , das Schreiben sicher an seinen Be¬
stimmungsort zu bringen und so eine gute
Tat zu tun ? Ja , das wollte er . Schon um
sich vor dem eigenen Gewissen wieder rein¬
zuwaschen, eine Wiedergutmachung dafür,daß er der Versuchung, die vorhin an ihn
herangetreten war , einige Sekunden Raum
geschenkt hatte . Dafür will er nun Dupuis *
Brief in Gewahrsam nehmen und dem Emp¬
fänger in Wien persönlich übergeben.

Er schob das Portefeuille mit dem Geld
wieder in die Rocktasche des Toten, steckte
nur den Brief zu sich und stand auf. Die Ak¬
tentasche mit seiner wertvollen Forschungs¬
arbeit unterm Arm , warf er noch einen letz¬
ten Blick auf den Unglücklichen und ging
dann über die aufgeweichten Aecker zur

Landstraße , um nach der Weisung des Arztes
zur Bahnstation zu wandern. Von dort wollte
er nach Wien weiterfahren .

Wer aber war der Tote, den der jungeDoktor unter den rauchenden Trümmern zu¬
rückließ?

Gerard Dupuis war der einzige Sohn einesim Frühling 1914 in Elisabethville verstorbe¬
nen hohen Beamten der staatlichen Gold- und
Kupferminen Katangas in Beigisch -Kongo .Der Vater, ein brave? , tüchtiger Beamter,hätte sich in jungen Jahren nie träumen las¬
sen, jemals eine so hohe Stellung im Leben
zu erreichen. Im Jahre 1898, im Alter von 26
Jahren , war er der bescheidene Angestellteeines Büros für Steuerangelegenheiten in
Brüssel. Von hübscher, stattlicher Figur und
gewinnendem Wesen , war er seit Jahren un¬
ablässig bemüht , seine Kenntnisse zu erwei¬
tern und die Lücken seiner Bildung zu schlie¬
ßen. Eines Tages , von seinem Chef in die
Villa des jungen Herrn von Vaubois ge¬schickt, hatte er sich dort dem Besitzer vor¬
zustellen, der den Rat eines erfahrenen Fach¬
mannes wünschte, um die Last der ihn be¬
drückenden Steuern auf ordnungsmäßigem
Wege zu verringern.

Baron von Vaubois , damals ein alleinste¬
hender Junggeselle, Mitte dreißig, lebenslustig,sehr vermögend, freigebig und von liebens¬
würdigem Wesen , aktiver Offizier der belgi¬
schen Armee (er war Major in einem feudalen
Kavallerieregiment) , bewohnte ein großes Pa¬
lais, das sich die Herren von Vaubois im sech¬
zehnten Jahrhundert erbaut hatten . Eine un¬
liebsame Auseinandersetzung mit dem lang¬
jährigen Verwalter seines Vermögens veran¬
laßte ihn , sich nach einem Steuerberater um¬
zusehen . der in die etwas verworrenen Auf¬
zeichnungen seiner Buchführung Einblick
nehmen sollte. Fortsetzung folgt
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Die Welt von morgen _ unser Schicksal
Drei Milliarden Menschen im Jahre 2000 — Bodenschätze versiegen

Wohin steuert die Menschheit? Warum muß heute mindestens die Hälfte der Erdbevölkerung
Mangel leiden? Wissenschaftler der Vereinten Nationen gaben soeben auf einer Tagung in
Lafce Success als Antwort auf diese Fragen , die uns alle angehen . interessante Zahlen bekannt .

Allein im vorigen Jahrhundert hat sich die
Menschheit an Zahl verdoppelt, um mehr als
eine Milliarde Köpfe vermehrt . In 50 Jahren ,am Ende dieses Jahrhunderts , werden dreiMilliarden Menschen die Erde bevölkern,also dreimal so viel als 200 Jahre vorher.Inzwischen ist der Rohstoffverbrauch aber
noch viel schneller gewachsen , entsprechenddem steigenden Lebensstandard. Seit 1850sind zum Beispiel die Erzeugung und der
Verbrauch von Eisen fünfmal so schnell ge¬stiegen wie die Bevölkerungsziffern. Aehn -
lich ist es beim Zink . Der Verbrauch von
Kupfer hat sich verzehnfacht. Nach Ansicht
von Fachleuten werden viele von uns es noch
miterleben, daß die Weltvorräte an Kupfer,Blei und Zink aufgebraucht sind . Sogar die
Eisenerzlager, die Kohlengruben und Oel-
quellen sind nicht unerschöpflich . Was dann?

Neue Werkstoffe werden die aufgebrauch-
ten Metalle ersetzen müssen. Unbegrenztherstellbar sind Leichtmetalle aus Aluminiumund Magnesium sowie Glas . Diese Stoffe
dürften schon bald und zunehmend in vielen
Fällen an die Stelle von Stahl, Kupfer und
Blei treten . Außerdem werden in den Häu¬
sern , Autos und sonstigen Gebrauchsgegen¬ständen von morgen immer mehr Kunststoffe
verwendet werden. Die Rohstoffe dafür wer¬
den kaum noch Mineralien, sondern orga¬nische Substanzen sein, als Sojabohnen auf
Riesenfeldern gewachsen oder in den gigan¬
tischen Retorten der chemischen Industrie
mit einem bisher ungekannten Ausmaß an
elektrischer Energie synthetisch erzeugt. Nichtauf Kohlengruben, Petroleumfeldern und Erz¬
lagern , sondern auf der Fruchtbarkeit der
Aeeker und neuen Energiequellen beruht da¬
her die Zukunft der Menschheit .

Mutter Erde als Ernährerin gewinnt wie¬
der den ihr schuldigen Respekt. Bisher haben
sich ganze Zeiten und Völker maßlos daran
versündigt Falsch gezogene Ackerfurchen,Zerstörung des gesunden Wasserhaushalts
der Natur durch Abholzung der Wälder , da¬
durch Auslaugung und Abschwemmung der
fruchtbaren Bodenkrume, Ueberbesetzung der
Weidegebiete mit Vieh — das* hat vom alten
Griechenland bis zum modernen Amerika
ganze Landstriche auf einen Bruchteil ihres
ursprünglichen Nutzungswertes zurück¬
gebracht. Dabei ist die Einsicht in solche
Fehler , die Erkenntnis , wie man sie vermei¬
det und auf beschränktem Raum immer mehr
Nahrung gewinnt, keineswegs neu. Als Be¬
weis dafür wurde jetzt vor den Wissenschaft¬
lern der Vereinten Nationen in New York
ein ganzer Absatz des griechischen Weisen
Plato zitiert. Dessen vor mehr als 2000 Jah¬
ren erhobene Klage über die Vernichtung der
Wälder und den dadurch bewirkten Verlust
der jährlichen Niederschläge für die Land¬
wirtschaft verhallte zwar schon damals un-
gehört. Klüger war um dieselbe Zeit das
China der Tschou -Dynastie, wo die Erhaltung
des Mutterbodens so gesichert war , wie es den
modernsten Anschauungenentspricht. „ Frank¬
reich wird noch einmal an seiner Waldver¬
nichtung zugrundegehen“

, war ein Pariser
Schlagwort des 17 . Jahrhunderts , das in Ge¬
setzen verankert wurde, die 200 Jahre Gül¬
tigkeit hatten . In diesem Zusammenhang fand
jetzt auch in New York die auf Schonung
und Erhaltung eingestellte deutsche Forst¬
wirtschaft eine nach den zwangsweisen Kahl¬
schlägen der letzten Jahre leider etwas ver¬
spätete Anerkennung. Mehr denn je ge¬
pflegte Wälder, weniger als Rohstoffquelle
für das immer mehr zum Luxus werdende
Holz , sondern als Regulatoren für Grundwas¬
serstand und Bewässerung, werden die Kul¬
turlandschaft der Welt von morgen bestim¬
men . Sonst wird die immer noch stürmisch
anwachsende Menschheit in absehbarer Zeit
sich in die Lage mancher Insulaner der Süd¬
see versetzt sehen , die sich gegen die
drohende Hungersnot nur durch gesetzliche
Beschränkung der Geburtenzahl zu helfen
wußten , auf zwei Kinder, auf manchen In¬
seln auf sogar nur ein Kind pro Familie.

Aber die Erhaltung der Wälder und eine
neue Bodenpflege sind nur ein Teil des

Weltprogramms für die Welt von morgen.
Dazu kommt die friedliche Anwendung der
Atomenergie als neue Energiequelle. Son¬
nenkraftwerke werden Wüsten bewässern.
Manches Tal wird seinen Staudamm erhal¬
ten und Wasserkraft liefern. Synthetische
Treibstoffe werden Fahrzeuge aus neuen
Leichtmetallen, Glas und Kunststoffen an¬
treiben . Neu gezüchtete Nutznflanzen, die
weniger Wasser und Nährstoffe brauchen,
aber das Sonnenlicht besser ausnutzen als
die bisherigen Kulturpflanzen, werden weite
Landstriche neu erschließen Ganze Meeres¬
buchten werden künstlich gedüngt werden,
um höhere Fischereierträge zu erzielen. Aus
dem Meerwasser selbst werden durch Aus¬
nutzung der Algen und anderer Lebewesen
neue Grundstoffe für Nahrung und Klei¬
dung kommen. Auch die Entsalzung des
Meerwassers, um auf der einen Seite seine
Mineralien, auf der anderen Seite Süßwas¬
ser für die Verwandlung von Wüsten in
Gärten zu gewinnen, ist keine Utopie von
Phantasten mehr, sondern — ein Programm¬
punkt aus einer Rede des amerikanischen
Innenministers . J .P.

Mutter Erde:
X

. und was habe
ich davon ?"

Karikatur:
Helmut Beyer
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Japan meldet sich wieder auf dem Export -Markt
• _Riesenkatalog mit vertrauten Namen — „Kopiere deine Konkurrenz “ — Atombombe als Reklame

Der schwerste und luxuriöseste Handels¬
katalog der letzten zehn Jahre ist in Hamburg
eingetroffen. Er wiegt fast vier Pfund und
hat 306 Seiten in Sechsfarbendruck auf Kunst¬
druckpapier mit über 500 Photographien. Er
ist englisch abgefaßt. Der Katalog kommt aus
Japan . Wie ein riesiges Schaufenster bietet
er der westlichen Welt die Erzeugnisse eines
Landes an, das vor vier Jahren besiegt und
zerschlagen war.

Mit höflichen Worten, verbrämt mit immer
wiederholten Preisungen des demokratischen
Lebensweges, berichten Japans Großkaufleute
darin , daß sie wieder da sind und zwar recht
munter . Sie sind der Ueberzeugung, daß sie
mit japanischen Waren wieder den Weltmarkt
erobern können. Alles nur Denkbare wird im
Katalog angeboten, vom Schiff bis zur Näh¬
maschine.

Die Japaner gaben sich wenig Mühe , die
drei großen Richtlinien des neuen japani¬
schen Handels zu verbergen : Kopiere deine
Konkurrenz ! Rede viel von Demokratie!
Lächle und sei bescheiden! — Der erste Punkt
dieser Verkaufspolitik ist in der Auswahl
der neuen Warennamen zu erkennen , die
alle an westliche angeglichen sind. Da gibt es
Angebote in „Silver Line“

, „Supreme“ und
„Sun Star“-Fahrrädern , in „National“-Lampen
und Batterien , es werden „New Corona “-
Alarmanlagen angepriesen und „Lilac“-Näh-
maschinen, „Venus “ -Gesichtspuder, „Kings“-
Insektenschutz sowie „Bridgestone“-Autorei-
fen offeriert. Der Kunde eines Hamburger,
New Yorker oder .Londoner Ladens wird nie¬
mals glauben, daß diese Waren in Tokio her¬
gestellt wurden!

„Helft uns!“
Die Japaner , schon vor dem Kriege als

große Imitatoren bekannt , laden jetzt Händ¬
ler aus allen Teilen der englisch sprechenden
Welt ein , ihnen bei der Entwicklung der Fer¬
tigkeit des Kopierens zu helfen. Der Begleit¬
brief des Waren-Katalogs sagt: „Da unsere
Unterlagen über Handelsfirmen in aller Welt
hier verlörengegangen sind, wären wir dank¬

bar , wenn wir Ihre Rundschreiben oder viel¬
leicht sogar Warenmuster erhalten würden.
Sie' würden uns wertvolle Anhaltspunkte
geben!“

Jedes Industriezentrum in Japan hat in
diesem glänzenden Zeugnis der Wiedergeburt
eine eigene Abteilung. Auf Seite 93 ist eine
Karte wiedergegeben, die alle Exportartikel
verzeichnet, die , allein durch das Außen¬
handelsbüro der Stadt Kobe bezogen werden
können. Kobe offeriert u . a. Lokomotiven,

Sechs Kriege seit dem Waffenstillstand 1945
Keine Hoffnung auf ein Zeitalter des ewigen Friedens

Vor vier Jahren beendete Japans Außen¬
minister Schigemitsu mit der Unterzeichnung
der Kapitulationsurkunde an Bord der „Mis¬
souri “ den zweiten Weltkrieg. Angesichts der
entsetzlichen Opfer und Leiden, die er über
die gesamte Menschheit gebracht hatte , ver¬
sprachen Staatsmänner und Politiker ihren
Völkern, in Zukunft auf den Krieg als „letzte
Ratio1* zu verzichten. Trotz dieses Verspre¬
chens sind 1945 die Waffen nicht verstummt
und nur dadurch, daß die Welt von einem
wesentlichen politischen Ereignis zum an¬
deren taumelt , entgeht es unserer Aufmerk¬
samkeit. daß nicht weniger als sechs Kriegs¬
schauplätze unserer allerjüngsten Vergangen¬
heit die Hoffnung auf ein ..Zeitalter des
ewigen Friedens“ immer illusorischer werden
lassen.

Die gegenwärtigen politischen Spannungen
zwischen der Sowjetunion und den Vereinig¬
ten Staaten haben, — so behauptete unlängst
der amerikanische Schriftsteller James Burn -
ham , — ihren Ausgangspunkt in der Meu¬
terei der griechischen Flotte in Alexandrien
im Jahre 1944. Der griechische Bürgerkrieg,
der ein Jahr später aus den gleichen innen¬
politischen Gegensätzen zwischen rechts und
link« ausbrach, dauert mit wechselndem

Waggons , Dieselmotoren, Spinnmaschinen,
Kinderspielzeuge aus Holz , Zelluloidartikel
und Fischereigeräte.

Um zu beweisen .daß die Exportbestrebun¬
gen ernst gemeint sind, wird festgestellt:
Der japanische Export hat im vergangenen
Jahr 425 Millionen Dollar überschritten. Die
Japaner verkauften allein in den Sterling¬
ländern sieben Millionen Pfund mehr als sie
dort einkauften.

Ein Artikel in dem Katalog liefert vielleicht
den Schlüssel zu den japanischen Bestrebun¬
gen . Yoshikazu Yazuda schreibt darin : „Ob
der japanische Außenhandel gedeihen wird,ist allein davon abhängig, ob er in den asia¬
tischen Ländern und im Sterldnggebiet Aus¬
breitungsmöglichkeiten hat .“

USA -Hilfe
Die japanischen Geschäftsleute gestehen ein,daß ohne fremde Hilfe die wirtschaftliche

Wiedergeburt ihres Landes nicht möglich ist.
Man hofft auf Amerikas Hilfe, das als großer
Bruder Millionen von Dollars für den Be¬
satzungszweck ausgibt, so daß Japan keinen
Pfennig zur Verteidigung des Landes opfern
muß . Dieser Vorteil gegenüber den siegreichen
Nationen ist wichtig , denn er befähigt Japan,

Trotzkismus :

alle Hilfsquellen voll auf die Konkurrenz im
Welthandel zu konzentrieren.

Die japanischen Verkäufer vermeiden den
grundlegenden Fehler, den Kunden vor den
Kopf zu stoßen. Sie wissen, daß die Sieger
Respekt verlangen. Auf Seite 155 des Kata-
loges ist ein begeisterter Bericht über die
Auferstehung der japanischen Gummi -Indu¬
strie . Dann wird sanft das Pedal getreten:
„Selbst wenn sich Amerikaner und Japaner
auf dem gleichen Markte treffen, wird es
keine Konkurrenz geben , denn die USA pro¬
duzieren hochklassige Waren , während wir
nur Massenartikel für das Volk herstellen .“

Die Japaner wollen Touristen haben. Eine
zweiseitige Karte in Sechsfarbendruck weist
auf die schönsten Plätze des Landes hin.
Der Fujiyama, die japanischen Alpen, Natio¬
nalparks und Seen — alles wird gezeigt .
Aber dann lädt ein weiterer farbiger Druck
den Reisenden nach Hiroshima und Nagasaki
ein . Ueber einer rötlichen, pilzförmigen Wolke
ist das Wort „Atombombe “ gedruckt. Dazu
ergeht die folgende Botschaft: „ Mit seiner
charakteristischen Gastfreundschaft freundlich
lächelnd ruft Japan wieder die ausländische:!'
Touristen!“ Und die ausländischen Kunden!

N . P.

Eine Todsünde der Kommunisten

Kriegsglück an , und erst durch das Ausblei¬
ben der jugoslawischen und sowjetischen
Unterstützung scheint er jetzt seinem Ende
entgegen zu gehen . Auch in Indochina und
Indonesien hält der Kriegslärm an . Uber
China braust seit 1926 ununterbrochen die
Kriegsfurie hinweg. 1926 begann der Bür¬
gerkrieg, 1932 marschierten die Japaner in
die Mandschurei ein und seit 1945 sind es
die kommunistischen Heere Mao Tse Tungs,
die das Reich der Mitte nicht zur Ruhe kom¬
men lassen. Auch der Kaschmir-Konflikt , in
dem die kaum geborene Indische Union mit
dem ebenso jungen Pakistan um die Jahres¬
wende 1948/49 die Klingen kreuzte , und die
militärische Besetzung Haidarabads durch
Truppen der Indischen Union waren krie¬
gerische Aktionen, die im Schatten größerer
Ereignisse wenig beachtet wurden. Lauter
hallten die Schüsse wider, die Juden und
Araber nach der Proklamation des Staates
Israel im vergangenen Jahre miteinander
wechselten und die erst mit dem Waffenstil -
standsabkommen zwischen Israel und Ägyp¬
ten am 24. Februar dieses Jahres verstummten.
Durchschnittlich fällt also in der zweiten
Zeitspanne auf je drei Jahre ein Krieg , in
der ersten einer auf alle 16 Monate. J .F.

Im Raik-Prozeß wie in allen bisherigen
Prozessen gegen abgesetzte und „exkommuni¬
zierte“ Kommunistenführer der Südoststaa¬
ten tauchte immer wieder als schwerster An¬
klagepunkt der Vorwurf einer „trotzkisti-
schen Verschwörertätigkeit“ auf. Diese An¬
klage, wohl die schwerste, die gegen einen
Kommunisten vorgebracht werden kann —
bedeutet „Abweichung von der Generallinie“,und eine Einstellung, die ihre Träger zu
„Agenten imperialistischer Mächte “ macht.
Wie ist es möglich , daß dieser Vorwurf ge¬
rade in Kreisen altbewährter Kommunisten,an deren einwandfreier Gesinnung eigentlich
kein Zweifel möglich sein sollte , so häufig
vorkommt?

Leo Trotzki war einer der ersten Vor¬
kämpfer der sowjetischen Revolution, der
Schöpfer der Roten Armee, den Lenin in
seinem Testament neben Stalin als Nachfol¬
ger nominierte. Aber Trotzkis Einstellung
unterschied sich wesentlich von der Zielset¬
zung Stalins. Trotzki glaubte nicht , daß der
Sozialismus allein in einem Lande verwirk¬
licht werden könnte, sein Ziel war der ge¬
rade Weg zur Weltrevolution, die Ueberwin-
dung des kapitalistischen Systems an allen
Fronten . In Stalin sah Trotzki einen „Kom¬
promißler“

, einen „Verräter an der Idee“.
Die Gegenseite, die offizielle Parteirichtung
stalinistischer Prägung hat mit Vorwürfen
ähnlicher Art nicht gespart. Jede der beiden
Richtungen behauptete , den „echten Ring “ des
Sozialismus zu besitzen. Der hartnäckige,
langwierige Machtkampf endete schließlich
mit der völligen Niederlage Trotzkis, der vor
20 Jahren aus der Sowjetunion ausgewiesen
und elf Jahre später allen Vorsichtsmaß¬
nahmen zum Trotz in seinem Hause in Me¬
xiko ermordet wurde.

Der „Bruderstreit im Hause Lenin“ be¬
schränkte sich nicht auf die Frage des besten
Weges zur Weltrevolution. Trotzki hat sich
immer scharf gegen das „Heer der Funk¬
tionäre“ ausgesprochen , das durch die Politik
Stalins herangezüchtet werde. Als orthodoxer
Marxist glaubte er noch an die Verheißung,
daß die Staatsmaschinerie ins „ Museum für
Altertümer“ verbannt werden würde, und
mit Schrecken meinte er eine „rasche Büro¬
kratisierung“ des bolschewistischen Staates
feststellen zu müssen , der die Menschen nach
Trotzkis Auffassung wiederum einer Unfrei¬
heit ausliefern mußte. Trotzki ging in seinen
Angriffen auf den Kommunismus stalinisti¬
scher Prägung so weit , die Sowjetunion als
einen Vorläufer zu einem neuen Ausbeu¬
tungssystem im internationalen Rahmen zu
bezeichnen .

Trotzkis Kritik war mit seinem Tode nicht
verstummt . Wenn seine Anhänger, die mit
ihm ins Exil gegangen waren, auch in allen
Ländern verstreut waren, wenn viele seiner
alten Kampfgefährten in den politischen Pro¬
zessen der Sowjetunion „liquidiert“ worden
waren , so hielt sich die trotzkistische Ein¬
stellung doch mit einer Hartnäckigkeit, die
immer wieder zu den schärfsten Gegenmaß¬
nahmen Moskaus führte . Idealistische Natu¬
ren in den Reihen der Kommunisten, die mit
dem Machtstandpunkt des Sowjetregimes in
Gewissenkonflikte gerieten, sind offenbar für
solche „Trotzkistischen Anwandlungen“ im¬
mer leicht empfänglich gewesen . Viele Kom¬
munisten aus dem Ausland, auch namhafte
Führer der Komintern, haben ihre „trotz¬
kistischen Neigungen “ teuer bezahlen müssen.

Seit die Durchsetzung der kommunistischen
Weltordnung mit der Ausdehnung der Mos¬
kauer Staatsgewalt identifiziert wurde, hat
sich der Gegensatz zwischen Stalinismus und
Trotzkismus auf dem Gegensatz zwischen
Moskauer Vorherrschaft und solidarischer
Zusammenarbeit unter den kommunistisch
regierten Völkern zugespitzt. Paradoxerweise
hat der extrem- internationalistische Trotz-
Jrismus dadurch in der Gegenwart eine „na¬
tionale Färbung“ erhalten . Die zu „Trotz¬
kisten“ gestempelten Kommunisten in meh¬
reren Südoststaaten hatten sich gegen das
Vorgehen sowjetischer F ^nderdelegationenoder gegen wirtschaftliche Vorrechte der So¬
wjetunion , gegen Warenentnahmen ohne ent¬
sprechende Gegenleistung gewehrt: Ob es sich
um Tito, um den Ungarn Rajk oder um
Freunde Dimitroffs handelte, immer lautete
die Diagnose und damit das Verdammungs¬
urteil „Trotzkismus“ Die erste scharfe Er¬
klärung des Kominform gegen Tito besagte,der jugoslawische Kommunismus habe sich
auf einen Weg begeben , der „ zum Treubruch
an der internationalen Solidarität an der
Arbeiterklasse“ führt , demgegenüber hat Bel¬
grad , das allmählich zum Sammelbecken
oppositioneller Kommunisten aller Länder
geworden ist, den Vorwurf geltend gemacht,die Kominform-Politik verwandele Marxis¬
mus und Leninismus in ein starres Dogma ,
in statische Theorien, die von keiner Instanz
außerhalb Moskaus bezweifelt angetastet
oder gar verändert werden dürften . Belgrad
vertritt den Grundsatz der Gleichberechtigung
in den Beziehungen zwischen sozialistischen
Staaten und setzt die Sowietrepublik in Pa¬
rallele zu dem zaristischen Imperialismus.

(dpa )
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Ein komischer Kauz RADAR — eine deutsche Erfindung Der Vorsichtige
Von Peter Scher

So fern es mir liegt die Rekordjagd diesesLebens durch Idyllen beeinträchtigen zu wol¬len . . . manchmal geschehen doch auch wie¬der seltsame Dinge , die so uneben nicht sind.Eine Müllgrube mit ihrem Gewirr von alten
Töpfen , Blechbüchsen und leeren Schirmge¬
stellen ist im alleeme ' nen keine Stätte inne¬rer Erhebung. Arme Leute wühlen darin
herum, und man sollte es nicht für möglichhalten , daß sich auf so einem Schauplatz et¬
was Merkwürdiges begeben könnte. Aber
dennoch . . .

Herr Berlitzke, auch hur ein kleiner, einsehr kleiner und sorgenbelasteter Mann , emp¬findet mehrmals im Jahr — sei es aus Ord¬
nungsliebe oder in dem Verlangen, sich von
erledigten Dingen nicht belastet zu fühlen —
das Bedürfnis, überflüssigen Haushaltskram
aus der Wohnung zu entfernen.Berlitzke macht das nun nicht so , daß erdie Sachen einfach in den Mülleimer wirft ,sondern er tut sie — nach sorgfältiger Erwä¬
gung und Besprechung mit seiner Frau —
ordentlich zusammen, verschnürt sie säuber¬
lich und trägt das Paket zu der immerhin
recht entfernten Müllgrube, wo er es als Ge¬
schenk für diejenigen niederlegt, denen noch
weniger gegeben ist als ihm

Einmal war eine Handtasche so weit, daß
sie auch nach peinlichster Besichtigung als er¬
ledigt angesehen werden mußte, und da Ber¬
litzke zur gleichen Zeit ein neues Geldtäsch¬
chen geschenkt bekommen hatte , faßte er den
Entschluß , das alte den unbekannten Armen
zu widmen.

Wie machte Herr Berlitzke das?
Er packte den ausgedienten Trödelkram in

die alte Handtasche, tat von seinem kümmer¬
lichen Taschengeld ein Sümmchen , das ihm
im Himmel als ein ungeheuerliches Guthaben
angerechnet werden müßte, in das Geldtäsch¬
chen und legte dieses Obenauf .

Zu einer Zeit, da niemand in der Grube
war , trabte er mit seiner Ladung davon und
brachte sie , wie ein Verbrecher vorsichtig nach
allen Seiten witternd , zwischen den Bettspi¬ralen und alten Kochtöpfen unter Dann ginger lustig pfeifend mit strahlendem Gesicht
davon.

Morgen früh , dachte er und kicherte In sich
hinein.

Wer wird es finden? Ob der Alte mit dem
für so einen armen Mann verschwenderisch
vornehmen Gesicht , ob die kränkliche junge
Frau mit den dürftigen Kindern? Gleichviel
— die werden Augen machen !

Er ging , indem er sich die Szene ausmalte,schneller und sein Herz schlug freudig.
Am Rand der Grube leuchteten zwischen

Schmutz ein paar verkümmerte Mohnblumen.
Berlitzke blieb stehen, sah auf die Blumen
nieder und zurück nach dem eingebuddelten

. Schatz .
Wenn die Frau es finden sollte — für alle

Fälle — dachte er und pflückte als Kavalier
die Mohnblumen, rannte zurück, öffnete die
Handtasche und legte die roten Blumen zu
oberst auf das alte Portemonnaie. Guter Ber¬
litzke!

So etwas gibt es — trotz Rekord und allem.
Aber da fällt mir ein — jetzt habe ich doch

ein Idyll eröffnet — trotz meiner großspuri¬
gen Erklärung , daß Idyllen in die Müllgrube
gehören. So unzuverlässig ist der Mensch ,oder sagen wir gleich das Leben.

Seine Spfache
Als Bruckner auf der Höhe seines Ruhmes

zum Ehrendoktor der Wiener Universität
ernannt und dabei auch mit formvollendeten
Reden nicht gespart wurde, da stotterte er
verlegen: „Meine Herren , ich bin tief gerührt ,
und wenn ich meine Orgel hier hätt ‘

, könnt'
ich den Herren vielleicht antworten .“ -B . R.

Alle Welt spricht von RADAR . Aber nur
weniger ist bekannt wann und von wem
diese geniale Erfindung gemacht wurde.
Selbst Churchill weiß in seinen . Memoiren
nicht den Mann zu nennen, dem wir die Fer¬
tigkeit des „elektrischen Schnüffelns“ ver¬
danken.

Zunächst aber wollen wir einmal definie¬
ren , was RADAR eigentlich bedeutet . RADAR
ist die anglo-amerikanische Abkürzung für
Radio Detecting An,d Ranging und heißt so¬
viel wie Funk - Ermittlung und Abtastung,
also im deutschen Sprachgebrauch Funk¬
meßtechnik . Aufgabe des geheimnisvol¬
len RADAR -Gerätes ist es , Ziele selbst im
Nebel und bei Nacht aufzusuchen und ihre
Entfernung und Richtung genau zu bestim¬
men. Zu diesem Zweck wird ein Hochfre¬
quenz - Impuls ausgesendet. Er wird, ähnlich
dem akustischen Echo, von festen Körpern,
insbesondere Metallen reflektiert und kommt
so nach Ablauf einer gewissen Zeit zum
Sendeort zurück. Dicht neben dem Sender ist
im allgemeinen der Empfänger angeordnet,der meist die gleiche Antenne verwendet wie
der Sender. Die Zeitdifferenz zwischen Aus¬
sendung und Empfang des Impulses ist pro¬
portional der Entfernung . Die entsprechenden
Meßgeräte im Empfänger sind direkt in Ent-
femungswerten geeicht . — Die Anwendungs¬
möglichkeiten der Funkmeßtechnik sind
außerordentlich vielseitig und noch in voller
Entwicklung begriffen. Große Bedeutung er¬
langte RADAR im Kriege zur Ortung von
Feindflugzeugen. Aber nicht nur das Militär
ist Nutznießer dieser Erfindung, auch in
friedlicher Hinsicht, z . B . für Wettervorher¬
sage , für Straßenverkehrsregelung wie auch
für Blinde als Warngerät kann RADAR se¬
gensreiche Funktionen übernehmen. Man
sollte nicht grundsätzlich über jede technische
Erfindung den Fluch verhängen , nur weil die
Menschen sie zur Vernichtung einsetzten. Der
konstruktiven Möglichkeiten gibt es unge¬
heuer viele!

Die Erfindung der RADAR -Technik geht
auf das Jahr 1904 zurück. Damals beschäftig¬
ten sich Funktechniker aller Nationen mit
Verbesserungen und Ergänzungen der draht¬
losen Telegraphie, die als erstem dem Ita¬
liener Marconi im Jahre 1897 gelungen waren.
Noch steckte diese geheimnisvolle Wissen¬
schaft in den Kinderschuhen, abschon es 1904
bereits möglich war , über mehrere tausend
Kilometer drahtlos zu telegraphieren . In je¬
ner Zeit befaßte sich der 22jährige Bauern¬
sohn Christian Hülsmeyer in Bremen als
Student und wenig später in Düsseldorf als
Ingenieur mit funktechnischen Versuchen. In
Heinrich Mannheim fand Hülsmeyer einen
interessierten Geldgeber, der seine Arbeiten
finanziell unterstützte , als sie zu einer pa¬
tentfähigen Erfindung herangereift waren.
1904 erwarb der Erfinder das DRP auf sein
„Verfahren, um entfernte metallische Gegen¬
stände mittels elektricher Wellen einem Be¬
obachter zu melden.“ Hülsmeyer nannte sein
System „Telemdbiloskop “ und bot es der Han¬
delsmarine wie auch dem Reichsmarineamt
an, da er sich besondere Erfolge für die
Sicherung der Seefahrt mit Hilfe dieses In¬
strumentes versprach. Aber man hatte taube
Ohren und wies den jugendlichen Erfinder
mit dem Bemerken ab , man entwickelte selbst
eigene, bessere Ideen.

Bei Köln am Rhein, bei Rotterdam und
Scheveningen an der holländischen Küste
führte Hülsmeyer sein zweckmäßiges „Tele -
mobiloskop“ erfolgreih mit Meßbereichen
von rund einem Kilometer vor. Ein Zeuge
dieser Versuhe , übrigens ein Engländer, äu¬
ßerte damals, im August 1904 : „Es ist ein
Embryo, aber es ist lebensfähig!“ — Wir wis¬
sen heute, daß sich diese Erfindung trotz
langjähriger Vergessenheit tatsählih durch¬
setzte. Gewiß wurde damals in Zeitungen und

Zeitschriften über die Telemobiloskop- Ver¬
suhe berichtet, aber merkwürdigerweise fand
sih niemand, der dafür Interesse bekundete.
Die Zeit war noh niht reif, und so blieb
denn auh der finanzielle Erfolg dem Erfinder
versagt.

Hülsmeyer befaßte sih danah noh mit
der elektrishen Fernsteuerung , eine Erfin¬
dung, die ebenfalls erst Jahrzehnte später für
den Blindflug bei Naht und Schlechtwetter
zu hoher Bedeutung gelangte. Als er auh
hiermit keine Anerkennung fand , wandte sih
Hülsmeyer von der Elektro- und Funktehnik
ab und beshäftigte sih fortan mit der Ent¬
wicklung neuer Methoden auf dem Gebiet der
Wärmetehnik . So gelang ihm beispielsweise
1905/06 die Erfindung eines Kesselsteinsamm¬
lers für die Industrie , eine Neuerung, die sih
weit lukrativer gestaltete als alle früheren
Arbeiten. — Christian, Hülsmeyer, der am 25.
Dezember 1881 in Eydelstedt in Niedersahsen
zur Welt kam, lebt heute als Leiter einer klei¬
nen Fabrik zur Auswertung seiner Erfin¬
dungen am Stadtrande von Düsseldorf. Dort
besuhten wir ihn kürzlich und hörten unter
anderem diese interessanten Einzelheiten aus
seinem Erfinderleben. Sigfrid von Weiher

Rekorde der Technik
Das Institut für Raketenforshung in Kali¬

fornien hat Raketen , die 10 000 Stundenkilo¬
meter erreichen. 11 000 km sind nötig, um die
Schwerkraft der Erde zu überwinden . Prof.
R . B . Canright behauptet , daß man in näch¬
ster Zeit Raketen haben wird, die über 12 000
Stundenkilometer erzielen werden . B . R.

Die „ jguten
„Ob du so nett sein würdest“

, sagte meine
Frau , als ih mich zum Weggehen fertig
mähte , „für mih etwas in der Stadt mit
einzukaufen? “

„Aber gewiß doh Was soll ih denn kau¬
fen? “ Sie kramte in ihrer Haushaltschatulle.

„Aber ih bitte dich “
, sagte ih vorwurfs¬

voll , „schließlich werde ih das doh selbst
bezahlen können.“

Sie reckte mir stumm einen Zwanzigmark¬
shein entgegen.

„ Oder zumindest auslegen können"
, sagte

ih .
Sie shob mir wortlos den Zwanzigmark¬

shein in die Rocktasche .
„Und was soll es sein ? “ fragte ih .
Sie überreihte mir einen Zettel, auf dem

sie allerlei Kleinkramwünshe notiert hatte .
„Das ist ja ein Witz “

, sagte ih , „und dafür
zwanzig Mark? “

Sie hatte sih wieder übers Bügeln gemäht .
„Es wäre nett “ , sagte sie , „wenn du mir das
mitbringen würdest .“

„Natürlich“, sagte ih , „selbstverständlich.
Obwohl es eigentlih auh ganz hübsh wäre,
wenn wir wieder einmal zusammen einkau¬
fen würden . Früher - “

„Ih muß bügeln.“
„Niht etwa, daß du meinst, ih wolle mih

drücken . Ih meine nur .“
„Du siehst, wieviel ih noh zu bügeln

habe.“
Ih unterließ weitere betörende Reden und

ging. Zuerst ging ih in die Drogerie, um Toi¬
lettenseife zu kaufen.

„Gewiß “
, sagte die Verkäuferin und blies

eine Kette aromatish klingender Namen in
die Luft.

„Toilettenseife“
, sagte ih .

„Gewiß “
, sagte die Verkäuferin, „zu einer

Mark, einszwanzig , einsfünfzig, einsahtzig ,
zwo , zwozehn - —“ .

„Und was ist der Unterschied? “
„ Oh , je billiger, desto schlechter natürlih .“
„Geben Sie mir eine mittelteuere .“

Ein Spieler borgte vom Geldverleiher eine
größere Summe, konnte aber den Schuld¬
schein , als dieser fällig war , niht einlösen.

„Sie müssen aber zahlen!“ schrie der Wuc¬
herer , „sonst werde ih . . .“

Der Spieler zog, ohne ein Wort zu sagen,
einen Revolver aus der Tashe und richtete
ihn auf den Besitzer des Schuldsheines .

„Essen Sie sofort den Shein auf“
, befahl

er, „oder Sie haben eine Kugel im Bauch .“
Anfällen Gliedern zitternd , ballte der Wu¬

cherer den Shuldshein zu einer kleinen Ku¬
gel zusammen und steckte ihn ängstlich in
den Mund. Er mußte eine geraume Zeit
kauen, ehe er ihn herunterbringen konnte, und
wurde kreidebleih .

„Das hat Ihnen das Leben gerettet“
, sagte

der Spieler gelassen und ging lächelnd fort.
Shon am nähsten Tag war das Glück

dem Spieler hold . Er ging , die Tashen voll
Golddukaten, unverzüglich zu dem Wuherer
und bezahlte ihm den Betrag, der auf dem
Shuldshein gestanden hatte , bis auf den
letzten Pfennig zurück. Der Mann war eben¬
so überrasht wie erfreut über soviel Ehr¬
lichkeit eines notorishen Spielers.

Und als der Spieler einige Wochen später
wiederum ein Darlehen von ihm haben woll¬
te , mähte der Wuherer keinerlei Schwierig¬
keiten . Der Spieler setzte sih an den Tisch
und griff nah einem Bogen Papier , um das
Darlehen darauf zu besheinigen , jedoch der
Wuherer hinderte ihn mit einer lebhaften
Handbewegung daran . Er griff in eine Blech¬
büchse , die neben dem Tintenfaß stand , und
sagte: „Einen Augenblick, bitte ! Shreiben
Sie lieber die Bestätigung auf diesen Keks!“

G. Mathias.

alten Zeiten“
„Sonst noh etwas? Zahnpasta, Rasierklin¬

gen , Fußpuder , Haarwasser - ?“
„Ih glaube niht .“
„Etwas für die Dame , amerikanishen Na¬

gellack , italienisches Rouge , französisches
Parfüm , eht Paris , eht Channel, darf ih —?“

„Na shön , zeigen Sie mal her .“
Ih hatte die Drogerie als freier Mann be¬

treten . Ih verließ sie . . . ah mein Gott —
und dabei war sie laut Kleinkramzettel nur
die erste Station meiner Besorgungsreise.

Als die Inhaberin der fünften Station, eines
Molkereigeshäftes , mir mitteilte , daß ih
zwar nur noh ein Viertel Butter zu erhalten
habe , jedoh — sie verlegte den Rest ihrer
Rede in den linken Mundwinkel — Butter
natürlih zu haben sei , nur halt etwas teu¬
rer , da floh ih . Ih floh nah Hause.

Meine Frau bügelte niht mehr. Sie shien
shon längst niht mehr zu bügeln. Offenbar
hatte sie nur im Augenblick meines Abgan¬
ges gebügelt. „Du darfst mir nicht böse sein “ ,
sagte sie , „daß ih gelogen habe. Aber viel¬
leiht verstehst du jetzt - “ .

Ih winkte ab . Ich wußte alles . Ih wußte,
daß sie endgültig vorbei waren , die „guten
alten Marken-Zeiten“ , in denen man noh mit
herrischer Normalverbrauher - Gebärde auf
sein Reht pochen konnte : „Das steht mir zu !
Her damit !“ Vorbei waren sie, die Zeiten, da
man noh aufrührerische Reden führen durfte
in der Gewißheit, auh noh den letzten
Wurstzipfel, der einem laut Karte verabfolgt
wurde, mit leidzerfressener Miene erwerben
zu können. Doh jetzt ? Niemand wollte einem
mehr leiden sehen . Alle wollten sie einen
glücklich machen . Es war einfach sheußlih .

„Ih hoffe, du bist ausgekommen mit dem
Geld “

, sagte meine Frau .
„Wo denkst du hin , natürlih bin ih aus¬

gekommen. Ih habe dir sogar noh etwas
mitgebraht .“

Und ih verzierte den Kühentish mit
einer Reihe liebliher kleiner Zettel, auf de¬
nen zu lesen stand , was ih in verschiedenen
Geschäften shuldig geblieben war . G . B .

Vor 20 Jahren startete der erste deutsche Tonfilm
Am 30 . September 1929 fand im Berliner

„Capitol“ die Uraufführung des Tonfilms „Die
Naht gehört uns“ statt . Dies war der Ge¬
burtstag des deutschen Tonfilms , oder besser
gesagt des . wie ee im Fahjargon heißt
„abendfüllenden“ deutshen Tonfilms , denn
Kurztonfilme waren shon früher gezeigt
worden.

Die amerikanische Filmindustrie war uns
um einige Nasenlängen voraus, bereits seit
1928 liefen dort in einzelnen großen Theatern,
aber auh shon in London und Paris die
ersten amerikanishen Tonfilme , allen voran
der berühmte „Singing Fool “ mit dem singen¬
den Negerimiiator Al Jolson, dessen schmal¬
ziges Lied vom „Sonny Boy“ ein Weltshlager
wurde . Diese ersten amerikanishen Tonfilme
erzielten Serienerfolge mit ständig ausver¬
kauften Häusern, wie sie in der bisherigen
Geschichte der Filmtheater ohne Beispiel wa¬
ren . Kein Wunder, daß daraufhin alle Film¬
hersteller der Welt geradezu von einem Ton¬
filmfieber gepackt wurden , man konnte direkt
von einer Panik sprehen . Alle wollten Hals
über Kopf Tonfilme herstellen, um an den
ungeahnten Gewinnen der ständig ausver¬
kauften Tonfilmtheater teilnehmen zu kön¬
nen.

Unzählige Schwierigkeiten mußten über¬
wunden werden, vor allem technischer und
patentrehtliher Art Zunähst war es noh
niht siher . ob der „Lichtton“ oder der „Na¬
delton“ sih durchsetzen würde. Lichtton heißt
jenes Tonfilmverfahren, bei dem der Ton in
Lihtshwingungen umgesetzt und unmittel¬
bar auf das Tonband photographiert wird.
Nadelton jene primitivere Art . bei der der
Ton synhror , mit dem Filmstreifen auf tioe
Schallplatte aufgenommen wird.

Die ersten großen amerikanishen Tonfilme ,
wie auh der bereits erwähnte - „Singing
Fool “

, waren Nadeltonfilme nah einem Ver¬
fahren des amerikanishen Western Electric-
Konzerns Aber bald erwies sich in der Praxis,
daß dieses Verfahren dem Lihtton gegenüber
seine Nahteile hatte , denn wenn beim „Na¬
delton“ der Filmstreifen riß und geklebt wer¬
den mußte, paßte nachher der durch die Kleb¬
stelle verkürzte Bildstreifen niht mehr syn¬
chron zur begleitenden Schallplatte. Dies war
wohl der Hauptgrund , weshalb sih der Liht¬
ton bald ganz allgemein durchsetzte und jetzt
wird das Nadeltonverfahren überhaupt niht
mehr verwendet.

Jener erste deutsche Tonfilm „Die Naht
gehört uns“ war unter der Regie von Carl
Fröhlih bereits nah dem deutshen Lichtton-
verfahren , dem sogenannten Triergon-Verfah¬
ren der drei Erfinder Engl , Massolle und Vogt ,
aufgenommen . Deren erste Versuhe gingen
übrigens bis auf das Jahr 1918 zurück, shon
1922 und 1924 hatten sie ihre ersten Tonfilm-
versuhe öffentlich vorgeführt , damit aber
weder bei der Fahwelt , noh bei Publikum
und Presse Anklang gefunden, so daß sie , um
ihrer finanziellen Schwierigkeiten Herr zu
werden, ihre Erfindung nah der Schweiz ver¬
kaufen mußten, von wo die Amerikaner spä¬
ter ihre Lizenzen für ein Butterbrot,erwarben .

Hans Albere. Charlotte Ander, Otto Wall¬
burg, Rosa Valetti und Felix Bressart waren
die Hauptdarsteller in „Die Naht gehört uns“.
Ihre Stimmen kamen noh niht sehr natür¬
lih heraus , besonders die Zischlaute störten
zunächst noh in der Wiedergabe . Tontech -
nisch am besten war in diesem Film merk¬
würdigerweise die Wiedergabe der knattern¬

den .Motorengeräushe bei einem Autorennen,
das den dramatishen Höhepunkt der Hand¬
lung büdete

Die neue Epoche des Tonfilms war eine Re¬
volution und eine Tragödie zugleih . Eine Re¬
volution der bisherigen Filmtechnik und eine
Trägödie für viele bisherigen Größen des
Stummfilms, die , wie sih bald überraschen¬
derweise herausstellte , im Tonfilm niht die
bisherige Wirkung erzielten. Z . B . hat einer
der größten Liebhaber des deutshen Stumm¬
films, der 1945 ums Leben gekommene Harry
Liedtke, sih im Tonfilm niht durhsetzen
können, weil seine etwas zu weihe Stimme
mit seiner äußeren Erscheinung niht reht
in Einklang stand . Andere kamen gerade
durch den Tonfilm hoh , so erzielte z. B . Otto

Neues vom Büchermarkt
Wilhelm Schäfer : Rechenschaft. Tho¬

mas-Verlag, Kempen-Niederrhein. 1948 . 332 S .
Dieses Buh ist zum 80. Geburtstag des

Dihters im Januar dieses Jahres ershienen .
Es ist niht aus einem Guß geschrieben. Viel¬
mehr sind ältere und neuere Darstellungen
zu einem Bande zusammengefaßt worden, in
dem , nun das Wesentliche über den Menshen
Schäfer und sein Werden zum Dihter , von
ihm selbst berihtet . steht , und in dem der
Leser manhes treffende Bild des Dihters
und Erzählers Schäfer finden wird. Dr. W . O .
Heinrich Wolfgang Seidel : Krüse-

mann. /Roman . C . Bertelsmann. Gütersloh.
1949 . Hbl . , 334 S.
Dieses mit skurrilem Humor und zart mo¬

ralisierenden Erzählungen zur Besinnlichkeit
für nahdenklihe Leser geshriebene Spät¬
werk des verstorbenen Gatten Ina Seidels
ist zwar niht leiht verständlich, aber es ist

Wallburg durh sein „Blubbern“
, Hans Moser

durh sein „Nushein “ besondere Erfolge.
Vor zwanzig Jahren diskutierte man beim

Auftauhen der ersten großen Tonfilme eifrig
die Frage , ob nun der Tonfilmden Stummfilm
verdrängen, oder ob künftig beide neben ein¬
ander bestehen würden . In wenigen Jahren
war dann diese Frage zu Gunsten des Ton¬
films entschieden. Heute diskutiert man in
den USA , wo es bereits viele Tausende von
Fernsehempfängern gibt, die Frage, ob das
Kino sih in seiner heutigen Form weiter be¬
haupten wird, wenn in absehbarer Zeit jede
Familie ein Fernsehgerät haben wird , wie
heute ein Rundfunkgerät , und dann die Ton¬
filme zuhause genießen kann . In wenigen Jah¬
ren wird auh dies entschieden sein. F . E. O .

beglückend, den Eingebungen des Dihters
nahzuspüren . Alle möglihen Züge und
Eigenschaften überwuchern den letzten Sinn
des Buhes , die Verbindung der Menshen
und des Menschlichen , die tiefe und echte
und heute so selten zu findende Herzensgüte,die die Seltsamkeiten des Inhalts und der
Meinungen seiner Menshen über alles Lä¬
cherliche und Verworrene zum letzthin Sinn¬
vollen und uns Ergreifenden erhebt . Dr. W . O .*

In der Schriftenreihe „Schule der
Freiheit “ ershienen als Heft 1 die bei
der Eröffnung 1949 gehaltenen Reden (Vita -
Verlag. Heidelberg-Ziegelhausen, kart . 1 .50
DM) : Otto Lautenbach zeigte , wie die
Shule der Freiheit entstanden ist, weihe
Pläne sie hat , in welchen Formen diese
durhgeführt werden und welhes Ziel die
Shule der Freiheit ansteuert . Dieses erste
Heft hat den Charakter eines Programms
gewonnen gegen den Zwang und das seelen¬
lose Kollektiv.
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Mangel an Energie und Verantwortungsbewußtsein!
Karlsruher Situation heute schwieriger denn je — Kongresse und Ausstellungen sichern keine Zukunft

Der in unserer Dienstag -Ausgabe veröffentlichte Aufsatz „Karlsruhe muß wieder Haupt¬
stadt werden !“ hat in der Karlsruher Bevölkerung ein lebhaftes Echo gefunden . Mit der
Veröffentlichung des nachstehenden Artikels , der uns aus Leserkreisen zugeht , beginnen
wir mit der Diskussion um die Frage , ob Karlsruhe wieder Landeshauptstadt werden soll
und kann . Die in dieser Arbeit zum Ausdruck kommende Ablehnung des Südweststaates
und die zum Teil , scharfe Kritik an der Karlsruher Stadtverwaltung ist nicht unbedingt
die Meinung der Redaktion . Wir stehen jedoch nicht an , uns mit den wesentlichsten Aus¬
führungen dieses Aufsatzes voll einverstanden zu erklären . Die Redaktion .

Karlsruhe am Wochenende
Genau wie wir selbst , werden unsere

Freunde sich an das ab heute etwas verän¬
derte Gesicht unserer Zeitung erst gewöhnen
müssen . Manche werden schimpfen , weil
nun plötzlich , wie sie ' meinen , alles ganz
anders ist . In Wirklichkeit hat sich nur we¬
nig verändert : Wir sind , wie man das fach¬
männisch nennt , von fünf auf vier Spalten
übergegangen . Das ist geschehen , um ein
ruhigeres , übersichtlicheres Zeitungsbild zu
bekommen . Die jetzige Änderung geschah
also unseren Lesern zuliebe , die in der ver¬
gangenen Zeit den unruhigen „Umbruch “ (so
nennt sich das ) der Karlsruher Neuen Zei¬
tung wiederholt und nicht immer zu Unrecht
beanstandet haben . Wir hoffen , es gelingt
uns , auch weiterhin laufend jene Verbesse¬
rungen , im Aeußem und inhaltlich , vorzu¬
nehmen , die sich unsere Leser wünschen .

Wissen Sie , daß diese jetzige , an sich nicht
sonderlich ins Gewicht fallende Veränderung
zusammentrifft mit einem ganz unerhörten
Ereignis ? Das Wirtschaftsamf ist mit dem
heutigen Tag aufgelöst ! , ^3ravo ! !“ , riefen
die Karlsruher Frauen , als Dr . Gutenkunst
ihnen das am Donnerstag bekanntgab , und
man klatschte Beifall . Diese Äußerung ent¬
sprach gewiß genau der Stimmung , die die
Gesamtbevölkerung erfüllt . Der Applaus
wird , noch größer sein , wenn auch das Er¬
nährungsamt gestorben sein wird . Aber wir
wollen bei all dem gerecht sein : Diese im
Krieg geschaffenen Ämter — sie waren noch
nie populär — mußten den ganzen Ansturm
der Nachkriegs -Unzufriedenheit auf sich neh¬
men . Ihre Beamten und Angestellten , in der
überwiegenden Mehrheit zweifellos anstän¬
dige und unbestechliche Menschen , waren
cer Blitzableiter für eine Vielfalt von Ent¬
täuschungen , von Verbitterung , Not und
Hunger . Es war kein dankbares Amt , das
sie zu verwalten hatten . Das , meine ich ,
sollte man bedenken . Im übrigen aber wei¬
nen wir dem Wirtschaftsamt keine einzige
Träne nach .

Ein paar schöne Worte würde ich noch
gerne sagen , wenn ich 's könnte . Uber Hans
Haß nämlich , den Unterwasserjäger , der
diese Woche in Karlsruhe und in Städten
des Landkreises seine Vorträge hielt . Man
begegnet Leuten seines Schlages , seiner
Kühnheit und Unerschrockenheit nicht alle
Tage . Mehr noch : Hans Haß und seine Ka¬
meraden , die selbst die gefährlichen Ren¬
dezvous mit Haien nicht scheuten , ja , diese
sogar suchten , sind in der Welt ohne Bei¬
spiel . Man freut sich mal wieder , Deutscher
zu sein . Auch wenn Haß und seine Kame¬
raden — Österreicher sind . Carolus .

Wirtschaftsamt aufgelöst
Wie wir bereits gestern (in dem Bericht über

das Frauen -Forum ) meldeten , wird das Städti¬
sche Wirtschaftsamt mit Wirkung vom 1 . Ok¬
tober aufgehoben . Die Auflösung geschieht auf
Grund eines gemeinsamen Runderlasses des

Innen - und Wirtschaftsministeriums Württem¬
berg -Baden . Zur Wahrnehmung der vorläufignoch bestehenden Bewirtschaftung von Brenn -
und Treibstoffen wird die bisherige Brennstoff¬
stelle des Wirtschaftsamtes unter gleichzeiti¬
ger Uebernahme der bisherigen AbteilungChemie dem Städtischen Ernfihrungsamt ange¬gliedert und die Treibstoffstelle der Verkehrs¬
stelle des Amtes für öffentliche Ordnung und
Sicherheit angeschlossen . Die Brenn - und Treib¬
stoffstelle befindet sich nach wie vor in den
bisherigen Räumen .

Kritik am Kaiserstraßenprojekt
Die Eigentümer von Grundstücken an der

westlichen Kaiserstraße hatten dieser Tage Ge¬
legenheit , in einer Sitzung ihre Einsprüche ge¬
gen den Bebauungsplan der Stadtverwaltungvor einem eigens hierzu bestellten Stadtrats¬
ausschuß zu erheben . Dabei wurden u . a . die
Führung der Aufschließungsstraßen und die
Rückverlegung der oberen Stockwerke um 6 mkritisiert und auf die damit verbundenen Nach¬teile und Schäden hingewiesen . Die Eigen¬tümer von Grundstücken auf der Südseite derKaiserstraße zwischen Herren - und Waldstraße
legten einen neuen Entwurf vor , dessen Aus¬
führung nach ihrer Ansicht billiger käme alsdas Vorhaben der Stadtverwaltung . Ueberdiesen Vorschlag soll in einer am 26 . Oktober
stattfindenden zweiten Besprechung nochmals
verhandelt werden . Die endgültige Entschei¬
dung über den Bebauungsplan für die Kaiser¬straße wird jedoch der Stadtrat zu fällen haben .

Haussammlung für die Blinden
Auch in diesem Jahre findet vom 1 .—3 Okto¬ber eine Haussammlung für die Blinden statt ,die der Präsident des Landesbezirks Baden ge¬nehmigt hat . Für den Blinden , der im Berufesteht , wird es bei der scharfen Konkurrenzimmer schwieriger , sich zu behaupten . Sein Le¬bensaufwand ist zudem ungleich größer als dieeines Sehenden , denn er braucht eine sehendeHilfskraft . Sein Einspringen für Gelegenheits¬arbeiten in anderen Berufen ist sehr beschränkt ,so daß er sich nebenher viel schwieriger ein

Taschengeld beschaffen kann .
Wenn darum die Schüler in diesen Tagen aneure Türe klopfen , so verschließt nicht euerHerz ! Gebt aus Christlichkeit oder Humanität ,nur soll es kein Almosen sein , das ihr gebt .Spendet mit wahrem Mitgefühl aus Dankbarkeitdafür , daß euch das Schicksal das Augenlichterhalten hat . H . C .

Buchausstellung in der Gewerbeschule
Aus Anlaß der Karlsruher Herbsttage veran¬stalten die Karlsruher Buchhändler und Ver¬

leger in Verbindung mit den Städt . Büchereien
vom 1 . bis 10 . Oktober in der Aula der Ge¬
werbeschule . Adlerstr . 29, eine Buchausstellung .Sie ist — bei freiem Eintritt — täglich von
10— 19 Uhr geöffnet .

Die beste Tanzkapelle gesucht
Im Rahmen der Karlsruher Herbsttage 1949

wird am Sonntag , den 2 . 10 ., 10 .30 Uhr , ein
Wettstreit der Karlsruher Tanzkapellen statt -
flnden . Zugelassen sind nur Orchester , die noch
nicht im Rundfunk tätig waren . Preisrichter ist
das Publikum selbst . Zum Wettkampf treten
am Walter Koch mit der Tanzkapell * „ Biau -

Nach langer Schweigezeit , die weder von den
Freunden eines Südweststaates noch .von den
Freunden der Wiederherstellung der ursprüng¬
lichen badisch - württembergischen Landesgren¬
zen mit Verständnis aufgenommen wurde , er¬
heben neuerdings öffentliche und private greise
Karlsruhes mit Nachdruck den Anspruch auf
den Titel einer „ Landeshauptstadt Karlsruhe “ .
Zu gleicher Zelt eröffnen die Gegner einer
möglichen Ernennung Karlsruhes zum neuen
Verwaltungszentrum — vor allem aus Mann¬
heim , Stuttgart und Pforzheim — nicht zu
überhörende Stimmen , die um so gewichtigersind , als es sich bei den beiden Großstädten
um die Industriezentren , bei Stuttgart außer¬
dem um eines der größten Kulturzentren des
südwestdeutschen Raumes handelt .

Der Grund für dieses plötzliche Karlsruher
Erwachen , das hoffentlich nicht zu spät kommt ,ist offensichtlich . Durch vielmonatige Kampag¬
nen und eine geschickte Politik Stuttgarts ist
die Karlsruher Bevölkerung mehr und mehr
von der eigentlichen Existenzfrage ihrer Stadt
und damit von ihren eigenen Existenzmöglich¬
keiten abgelenkt und auf die „ Vorteile “ eines
möglichen Südweststaates hingewiesen worden .
In diesen Tagen flüchten sich nun die Befür¬
worter des Südweststaates nach dem energi¬
schen Auftreten einiger beherzter Karlsruher
in den Artikel 118 des Grundgesetzes , der dem
Bundestag das Eingreifen in die Südweststaat¬
frage erlaubt , sofern keine Einigung ' zwischen
den betroffenen Ländern erzielt werden kann .
Außerdem beruft man sich in Stuttgart neuer¬
dings wieder auf die amerikanische Besat¬
zungsmacht , die letzten Endes für den Zusam¬
menschluß Württemberg -Badens verantwortlich
gewesen sei .

Wenn man die maßgebenden Vertreter der
Stadt Karlsruhe zu Rate zieht , so wird man
bis auf wenige Ausnahmen immer noch auf
ein unverständliches Schweigen bezüglich der
Südweststaatfrage oder auf offene Befürwor¬
tung des Südweststaates stoßen . Im ersteren
Falle muß man also vermuten , als herrsche
eine gewisse Befangenheit gegenüber dem
mächtigen Stuttgart vor , im anderen Falle trifft
man wenigstens eine Zielsetzung an , die aber
vom Standpunkt Karlsruhes aus in ihrer Logik
anzuzweifeln ist . Wenn einzig mit dem Schlag¬
wort „Einigkeit macht stark “ die ganze Ant¬
wort auf die Frage nach der Berechtigung eines
Südweststaates gegeben sein soll , so muß der

Weiß “
, die Texas -Band , die Stud .-Swing , die

Tanzkapelle „ Böhmerwald “
, Emil Lauterbach

mit seinem Tanzensemble und Peter Kallen¬
bach mit seinem Tanzorchester .

Treffen der Karlsruher Falken
Am Sonntag hielten die Karlsruher Falken¬

gruppen auf dem Platz der Freien Turner ein
gemeinsames Treffen ab . Nach fröhlichen Rei¬
genspielen der Kinder standen sich die Jugend¬
gruppen von Karlsruhe und Ettlingen in eineih
Handballspiel gegenüber , das die Gäste aus
dem Albtal mit 1 :4 gewinnen konnten . Die Ost -
stadt -Kindergruppe und eine kombinierte
Mannschaft aus Daxlanden und Weiherfeld lie¬
ferten sich im Anschluß daran gleichfalls ein
aufregendes Spiel . Nach dem Mittagessen

sorgte eine Schnitzeljagd für weitere Ab¬
wechslung in dem Tagesprogramm , das mit
einem Singwettbewerb und lustigen Spielen
seinen Abschluß fand .

Schwerbeschädigte
fuhren in den Schwarzwald

Auf Einladung des Karlsruher alliierten Taxi -
Dienstes unternahmen am Montag 45 Schwerst¬
beschädigte eine Fahrt in den Schwarzwald . Mit
17 Wagen gings über Baden -Baden zunächst zum
Kurhaus Sand , wo bereits das Mittagessen auf
die Teilnehmer wartete . Die romantisch gele¬
gene Schwarzenbachtalsperre , Forbach und Her -
renalb waren die weiteren Etappen dieser schö¬
nen Fahrt , die nach einer Rast in Marxzell in
den Abendstunden wieder in Karlsruhe endete .All denen , die den Schwerstbeschädigten diesen
Tag bescherten , sei herzlich gedankt .

Doppel jubiläum
im Zimmergeschäft Amolsch

Auf ihr 40jähriges Bestehen blickt in diesen
Tagen die Firma Albert Amolsch , Zimmer¬
geschäft , Klauprechtstraße 17 , zurück . Vor 40
Jahren gründete der im vergangenen \ Jahr ver¬
storbene Zimmermeister Albert Amolsch das Ge¬
schäft , das unter seiner und seit seinem Tode un¬
ter der Leitung seines Sohnes Willi Amolsch zu
einem der führenden Karlsruher Handwerksbe¬
triebe geworden ist . Zusammen mit dem Ge¬
schäftsjubiläum fällt das 30jährige Berufsjubi¬
läum des jetzigen Inhabers . Beide Jubiläen wur¬
den von der Belegschaft zusammen mit dem
Richtfest für die in diesen Tagen aufgerichtete
große Werkhalle auf dem Zimmerplatz gefeiert .

Vom 1 . bis 10. Oktober werden in diesem
Jahr erstmals wieder nach dem Kriege zur
Eröffnung der Wintersaison die „ Karlsruher
Herbsttage “ durchgeführt . Im Vordergrund
des außerordentlich vielseitigen Veranstal¬
tungsprogramms stehen dabei die Musiktage
der Studierenden der Badischen Hochschule
für Musik , über deren vorgesehenen Verlauf
wir bereits ausführlich berichteten . Auch auf
die zweite große Veranstaltung , die am Sonn¬
tag anläßlich des 50jährigen Jubiläums des
Vereins für Deutsche Schäferhunde stattfin¬
dende internationale Hauptzuchtschau im
Hochschulstadion wird bereits an anderer
Stelle hingewiesen . Am Sonntagvormittag
werden die Karlsruher Tanzkapellen in der
Schauburg zu einem Wettstreit antreten , und
der am Samstag , den 8 . Oktober , in der Dur¬
lacher Festhalle stattfindende große Heimat¬
ball verspricht allerlei amüsante Ueberra -
schungen zu bieten . Auf dem Rennplatz des

aufmerksame Beobachter zu dem Entschluß ge¬
langen , daß es entweder an kommunal - und
wirtschaftspolitischer Weitsichtigkeit und Fähig¬
keit oder an genügend Zivilcourage in den ver¬
antwortlichen Stellen mangelt . Wenn ein Stadt¬
oberhaupt , das mit nur etwas mehr als 25 V«
der Bevölkerung gewählt worden ist , glaubt ,daß es die Meinung „seiner Stadt “ verräte ,
indem es für den Südweststaat plädiert , so
dürfte hier die Grundlage jeglichen Verständ¬
nisses für die betroffene Karlsruher Bevölke¬
rung fehlen .

Mannheim bekennt sich seit kurzem offen
zum Südweststaat . Es begründet seinen Stand¬
punkt u . a . damit , daß Baden für den Hafen
und sonstige stadteigene Werke keine Zuschüsse
habe liefern können , sondern lediglich mit den
von Stuttgart aus geworfenen Geldern Unter¬
stützung fand . . Die Stadt hat offenbar ver¬
gessen , daß beispielsweise der Hafen aus
Steuermitteln der gesamten badischen Bevölke¬
rung errichtet worden ist , und daß Mannheim
ohne die musterhafte Verwaltungspolitik der
früheren Landeshauptstadt Karlsruhe schwer¬
lich den Rang hätte erringen können , den es
heute inne hat . Man darf an den historischen
Tatsachen nicht vorübergehen . Daß Mannheim
mit seinem Bekenntnis zum Südweststaat
Karlsruhe die Lebensadern durchschneidet , ist
offenbar in Karlsruhe noch nicht recht zum Be¬
wußtsein gekommen , abgesehen davon , daß
Stuttgart sie berdits durchschnitten hat . Karls¬
ruhe ist keine Zonengrenzstadt mehr , es kann

Anläßlich seines 50jährigen Jubiläums ver¬
anstaltet der Verein für Deutsche Schäfer¬
hunde , wie bereits angekündigt , morgen auf
dem Gelände des Hochschulstadions eine
große Jubiläums - Hauptzuchtschau , in deren
Verlauf sich 400 bei vielen Prüfungen und
Schauen mit den besten Prädikaten ausge¬
zeichnete Schäferhunde präsentieren werden .
Aus allen Teilen Deutschland , aus der Schweiz ,
Oesterreich , Belgien , Holland und Frankreich
sind Meldungen zu dieser Schau eingegangen
und zahlreiche Gäste aus dem Ausland haben
bereits ihren Besuch zugesagt . Hohe Persön¬
lichkeiten der Besatzungsmächte werden ver¬
treten sein . Das Protektorat der von bewähr¬
ten Kynologen der SV - Ortsgr . Karlsruhe un -

„t,er der Oberleitung von Kurt , Haag ausgerich -

Anwärter auf einen Ehrenpreis :
Foto : Dürr -Firmenich

teten Veranstaltung hat Oberbürgermeister
Töpper übernommen .

*
Nur wenigen Karlsruhern dürfte es bekannt

sein , daß der Name unserer Stadt im geschicht¬
lichen Zusammenhang steht mit der Entwick¬
lung des deutschen Schäferhundes . Am 2 . April
1899 haben in Karlsruhe im Cafä Nowack zwei
bedeutende Männer auf dem Gebiete der deut¬
schen Kynologie , Rittmeister v . Stephanitz und
Arthur Meyer , /durch die Gründung des Vereins
für deutsche Schäferhunde den Grundstein für
eine Organisation gelegt , die heute auf eine

Knielinger Reitervereins feiern am Sonntag ,den 9 . Oktober , die Karlsruher Indianer ihr
50jähriges Jubiläum . (Wir werden darauf im
Laufe der kommenden Woche noch näher
eingehend

Ergänzt wird diese reichhaltige Veranstal¬
tungsfolge durch die Kunstausstellung in den
Räumen des Badischen Kunstvereins und die
bis zum 16 . Oktober verlängerte Ausstellung
„ Mittelalterliche Kunst in Baden “ in der
staatlichen Kunsthalle .

Veranstaltungen im Amerika -Haus
6 . 10 . : Diskussion über die tägliche Halbstun -

den -Sendung aus New York mit John Albert
und Ernst Hoffmeister von der „Stimme Ame¬
rikas “ und dem Leiter des Studio Karlsruhe ,Heinrich Wiedemann . — 7 . 10 . : Wiederholung
des Lichtbildervortrages „Versunkene Reiche
des Alten Amerika " . — 5 . 10 . : Informal Con¬
servation Group mit Dr . Ingeborg Hohlfeld . —
Die Veranstaltungen beginnen um 20 Uhr .

sich über seine geographische Lage keineswegs
beklagen . Die bedeutendste Nord —Süd -Ver¬
kehrslinie Mitteleuropas führt durch sie hindurch ,und die Schweiz sowie die nordischen Staaten
und auch Frankreich haben sich vor kurzem
für die Bevorzugung dieser Linie in jedem
Falle eingesetzt , so daß für den Ausbau des
Karlsruher Industriesektors die denkbar gün¬
stigste Verkehrsgrundlage gegeben wäre . Au¬
ßerdem ist die Stadt von Anfang an so weit¬
räumig angelegt worden , daß kein Grund für
die Abweisung großer Industrieunternehmen —
wenn sie auch noch so hohe Ansprüche an das
Entgegenkommen der städtischen Wirtschafts¬
verwaltung stellen — vorhanden ist . Die un¬
geheuren Versäumnisse der städtischen Verwal¬
tungen seit dem Kriege sind schwerlich im
ganzen wieder gützumachen .

Stuttgart und Mannheim waren behender und
weniger blind . Sie werden aus ihrer Saat eine
gute Ernte heimbringen — auf Kosten der
Stadt Karlsruhe . Bloße Gedenkschriften , Kon¬
gresse und Ausstellungen mit vielen schönen
Reden vermögen noch keine wahre Zukunft zu
sichern . Karlsruhe mit seinen vielfältigen Ver¬
waltungszweigen , zentralen Kulturinstituten ,seiner außerordentlich günstigen geographi¬
schen Lage ist nicht nur historisch , sondern auch
auf Grund seiner außerordentlichen Kapazität
für neue Industrien für eine Landeshauptstadt
nach wie vor prädestiniert . Karlsruhes gegen¬
wärtige Verwaltung träumt — so hat es den
Anschein — von künftigen Möglichkeiten , an¬
statt daß es die Möglichkeiten beim Schopfe
packt und mit Energie , Unbefangenheit und
demokratischer Courage seinen in Kürze viel¬
leicht brachliegenden Rheinhafen , seine an¬
deren Industrien urjd weitreichenden Werke ,seine Hochschulen , Institute und auch seine Be¬
völkerung , die die verantwortlichen städtischen
Vertreter bezahlen muß , mit allen Mitteln
historischer , diplomatischer , propagandistischer
und tatsächlicher Argumente verteidigt . N . E.

50jährige Geschichte zurückblickend , mit rund
30 000 Mitgliedern die größte Züchterorgani¬
sation der Welt ist .

Durch sachverständige Männer wird in den
einzelnen Landesverbänden und Ortsgruppen
die Abrichtung des deutschen Schäferhundes
betrieben . Die von den Unterorganisationen
alljährlich in großer Zahl veranstalteten Aus¬
stellungen , Schauen und Prüfungen geben den
Mitgliedern und Züchtern sowie den Organi¬
sationsführungen über den züchterischen und
ausbildungsmäßigen Stand -des vorhandenen
Hundematerials wertvollen Aufschluß . Die
Oeffentlichkeit mit dem in den vergangenen
50 Jahren bei der Zucht des deutschen Schäfer¬
hundes Geleisteten bekannt zu machen , wird
Aufgabe der morgigen Jubiläums -Hauptzucht¬
schau sein .

Der Beginn der Vorprüfungen ist auf 9 Uhr
festgesetzt . Zugang zum Hochschulstadion von
der Kaiserstraße und an den Ost - und West¬
eingängen der Technischen Hochschule .

Stadtgeschehen - kurz belichtet
Autoknacker am Werk . In der Nacht wurde

aus einem vor einem Gasthaus in der Pfinz¬
talstraße abgestellten Personenkraftwagen nach
Aufschneiden des Verdecks ein Koffer und eine
Aktentasche gestohlen .

Vorfahrt nicht beachtet . Ein Radfahrer stieß
beim Einbiegen von der Kaiserstraße nach links
in die Karl -Friedrich -Straße mit einem auf der
Kaiserstraße entgegenkommenden Lastzug zu¬
sammen . Er zog sieh eine Kopfverletzung zu,während sein Fahrrad stark beschädigt wurde .

Bausperre . In der letzten Nummer des Amts¬
blattes ist eine Bekanntmachung über die Ver¬
hängung der Bausperre für die Planungsgebiete
Mühlburg , die nördliche Waldhornstraße und die
Südstadt veröffentlicht . Das Amtsblatt liegt wäh¬
rend einer Woche beim Hausmeister des Neuen
Rathauses , beim Stadtamt Durlach , bei den Ge¬
meindesekretariaten und den Polizeirevieren zür
Einsichtnahme offen .

Genehmigungspflicht für den Privatverkauf
von Kunstwerken . Um irrige Auffassungen zu
vermeiden , weist die Stadtverwaltung darauf
hin , daß die Genehmigungspflicht für den Ver¬
kauf oder die Uebertragung von Kunstwerken
oder wertvollen oder bedeutenden Kulturgütern
sich nur auf solche Kunstwerke oder Kulturge¬
genstände erstreckt , deren Wert oder Verkaufs¬
preis 1000 DM übersteigt .

Jägerforum . Der Kreisverein Karlsruhe der
Württemberg -Badischen Jägervereinigung hält
heute nachmittag , 15 .30 Uhr , im „Kühlen Krug “
ein Jägerforum ab .

Bei der Philosophischen Gesellschaft spricht
am 4 . und 11 . Oktober , 19 .30 Uhr , in der Helm -
holtz -Schule Albert Sexauer über „Weltrevolu¬
tion oder Gottesrevolution “ .

„ Seelische Hemmungen und deren Ueberwin -
dung “ lautet das Thema eines Vortrags , den der
Dipl .- Psychologe Dr . A . Zeddies am Freitag , den
7 . Oktober , 19 .30 Uhr , im Munzsaal halten wird .

Regierungsdirektor Kühn spricht am 7 . 10 ., 15
Uhr , im Amerikahaus , Kaiserstraße 144, über das
Thema „Die Grundrechte “ vor der Betrieblichen
Arbeitsgemeinschaft „Junge Generation “ .

Die SAZ gratuliert . Frau Emma Schmidt , Mark -
grafenstr . 40, zu ihrem 70. Geburtstag am 3 . 10.

„ Süwega“-Werbedamen auf Fahrt
Auf ihrer Reise von Landau nach Frankfurt

besuchten die fünf jungen , hübschen Werbeda¬
men am Freitagvormittag auch Karlsruhe . In
ihrer schmucken einheitlichen Kleidung erregtensie bei den Passanten im Zentrum der Stadt leb¬
haftes Interesse . Mit freundlichem Lächeln
drückten sie ihnen Werbezettel und -Postkarten
für die große südwestdeutsche Gartenbauausstel¬
lung in die Hand — eine originell - lebendige Re¬
klame im Aufträge der Landauer „Süwega “ , die
bis zum 15 . Oktober noch mit einer Reihe von
Großveranstaltungen , so u . a . eine Weinbauson¬
derausstellung , eine große Pfälzer Weinprobe ,ein Pfälzer Weinfest aufwartet .

Rhein wasserstände vom 30. September 1949
Konstanz 282 —1 ; Breisach 94 —16 ; Straßburg

154 —4 ; Maxau 321 —1 ; Mannheim 150 —2;Caub 82 (unv .).

Heute beginnen die „Karlsruher Herbsttage"

400 Schäferhunde geben sich ein Stelldichein
Vor 50 Jahren wurde der Verein für Deutsche Schäferhunde gegründet
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„Ihre sozialen Belange interessieren mich nicht"
Dreizimmerwohnungwurde Kinderkrippe — Ein Hohelied der Menschlichkeit

Großes Aufsehen erregte es , als im Frauen - Forum am Donnerstagabend über eine privatein gerichtete Kinderkrippe berichtet wurde , deren Leiterin jederzeit gewärtig sein muß , daßihr der Hausbesitzer die Wohnung kündigt . Gestern besuchten wir nun Gertrud Haibtund „ ihre “ Kinder . Es war eines der erhebendsten Bilder der Menschlichkeit , das wir bisherin Karlsruhe erleben durften .
Im November des vergangenen Jahres war

es , als die zu ihrem verwitweten Schwager

Gertrud Haibt mit „ihren “ Kindern
Foto : Dürr -Firmenich

gezogene Kindergärtnerin Gertrud Haibt vonihrer in der gleichen Wohnung untergebrach¬ten Freundin Margarete Katrynski in nicht
gelinden Schrecken gejagt wurde : Diese trugeinen drei Monate alten Blondschopf im Arm
und sagte, Gertrud müsse , ob sie wolle oder
nicht, das Kind aufnehmen . Es war das Kind
einer ledigen Mutter, die . wie Margarete aus
ihrer Tätigkeit beim kathol . Frauenfürsorge¬
verein festgestellt hatte , nicht fähig war, das
Kleine zu erziehen . Das Kind wurde von da an
jeden Morgen um 7 Uhr gebracht und abends
wieder geholt.

Dies war der Anfang einer privaten Kinder¬
krippe in der Gebhardtstraße. Margarete, die
in ihrer Arbeit täglich neue erschütternde
Beispiele dafür entdeckte, wie Kinder phy¬sisch oder psychisch zugrunde gehen mußten,wenn nicht geholfen werde , brachte bald wei¬
tere Kinder: Säuglinge , 2—6jährige und spä¬ter auch Schulpflichtige . Kinder , deren Vä¬
ter Amerikaner sind , Kinder von erziehungs¬
unfähigen Müttern, Kinder von Krieaerwit -
wen , die arbeiten, Kinder kranker Mütter.

Versammlungstermine der Parteien
DVP . Kommunal -Ausschuß : 4 . 10 ., 20.00, Ge¬

schäftsstelle ; Ausschuß f . freie Wirtschaft : 5 . 10 .,20 .00, Geschäftsstelle ; Treffpunkt d . Demokra¬ten : 6. 10 ., 20.00, „Weißer Berg “ .
SPD . Daxlanden : Mitgliedervers ., 1 . 10 ., 20.00,„Sonne “

, Ref . Rimmelsbacher ; Vertreter -Vers .,S . 10 ., 19 .00, „Kronenfels “ .

Sonntagsdienstder Ärzte und Apotheken
Aerzte . Karlsruhe -Stadt : Dr . Stich - Voelker ,Klosestr . 44, Tel . 4931 ; Privat : Kantstr . 8 , Tel .6930 ; Dr . Simon , Kaiserstr . 124 a , Tel . 7314 ; Dr .Wunderlich , Jahnstr . 14 , Tel . 1948 ; Dr . W. Wer¬ner , Wendtstr . 9 , Tel . 3030 . Durlach : Dr . Leim¬bach , Gritznerstr . 7 , Tel . 91 999 . Rüppurr : Dr .Lichtenberger , Dobelstr . 11 , Tel . 3102 .
Apotheken (Sonntags - , Mittwochs - und Nacht¬dienst ab heute ) : Löwen -Apotheke , Kaiserstr . 99,Tel . 1460 ; Karl -Apotheke , Karlstr . 18b , Tel . 6717 ;Adler -Apotheke , Augartenstr . 37, Tel . 8251 ;Sonnen -Apotheke , Gebhardstr . 35, Tel . 1758 ;Stern -Apotheke , Hardtstr . 38, Tel . 2039 .

« * ■■— ■ —

59 Kinder hat Frl. Haibt inzwischen schon in
der Wohnung ihres Schwagers beherbergt ,und vorwiegend waren es uneheliche Kinder.
Verschiedentlich wurden die Kinder förmlich
aufgenötigt : „Wenn Sie das Kind nicht
nehmen “

, so sagte eine Mutter, „ lege ich es
Ihnen vor die Tür.“

Miit dem nach der Währungsreform verblie¬
benen Geld kaufte Frl . Haibt 14 Kinderbet¬
ten . Manchmal reichten sie nicht aus, denn
wochenlang waren in dieser Kinderkrippe 17
Kinder zu Gast. Eine Reihe von Kindern , ver¬
schiedentlich bis zu zehn, bleiben auch bei
Nacht in . dem Heim . Man fragt sich unwill¬
kürlich, wie das in emer Dreizimmer-Woh¬
nung möglich ist . Aber man braucht nur einen
Blick hineinzuwerfen , um zu sehen , daß es
geht . Es geht dank des beispielhaften sozia¬
len Verständnisses aller . Der Schwager,

• •
Die Volksbücherei stellte yor : Isolde Fuhs

Es war ein kulturerfüllter Abend , mit dem
die Volksbücherei in Fortführung ihrer im Vor¬
jahr begonnenen Veranstaltungen das Winter¬
programm *' einleitete . Nicht mehr in dem für
die wachsende Zuhörerschar allzu eng gewor¬denen Raum der Volksbücherei , sondern im
großen Saal des Kunstvereins fand diesmal die
Lesung statt , die , eingeleitet von Direktor
Prestel — den Gedichten einer jungen Karls¬
ruherin , Isolde Fuhs , gewidmet war . In einem
kurzen Ueberblick über ihr Schaffen bezeichnete
die junge Künstlerin selbst ihre Arbeiten noch
als Versuche . Aber diese Versuche lassen doch
ein eigenwilliges Talent spüren . In den bewußt
objektiv gestalteten Gedichten schwingt ein star¬
kes , inneres Empfinden , das offensichtlich von
dem schweren Erleben dieser letzten 10 Jahre
nicht unbeeinflußt geblieben , aber auch von
tiefer Musikalität geprägt ist . So waren einigeder von Gisela Prüfer mit großem Einfüh¬
lungsvermögen vorgetragenen Gedichten Aus¬
deutungen von Musikstücken Robert Schu¬
manns . Ergänzend enthielt das musikalische
Programm , das von Rolf S c h i c k 1 e am Flügel
mit bewährter Kunst getragen wurde , auch
einige Werke Robert Schumanns neben solchen
von Brahms und Beethoven , um mit einem
Gotischen Präludium der unvergessenen Karls¬
ruher Künstlerin Clara Faißt einen harmoni¬
schen Absch ’ uß zu finden . Ca .

Im Staatstheater . . .
. . . ist heute um 19.30 Uhr die Premiere der

von Hubert Türmer neuinszenierten Schwank -
öperette „ Olly Polly “ von Walter Kollo ; die
musikalische Leitung hat Heinz Hoffmann -Gle -
we , die Hauptrollen sind mit Hedwig Gräfner ,Gudrun Nierich , Ursula Schindehütte , Tino Car -
rocci , Eugen Fazler , Hermann Lindemann , Hans
Schladebach . Haps Rudolf Schwarze und Hubert
Türmer . besetzt . Diese Inszenierung wird nicht
in den Abonnementsreihen gegeben .

Morgen Sonntag findet um 19 .30 die erste Wie¬
derholung von Webers „ Der Freischütz “ statt .

£)offmmge ?
D’ Lotte isch ganz uffgregt zu ra’r gsprunee

komme : „Emmale, m ’r solle de’ südwescht-
deutsche Rundfunk nach Karlsruh’ kriege !
Weisch, was ich m ’r dodrvon erhoff ? Wenn
mit-em Radio die lebhafte un fantasievolle
Künschtler zu uns komme, gibt des mit uns¬
rer Karlsruher gediegene Ruh’ sicher e gute
Temp’ramentsmischung , um die uns alle an -
nere Städt’ beneide kenne , un vielleicht mache
m ’r bis in 10 Johr dann an d’r Fasenacht so¬
gar Köln Konkurrenz! Des isch d ’r Vordeil
for alle Karlsruher. For de’ einzelne geh ich
zum Intendant un schlag-em vor, aus d’r
Schallplattesammlung vom Rundfunk immer
die Platte , wo grad net gebraucht werre,
an die Bevölkerung z’ verleihe . Uff die Weis’
kriegt jede Familie in ihr Hausmusik ebißle
meh’ Abwechslung. Awwer weisch , was ’s

Werbekonzert der Badischen Staatskapelle
Abgesehen von den künstlerischen Darbietun¬gen an sich , bestand der hervorzuhebende Wertdes Werbekonzerts darin , daß man endlich ein¬mal die neuen , schon im Vorjahre verpflichtetenKonzertmeister der Staatskapelle , AlfredB r e i t h (Violine ) und Alfred Heuer (Cello )als Solisten kennen lernte . Auf diese Weisekonnte sich das Publikum nachträglich davon

überzeugen , daß die Leistungen beider Künst¬ler die verantwortlichen Stellungen rechtfer¬
tigen , die ihnen anvertraut sind . Programma¬tisch , gesehen , waren allerdings drei Solisten¬konzerte ein wenig zu viel des Guten . DasFehlen eines großen abschließenden Haupt¬werkes werden nur diejenigen nicht empfun¬den haben , die , genügend in der musikalischen
Literatur bewandert , auch einmal nach etwasanderem als nur Standardwerken verlangen .Dem kam das „Konzert für Klavier , Violineund Violoncello in C -dur “ von Beethoven nach ,das im allgemeinen nur sehr wenig aufgeführtwird . Im Gegensatz zu allen anderen Konzerten
Beethovens beschränkt sich dieses in seiner
Struktur , der thematischen und harmonischen
Durchführung fast nur auf die Wahl seiner
drei Soloinstrumente , deren Klangcharakter— von Herta D ü r r (Klavier ) , A. Breit und A.Heuer sehr klar und übersichtlich geformt —
das gesamte Tonbild der Komposition bestimmt .
(Für Beethoven insofern interessant , wenn man
bedenkt , welche Bedeutung bei ihm das Or¬
chester einnimmt , dem hier nur eine unter¬
geordnete , die einzelnen Phasen jedoch wirk¬
sam hervortreten lassende Begleitung zukommt .)In enger Nachbarschaft zur III . und IV . Sym¬
phonie stehend , besitzt das Konzert einen sehr
heiteren Grundzug , der bei seiner Wiedergabe
unter der Leitung Otto Matzeraths in
allem gewahrt blieb .

Bei dem sehr feierlich genommenen ersten
Satz von Mozarts „Violinkonzert A-dur “ konnte
man meinen , Alfred Breith habe sich stilistisch
in der Zeit geirrt . Das war kein beschwing -
licher Mozart , sondern schon beinahe ein tief¬
sinniger Tschaikowsky . Wenn man sich dennoch
im Verlauf des Konzerts mit der blühenden

Klanglichkeit seiner Vortragsart befreundete —
wie zum Beispiel im zweiten und letzten Salz ,— so deswegen , weil die melodisch betonte
Cantilene des Adagios und die gebrochene Artdes ungarischen Rhythmus im Finale das etwas
schleppende Spiel und die Auffassung Breiths
von der künstlerischen Deutung des Werkes
bis zu einem gewissen Grade berechtigt erschei¬
nen ließ ; im Urteil ein Zugeständnis , das man
bewilligen oder ablehnen kann .

Dvoraks „Cellokonzert “ hörten wir erst kürz¬
lich unter Schmidt - Isserstedt . Das Werk ist in¬
dessen in seiner romantischen , slawisch herz¬
haften Haltung von so edler Klangschönheit ,daß man sich auch über drei Aufführungen in
einem Jahr freuen könnte . Es bleibt anzuer¬kennen , daß Otto Matzerath A . Heuer jede
Entwicklungsmöglichkeit einer eigenen Gestal¬
tung bot , so daß die oftmals sehr zarten solisti -
schen Motive von dem Massenaufwand an Or¬
chester niemals erdrückt , sondern in einem sehr
ausgewogenen Verhältnis getragen wurden .Heuer war dem Werk ein in jeder Weise in¬
haltlich wie technisch gerecht werdender Inter¬
pret . Alles das , was uns an Dvorak so gefällt ,die Vielfarbigkeit seiner musikalischen Sprache ,der Reichtum an innigen Stimmungsmomentenund das reizvolle Spiel sich abtastender und
dann ineinander überfließender Themengrup¬
pen war von Heuer sehr fein empfunden zum
Ausdruck gebracht worden . W. Rose .

Karlsruher Film -Notizen
Gloria - Palast :

„Die große Leidenschaft“
Die Handlung des Films spielt auf der höhe¬

ren Ebene einer Gesellschaftskultur , deren ästhe¬
tisch überspitzte Form mit den hart zupacken¬den Realitäten unseres Lebens nur wenig ge¬meinsam hat . Der Zuschauer wird szenisch in
ein Milieu der materiellen Geborgenheit hin -
jgingeführt , dessen Geisteshaltung einen klaren
Trennungsstrich zwischen östlichem Proletariat

städtischer Beamter und Vater eines sechs¬
jährigen Jungen , schränkt sich ein . Mehr
noch: ebenso wie Margarete opfert er sein
Gehalt , um für die Kinder sorgen zu kön¬
nen , deren Mütter keinen finanziellen Beitrag
leisten können . Ja, nach Dienstschluß widmet
er sich seiner großen „Familie “ und macht mit
den Schulpflichtigen die Schulaufgaben.

Familie — das ist es , was Frl . Haibt vor¬
schwebt. Die von ihr aufgenommenen Kin¬
der — sie gehören zu den Aermsten der Stadt
— sollen in der Familiengemeinschaft groß
werden . Viel Sorge hat sie freilich mit dem
Hauseigentümer , der diese private Liebes¬
tätigkeit nicht wünscht und mit Kündigung
droht. Unlängst äußerte er : „Ihre sozialen
Belange haben rrnit meinen Belangen nichts
zu tun .“ Er forderte , daß die Kinder am heu¬
tigen Samstag , den 1 . Oktober, die Wohnung
verlassen haben . Aber die Kinder bleiben .
Frl. Haibt ließ daran keinen Zweifel .

Was nun nottut , ist , daß für diese vorbild¬
liche Kinderkrippe , der einzigen in ganz
Karlsruhe, entsnrechende Räume geschaffen
werden . Das ist es auch, was Margarete im
Frauen-Forum am Donnerstag forderte . Für-
wahr : an soviel echter christlicher Hilfe , an
so beispielhafter Opferbereitschaft , kann die
Stadtverwaltung nicht vorübergehen ! W .

Verwaltungsgericht verhandelte den
Fall Stich

Das Verwaltungsgericht Baden verhandelte
in seiner gestrigen Sitzung über den von
Dr. Friedrich Stich erhobenen Einspruch gegeft
die seinerzeit von der Inneren Verwaltung
getroffene Verfügung, die ihm die Führung
seiner Frauenklinik , die Ausübung der ärzt¬
lichen Tätigkeit und die Führung des Doktor¬
titels untersagte . Die Ausführungen des Vei*.
treters der Inneren Verwaltung führten im
Laufe der Verhandlung wiederholt zu heftigen
Protesten Stichs, der sich insbesondere da¬
gegen verwahrte , als Schwindler angesehen
zu werden , und der seine ärztlichen Leistun¬
gen gleichwertig denen jedes deutschen Arz¬
tes an die Seite stellte . Auch die Zuhörer
gaben verschiedentlich ihrem Unwillen über
die Schärfe der vorgebrachten Argumente
Ausdruck. Der Präsident des Verwaltungs¬
gerichtshofes . Dr . Walz, erklärte , das Gericht
habe lediglich zu entscheiden , ob die Ver¬
waltungsbehörde , als sie Stich jede ärztliche
Tätigkeit untersagte , von ihrem Widerrufs¬
recht willkürlich Gebrauch gemacht habe . Die
Entscheidung des Gerichts ist in den nächsten
Tagen zu erwarten . - sch-

Prozesse der Woche — kurz belichtet
Um Küken und junge Hunde — Gehaltsaufbesserung mit Nachwirkungen

Wegen Tierquälerei mußte sich der Kauf¬
mann N. verantworten , weil er anfangs Juni
fünf junge Neufundländer auf einem Trüm¬
mergrundstück lebendig begraben hatte . Spie¬
lende Kinder fanden die Hündchen und gru¬
ben sie aus — zwei waren noch am Leben.
Polizei und Tierschutzverein wurden verstän¬
digt , die beiden Ueberlebenden durch einen
Tierarzt schmerzlos getötet . N. bestritt vor
Gericht , gewußt zu haben , daß die Hündchen
noch lebten , ehe er eie vergrub. Zwei Stunden
vorher habe er sie in einen Eimer Wasser ge¬
worfen und annehmen können , daß sie tot
wären . Das Gericht überreichte N . einen Denk¬
zettel von 100 DM .

Als Fahrdienstleiter bei der Albtalbahn
Rüppurr hatte der 35jährige Walter N . eines
Aprilabends eine Expreßgutsendung mit 10
lebenden Kücken unterschlagen und die piep¬
sende Fracht seinem Hühnerstall einverleibt ,
nachdem er vorher die Expreßgutkarte ver¬
brannt hatte . Diese Verfehlung führte zu sei¬
ner fristlosen Entlassung und einem Verfahren
vor dem Amtsgericht wegen gewinnsüchtigen
Verwahrungsbruchs, Unterschlagung und Ur¬
kundenunterdrückung . Das Gericht gab ihm
Gelegenheit , fünf Monate über seine Entglei¬
sung nachzudenken.

Wegen genossenschaftlicher Untreue sprach
die Strafkammer gegen Helmut S. sechs Mo¬
nate Gefängnis und 250 DM Geldstrafe aus.
Er hatte als Vorsitzender des Vorstands einer
Genossenschaft sich im Mai 1947 eine monat-

Allerbeschte an dere Sach isch? Ich glaab
ganz b’stimmt , daß d’r Verzicht uff de’
Rundfunk ’s erschte Zeiche isch, daß die
Schwobe in sich gange sin un uns Badner
jetz in unserm g ’meinsame Staat als gleich¬
berechtigt anerkenne duhn , un daß unser
Roll’

, sozusage’ als zwangsweis ei’gwiesner
Unnermieter ohne eigne Kich’

, e End hat .
Meinsch net a? Du wirsch sehe, in e paar
Woche sin m ’r sogar Widder Residenz !“

„Lotte“
, hab ich gsagt . wo se endlich emol

en diefe Schnaufer gedan hat , „hoffentlich
mache uns die Stuttgarter Stadtvädder net
en Strich doroh die Rechnung, die Schwobe
sin Schlitzohre!“

„Un du en Pessimischt !“ hat se m’r vor-
gworfe . So, do hab ich mei Fett ghat. Un
dabei , wie sehen war ’s doch , wenn d ’ Lotte
recht hätt : Karlsruh’ als Residenz un Rund¬
funkstadt ! Emmale aus d’r Siedschtadt.

liehe Gehaltsaufbesserung von 700 auf 1000
Mark, rückwirkend ab November 1945, bewil¬
ligt und 6000 Mark auszahlen lassen , ohne daß
ein entsprechender Beschluß von Vorstand und
Aufsichtsrat vorlag . Den Betrag mußte er nach
seiner alsbaldigen fristlosen Entlassung zu¬
rückerstatten .

Wegen Sittlichkeitsverbrechen stand der 18-
jährige Günther L . vor Gericht, der sich am
Abend des 23 Juli auf einer Wiese bei Neu¬
reut an einem 7jährigen Mädchen in übler
W$ se vergangen hatte . Da der Angeklagte als
Schwachsinniger nach § 51 Abs. 1 strafrecht¬
lich nicht verantwortlich ist und die Gefahr
der Wiederholung solcher Angriffe auf Kin¬
der besteht , ordnete das Gericht seine Unter¬
bringung ln einer Heilanstalt an.

Der in Schwarzhandelskreisen bekannte 23-
jährige Richard K . aus Karlsruhe verkaufte
anfangs Januar dem Rheinländer Günther Sch .
aus Düsseldorf 27 Stangen amerikanische Zi¬
garetten . Auf seinen Gschäftspartner eifer¬
süchtig — dieser hatte sich seiner Braut ge¬
nähert — schmiedete er mit dem gewandten
Richard W . einen Racheplan. Die beiden „Rä¬
cher “ beschlossen , dem Kunden aus dem
Rheinland die Chesterfields wieder abzujagen,
um aus ihrem Rachedurst einen Gewinn zu
schlagen. Als der Rheinländer am 3 , Januar
im D- Zug nach Düsseldorf zurückfuhr , befan¬
den sich beide Komplizen , von ihrem Opfer
unbemerkt , ebenfalls im Zuge. Plötzlich , zwi¬
schen Schwetzingen und Mannheim, erschien
W . in dessen Abteil und spielte den ameri¬
kanischen Kriminalbeamten , forderte den
Ausweis und „ beschlagnahmte“ den Zigaret¬
tenkoffer des Rheinländers . Mit ihrer Beute
fuhren die beiden Spießgesellen nach der
Pfalz , wo sie die Zigaretten in Wirtschaften
absetzten und in Pirmasens gegen 28 Paar
Halbschuhe eintauschten , die mit Gewinn an
den Mann gebracht wurden . Während der
Rheinländer wie der falsche Kriminalist be¬
reits abgeurteilt sind , stand K . jetzt wegen Be¬
trugs . Unterschlagung . Tabaksteuerhinter¬
ziehung und Wirtschaftsvergehen vor dem
Amtsgericht Der Angeklagte hatte nicht nur
seinen Schwarzhandelskollegen geprellt , son¬
dern auch seiner Tante eine goldene Uhr „ver¬
silbert “ und den Erlös in seine Tasche ge¬
steckt . Das Gericht präsentierte ihm eine Rech¬
nung über 6 !4Monate Gefängnis , 1000 DM
Geldstrafe , 1725 DM Wertersatz und 600 DM
abzuführenden Mehrerlös. ht.

und westlichem Kapitalismus zugunsten des
letzteren zieht . Ueber dem äußeren Luxus des
Bildhaften aber steht der Mensch , der Mensch
im Wohlstand seines Reichtums und der Krank¬
heit seiner seelischen Verarmung , und dies
ist auch der Grund , warum trotz der daseins¬
fremden Bedingungen man stark an dem Ge¬
schehen Anteil nimmt . Wie bei allen Rank -
Filmen beschreibt die Handlung Haarnadel¬
kurven . Sie beschaut sich erzählend retrospek¬
tiv , genau so wie man ein Tagebuch führt , in
dem man Vergangenes niederschreibt und im¬
mer wieder zum Ausgangspunkt zurückkehrt .
Man empfindet es dabei sehr wohltuend , daß
Rank diesmal das psychologische Seziermesser ,
mit dem er sonst das Nervengestränge seiner
Handlungstypen analysiert , recht behutsam
führt . Die Spannungen werden so kürzer , und
dadurch vermittelt sich die Handlung dramati¬
scher . Es verdienen hervorgehoben zu werden
die schauspielerischen Leistungen von Ann Todd ,Claude Rains , Trevor Howard , dank deren ein¬
dringlicher Gestaltung jede einzelne Phase der
Handlung gut ausgespielt wird . Rö.
Die Kurbel :

„Der Spielteufel“
Spielbank -Milieu hat immer wieder und für

jeden etwas Faszinierendes . Nicht zuletzt für
Film -Produzenten . Für diese um so mehr , als
sich daraus fast zwangläufig kriminalistische
Momente ergeben , und diese beiden Faktoren
bilden sozusagen eine geschäftliche Rückver¬
sicherung . Das gilt auch für dieses Rank -Pro¬
dukt . Die Kamera führt vom exklusiven Ka¬
sino zur obskuren Spielhölle , nimmt einige
gut gezeichnete Typen auf und fängt dabei
Szenen von starkem Stimmungsgehalt ein , bei
denen allerdings die gegebenen Möglichkeiten
von der Regie nicht restlos genutzt wurden .
Dessen ungeachtet scheinen sich die Hersteller
des Streifens nicht im klaren darüber gewesen
zu sein , daß auch die beste Milieuschilderung
allein noch keinen Film ergibt . Die verfolgte
Unschuld (Glynis Johns ) in diesem Kreis skru¬
pelloser Hasardeure ist ebensowenig überzeu¬

gend wie die Happy -End -Wandlung des vom
Spielteufel Besessenen (Dermot Walsh ) . H . H.

Am morgigen Sonntag wird die „ Kurbel “ die
Reihe ihrer Kulturfilm -Matineen mit dem
Lola -Kreuzberg -Film .

„Krischna “
wieder beginnen und hätte als Auftakt keine
bessere Wahl treffen können . In einer spannen¬
den Handlung , im Kampf zwischen Gut und
Böse , spiegelt sich das Lebensbild einer indi¬
schen Familie , deren Mittelpunkt der Elefant
Bahu ist als Brotverdiener , Beschützer und
Wächter . Daneben hat die Kamera Bilder vom
indischen Dschungel und vom Leben und Trei¬
ben indischer Dorfbewohner mit ihren Sitten
und Gebräuchen eingefangen . Dann dürfen
natürlich Szenen vom prunküberladenen Hofe
des Maharadscha mit Kunststücken indischer
Gaukler nicht fehlen . Ein kleiner Vorfilm zu
dem sehenswerten Streifen läuft unter dem
Titel „Zuckerrohr und Kokosnuß “ . —us .
Schauburg :

„Faustrecht der Prärie "
. . . „ Sein oder Nichtsein . . .“ deklamiert das

Mitglied einer wandernden Schauspielergruppe ,nachdem ihm die Schnapsflasche von einem
Cowboy vom Tisch geschossen worden ist . Ja ,um Sein oder Nichtsein ging es in Arizona
gegen Ende des 19 . Jahrhunderts , als das Faust -
recht mehr galt denn alle gesetzlichen Rechte
und Pflichten . Aus dem dankbaren Wild -West -
Filmstoff , der ohne Whisky , Karten , wilde
Schießereien und tollkühne Verfolgungsrennenzu Pferde nicht denkbar ist , hat der dreimal
mit dem Akademiepreis ausgezeichnete Regis¬seur John Ford einen spannenden Streifen ge¬macht . Linda Darnell , Cathy Downs , HenryFonda und Victor Mature kommen dem Regis¬seur bei der Wiedergabe des eindrucksvollen
Bildes von der Romantik und der Gefährlich¬
keit des vergangenen Wild -West -Lebens sehr
entgegen. —us.
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Erntedankfest Wertvolle Futtermittel aus Tierkadavern
Tierkörperbeseitigungsanstalt Durlach im Dienste der Landwirtschaft — Ul und Futterküchen werden gewonnen

Aufn . : Foto Bauer
Unbeeinflußt von allen Wirrnissen einer unge¬
wissen Zeit, unabhängig von politischen Wand¬
lungen und wirtschaftlichen Auf- und Nieder¬
gängen begeht die Landbevölkerung in jedem
Jahre das Erntedankfest . Ein Fest , dessen
Grundmotiv — wie der Name schon sagt —
Dank ist . Dank an den, unter dessen alles um¬
spannender Hand die Saat aufging und reifte .
Diesen Dank zum Ausdruck zu bringen , ihn mit
der Freude über geleistete Arbeit , überstandene
Mühen und Sorgen zu verbinden , ihn zum
Freudenfest für jung und alt zu machen, ist

das Ziel dieses Tages.

Am Stadtrand von Durlach — beinahe an
der Grenze , wo sich der Stadt - und Land¬
kreis berühren — liegt eine Fabrikanlage ,
die mit ihrem penetranten Geruch die ganze
Gegend Hunderte von Metern weit verpestet .
Ein Besuch rentierte sich gewiß nur mit lee¬
rem Magen , denn die Tierkörperbeseitigungs¬
anstalt — so nennt sich das Institut nämlich
— ist nicht dazu angetan , auf den Besucher
oder den auch nur zufällig Vorübergehenden
appetitanregend zu wirken . Und trotzdem
erfüllt diese Anstalt einen Zweck , der nicht
immer voll anerkannt und eingeschätzt wird .
Besonders auf dem Lande neigt man auch
heute noch dazu , Tiere , die an irgendwel¬
chen Krankheiten verendet oder aus anderen
Gründen für den menschlichen Genuß nicht
geeignet sind, ' im Gelände zu verscharren ,
ohne an die dadurch evtl , entstehenden Fol¬
gen zu denken . Wie leicht kann durch un¬
vorsichtiges Vergraben eine Infektion ent¬
stehen , wenn der Tierkadaver mit dem
Grundwasser in Berührung kommt . Krank¬
heiten , die durch das Wasser übertragen
werden und auch den Menschen nicht immer
verschonen , können die unmittelbare Folge
eines derartigen Leichtsinns sein .

Landrat Groß als Leiter dieser Anstalt ,
hatte es sich nicht nehmen lassen , persönlich
mit uns hinauszufahren . Von ihm erfuhren
wir auch , daß die Anlage für die Stadt -
und Landkreise Karlsruhe , Bruchsal , Pforz¬
heim , Rastatt und den südwürttembergischen
Kreis Calw zuständig ist , und demgemäß
gebietsmäßig betrachtet , eine nicht zu unter¬
schätzende Aufgabe hat . Wenn man bedenkt ,
daß alle in diesen Bezirken verendeten Tiere ,
ganz gleich , ob es sich dabei um Pferde ,

Ettlinger Bürger erörtern Kommunalprobleme
Erfreulich rege Beteiligung an der 1 . Bürgerversammlung in der Stadthalle
Die Ettlinger Stadtverwaltung hatte am

Donnerstagabend die Einwohner zu einer er¬
sten Bürgerversammlung in die Stadthalle
eingeladen , der ein großer Teil der Bevölke¬
rung — bei der Größe der Stadt hätten es
abertrotzdem mehr sein können — Folge lei¬
stete . Erwartungsvolle Spannung lag über
allen , als Bürgermeister Rimmelspacher nach
der Begrüßung sogleich in seinem Rechen¬
schaftsbericht den Haushaltsplan hervorhob ,
den er als das wichtigste Instrument in der
Gemeinde bezeichnete , weil ja aus ihm her¬
vorgehe , was innerhalb eines Jahres an Ein¬
nahmen und Ausgaben zu verzeichnen sei . Der
Bürgermeister führte aus , daß die Stadt unter
den gleichen Voraussetzungen wie jeder ein¬
zelne Deutsche nach der Währungsreform neu
beginnen mußte , wobei lediglich dem totalen
Nichts eine Reihe von Verpflichtungen gegen¬
über standen , die weitaüs größer als vor der
Geldumstellung gewesen seien . Allein im In¬
dustriegelände mußten nach der Währungs¬
reform rund 190 000 DM für den Straßenbau
und die Kanalisation ausgeworfen werden ,
während für die gleichen Arbeiten im Dömig -
weg die Mittel bereitgestellt werden konnten .
Bürgermeister Rimmelspacher berührte so¬
dann die einzelnen Gruppen des Haushalts¬
planes , wobei er den Bau des Wasserwerkes ,
von dem ein Teil bereits fertiggestellt wurde ,
als das vordringlichste und größte Projekt
bezeichnete , das mit 340 000 DM veranschlagt
sei . Dazu kämen Ausgaben für die Straßenbe¬
leuchtung die Müllabfuhr , die Entwässerung
usw ., die zwar nur kleine Positionen seien , im
Ganzen gesehen doch einen recht ansehnlichen
Betrag ergeben , dem kaum nennenswerte Ein¬
nahmen gegenüber ständen .

Wesentliche Einsparungen konnten inner¬
halb der Gemeindeverwaltung durch die Ent¬
lassung von 27 Angestellten erzielt werden
und die dadurch freiweidenden Gehälter in
Höhe von 62 000 DM zusammen mit einem
weiteren Darlehen dem sozialen Wohnungs¬
bau zur Verfügung gestellt werden . Mit die¬
sen insgesamt 110 000 DM und einigen weite¬
ren Krediten war es möglich , in diesem Jahr
rund 100 Wohnungen zu bauen , die zwar
Zeugnis von dem Willen ablegen , dem Woh¬
nungselend wirksam zu begegnen , im übrigen
aber doch nur ein Tropfen auf den heißen
Stein bedeutete .

Eine weitere Möglichkeit den privaten Woh¬
nungsbau zu forcieren sah die Gemeinde
darin , daß sie stadteigene Grundstücke an
Bauinteressenten in Erbpacht abgab , so daß

Bürgerversammlung in Kleinsteinbach
Kleinsteinbach (wb ) . Heute abend findet im

neuen Schulsaal , um 20.30 Uhr , eine Bürger¬
versammlung statt , zu der die Einwohner¬
schaft herzlich eingeladen ist . — Das Frie¬
densgericht hat in seiner bisherigen Sitzungs¬
periode schon über 25 Strafen ausgesprochen ,
in der Hauptsache Verkehrsvergehen . — Wie
das Landratsamt mitteilt , ist bis 10 . Novem¬
ber das Fliegenlassen von Tauben verboten .
— Auf der Kartenstelle werden am Montag ,
den 3 . Oktober , die Mütterkarten ausgegeben .
Nach einer neuen Verfügung sind die - Still -
bescheinigungen mitzubringen . — Karoline
Krauß geb . Haag , feierte am 30 . September
Ihren 72. Geburtstag . Herzlichen Glückwunsch .

der Bauherr nur für die reinen Baukosten
Sorge zu tragen hatte . Da diese Möglichkeit
inzwischen infolge des großen Andranges auch
schon erschöpft ist , appellierte Bürgermeister
Rimmelspacher an die Ettlinger , ihre eigenen
im Stadtgebiet liegenden baureifen Grund¬
stücke zur Verfügung zu stellen , da sonst auf
dem gesetzlichen Wege eine Umlage erfolgen
muß .

Die Bildung des Friedensgerichtes bezeich¬
nete der Redner als einen weiteren Schritt
zur Selbstverwaltung der Gemeinden . Bisher
mußten 95 Prozent aller Aufgaben innerhalb
der Gemeinden auf Anordnung der Vorge¬
setzten Behörden durchgeführt werden . Um
das Interesse sowohlH des '>Gerrreirtdeparia - -
mentes als auch der Einwohner ,zu heben -und
sie den Aufgaben gegenüber aufgeschlossener
zu machen , wäre es notwendig , daß alle nur
möglichen Aufgaben weitgehendst den Selbst¬
verwaltungsorganen übertragen werden soll¬
ten .

In der anschließenden Diskussion wurden
an den Bürgermeister eine Reihe von Fragen
gestellt . So wurde dem Wunsche Ausdruck
verliehen , am Exerzierplatz nach Aufhebung
des jetzigen Sportplatzes eine Grünanlage mit
einem Spielplatz zu schaffen . Die Frage eines
Einwohners , wieviel Gelder für die Volks¬
und Oberschulen aufgewandt würden , wurde
dahingehend beantwortet , daß die Volksschu¬
len insgesamt 117 400 DM Zuschüsse erhiel¬
ten , während für das Realgymnasium 212 600
DM erforderlich seien . Weiter wurde im Ver¬
lauf des Abends die Festhallenmiete als zu
hoch bezeichnet , der Bürgemutzen , moniert ,
die baldige Einziehung der Feuerschutzabgabe
gefordert und die Ableitung der Industrie¬
abwässer in besonderen Kanälen angeregt . Zu
all diesen Problemen fand . Bürgermeister
Rimmelspacher jeweils die passenden Ant¬
worten , wie er es überhaupt verstand , alle
Klippen mit Humor zu umschiffen .

Zum Schluß der Versammlung kam eindeu¬
tig zum Ausdruck , daß die Einwohner durch¬
aus an den Gemeindeproblemen interessiert
sind und von Zeit zu Zeit , soweit das nicht
schon in den Gemeinderatssitzungen erfolgt ,
eine Aufklärung verlangen . Rujo

Hunde , Katzen , Schweine , Schafe , Rinder ,Fischabfälle oder wie es sogar schon vorkam
— wenn gerade ein Zirkusuntemehmen in
der Nähe gastierte — um einen Löwen han¬
delte , so kann man sich verstellen , daß eine
Menge von Arbeit anfällt . Daneben werden
auch die Abfälle der Schlachthöfe mit einem
speziell für diesen Zweck hergerichteten Last¬
wagen abgeholt .

Der Arbeitsgang ist an und für sich ziem¬
lich einfach , obwohl er doch wegen des kaum
erträglichen Geruches an die Arbeiter hohe
Anforderungen stellt . Die Tierkadaver wer¬
den nach ihrer Ankunft mit einer Winde in
einen gekachelten großen Raum gezogen , ab¬
gehäutet und nach Möglichkeit gleich in
Stücke zerlegt : Leber Milz und Herz werden
entfernt und dem Tierarzt vorgelegt , der die
Todesursache oder die vermutliche Krank¬
heit feststellt . Die Häute der Tiere kommen

t — sofern keine - ansteckende Krankheit fest -
gestellt wurde — in einen besonderen Raum ,
wo sie dann , gewaschen und eingesalzen ,verkauft werden .

Während das Blut und die sonstigen Tier¬
ausscheidungen abgeleitet und in Kesseln
entkeimt werden , werden die Fleischbrocken ,die sich noch zur Verfütterung eignen —
nachdem sie in' einem Ofen gekocht wurden
— an Hundeschulen , Pelztierfarmen und ab
und zu auch an Zirkusuntemehmen verteilt .
Das andere nicht mehr verwendbare Fleisch
wandert mit Knochen und Gedärmen in einen
Spezialkessel , wo es auf 175 Grad erhitzt und
unter ständigem Druck mittels einer Trom¬
mel vermahlen wird . Der erste Arbeitsgang
dient bereits der Fettgewinnung . Während
im ersten Teil des Gebäudes ^ die unreinen
tierischen Produkte verarbeitet und demge¬
mäß dieser nicht so sauber gehalten werden
kann , ist die andere Seite des Hauses pein¬
lich geputzt . Hier kommt die Masse zermah¬
len aus dem Kessel , läuft über eine Spirale
in die Presse , wo das Fett in bereitstehende
Behälter abgelassen wird . Eine Reihe bereits
voller Fässer lag schon wieder bereit zur
Ablieferung an die Seifenfabriken , die das
gereinigte und desinfizierte Oel zur Herstel¬
lung von Seifenprodukten benutzen . Was übrig
bleibt , sind die sogenannten Futterküchen ,
die in einem Raum besonders gelagert , nach¬
dem sie getrocknet sind , gemahlen und an
die Landwirte verkauft werden . Sie ergeben
— dem normalen Futter beigemischt — ein
wertvolles Kraftfutter . Beachtenswert ist , daß
die Anstalt ein eigenes Wasserwerk besitzt ,
mit dem sie sich voll und . ganz selbst ver¬
sorgt . Moderne Dusch- und Brauseanlagen

sorgen dafür , daß die drei beschäftigten
Männer des Unternehmens am Abend den
normalerweise noch stundenlang anhaftenden
Geruch los werden um einigermaßen befreit ,
die frische Luft genießen zu können .

Trotz all diesen Aufgaben , die die An¬
stalt zum Wohle aller — insbesonders aber für
die Landwirtschaft — zu erfüllen hat und
trotz der Produkte , die an die verschiedenen
Interessenten abgegeben werden , ist das
Unternehmen ein Zuschußbetrieb der von
den beteiligten Kreisen — schwere Kriegs¬
schäden erhöhten die Ausgaben noch weiter
— erhalten werden muß . Auch der Benzin¬
mangel macht dem Landrat manche Sorge ,
da die zugeteilten Mengen bei weitem nicht
ausreichen , um die ausgedehnten Fahrten ,
die ja nun einmal notwendig sind , durchzu¬
führen .

Wir waren offengestanden froh , als wir
die übelriechende Stätte hinter uns lassen
konnten und sich der Geruch aus unsem
Kleidern so langsam verzog . Trotzdem
schien es uns angebracht , ein paar Zeilen
über den Besuch zu schreiben , weil noch
immer nicht alle Landwirte den Sinn und
die Zweckmäßigkeit dieser Anstalt erkannt
haben , die doch nicht unwesentlich dazu bei¬
trägt , daß Seuchen und ansteckende Krank¬
heiten verhindert werden . R .J .

Brief aus Palmbach
Palmbach . (ES) . Die hiesige Kirchenge¬

meinde veranstaltete am vergangenen Sonn¬
tag auf dem Platz vor dem Pfarrhaus einen
gemütlichen Nachmittag mit Kaffee und Ku¬
chen . Reigen und Spiele der Mädchengruppe
sowie Gesangseinlagen des Kirchenchores ver¬
schönten die Stunden . Für die Kleinen sorgte
ein Kasperle -Theater . Der gleichzeitige Bazar
erfreute sich regen Zuspruchs . Der Reiner¬
lös der Veranstaltung dient der Wiederher¬
stellung der im letzten Kriegsjahr durch
Bomben beschädigten Kirche . — Um der gro¬
ßen Mäuseplage einigermaßen Herr zu wer¬
den , wurde von der Gemeinde in den letzten
Tagen eirte gemeinsame Bekämpfung durch
Legen von Giftgetreide durchgeführt . — Die
diesjährige Tabakemte ist in vollem Gange .
Der Ertrag verspricht trotz der langen un¬
günstigen Witterung gut zu werden , während
die Kartoffelernte nicht ganz dem Soll ent¬
spricht . — Frau Philippine Jourdan Ww.
feierte dieser Tage ihren 73 . Geburtstag .
Herzlichen Glückwunsch .

Interessante Neuigkeiten aus Breiten
Zigeunerplage . Dieser Tage sammelte sich

auf dem Viehmarktplatz plötzlich eine statt¬
liche Zigeunerschar an , die bald die Aufmerk¬
samkeit der Bevölkerung auf sich lenkte , als
sie sofort nach Brennholz „Umschau “ hielten .
Die Polizei war aber bereits vorher von dem
Anmarsch der Zigeuner unterrichtet worden ,
holte Verstärkung heran . Mit nahezu vierzig
Mann wurde das Lager umstellt , da die Zi¬
geuner am Abend zuvor in Göbrichen gegen
die Polizei handgreiflich wurden . Nach einer
Durchsuchung des Lagers begleiteten die Be¬
amten die bunte Schar weiter . Wie wir erfuh¬
ren , soll der Zigeunerzug aus der Tschecho¬
slowakei kommend nach einem Hafen ziehen
und auswandern .

Vom Arbeitsgericht . Da die Fälle arbeits¬
rechtlicher Streitfragen im Bezirk Bretten im¬
mer mehr zunehmen , hat sich das Arbeitsge¬
richt entschlossen , in Bretten Sprechstunden
abzuhalten . Bei weiterer Inanspruchnahme des
Arbeitsgerichts ist geplant , Güteverhandlun¬
gen im Rathaus durchzuführen . Damit soll den
Rechtsuchenden die umständliche Fahrt nach
Karlsruhe erleichtert werden .

Die ev Jugendorganisationen veranstalteten
kürzlich in der Stiftskirche einen Jugend¬
abend , wobei ein Ausschnitt aus der Arbeit

Kreuz und quer durch den Landkreis

Dienstversammlung
der Freiwilligen Feuerwehr

Der Kreisbrandinspektor der Freiwilligen
Feuerwehren des Landkreises . Karlsruhe hat
sämtliche Feuerwehr -Kommandanten , sowie
deren Stellvertreter , auf Sonntag , den 2 . Ok¬
tober , 14 .30 Uhr , nach Berghausen einberufen .
Der Landrat oder sein Stellvertreter werden
an dieser Versammlung teilnehmen . tun)

Schöllbronn (RW ) . Am vergangenen Sonntag
hielt der Kindergarten sein diesjähriges Som¬
mertagsfest ab . Der Musikverein „Lyra “ be¬
gleitete die Kinderschar bei dem stattgefun¬
denen Umzug innerhalb des Dorfes . Der Nach¬
mittag wurde durch Theaterstücke der Kin¬
der ausgefüllt . — Der Kolpingverein wird am
kommenden Sonntag seinem Bruderverein in
Bruchsal einen Freundschaftsbesuch abstatten .
— Letzte Woche feierte die ehemalige Hand¬
arbeitslehrerin . Frau Fl . Wipfler , ihren 80.
Geburtstag Wir gratulieren .

Eggenstein (Kn ) . Das Landratsamt Karls¬
ruhe hat die Zustimmung zur Einleitung der
Baulandumlegung im Gewann „Wetterkreuz “
erteilt . Durch die Gemeinde werden die Um¬
legungsarbeiten nunmehr schnellstem ? be¬
trieben werden , damit die Baulustigen bald¬
möglichst die erforderlichen Plätze erwerben
können und der ständig wachsenden Woh¬
nungsnot Einhalt geboten werden kann . —
Die hiesige Sportfischervereinigung veran¬
staltet am Sonntag , den 2 . Oktober ds . Js .,
um 18 .00 Uhr , im „Rheintal “ einen Familien¬
abend , wozu auch insbesondere die Ange¬
hörigen der Mitglieder eingeladen ' sind . Der
Familienabend wird an Stelle des beabsich¬
tigten Vereins -Preisangelns abgehalten . —
Bei einer kürzlich in Mosbach stattgefunde¬
nen Absatzveranstaltung hat die Gemeinde
einen Jungfarren erworben . — Die Pächter

von Streulosen im Gemeindewald — sofern
es sich um Streustücke in Kulturen handelt
— werden aufgefordert , das Streu bis späte¬
stens 15 . Oktober ds . Js . zu nutzen , andern¬
falls anderweitige Abgabe erfolgt .

Staffort (nn ) . Im Verfolg der Pfinz -Saal -
bach -Korrektion hat jetzt das Landwirt¬
schaftsamt Karlsruhe auch hier mit dem
Umbruch im Gewann Waisen am westlichen
Dorfausgang begonnen . Bei den Arbeiten
sind über 30 Personen eingesetzt . Ein Spe¬
zialpflug ist gegenwärtig dabei , das Ge¬
lände umzupflügen ; gleichzeitig wird ein
Sandhügel abgetragen . Mit der Beendigung
der Meliorationen ist etwa im April nächsten
Jahres zu rechnen . — Am 25 . September
konnte Traubenwirt Ernst Nüßle seinen 77.
Geburtstag feiern . Herzlichen Glückwunsch !

Malsch (-r- ) . Der Turnverein veranstaltete
im Biergarten ein Herbst -Schlußturnen . Die
Spiele der Kleinen , sowie der Matrosenreigen '
der Mädels fanden besonderen Beifall . Das
Boden- und Geräteturnen derv Erwachsenen
bewies , daß sich der Malscher Turnverein
eine beachtliche Leistungshöhe erarbeitet hat .

Rußheim (e) . Der hiesige Männergesang¬
verein unternimmt am kommenden Sonntag
mit seinen Sängern und deren Angehörigen
einen Ausflug in den nördlichen Schwarz¬
wald . — Ludwig Haushalter , Geißstr . 228 , ist
am Mittwoch aus russischer Kriegsgefangen¬
schaft zurückgekehrt .

der Verbände gegeben wurde . Ueber die
„evangelische Woche“ in Hannover referierte
anschließend Kirchengemeinderat Gustav Fink .

Flehingen (li) . Um mit dem geplanten Sied¬
lungsbau endlich beginnen zu können , be¬
schloß der Gemeinderat in seiner letzten Sit¬
zung einigen Bauherrn je 3500 DM zur Be¬
schaffung von Baumaterial vorzuschießen .

Wössingen (-R- ) Am Sonntag führte der
Turnverein seine diesjährigen Vereinsmeister¬
schaften auf dem Tumnlatz durch . Albert Frie -
bolin wurde in der Klasse der Aktiven vor
Sigwart Gassert Vereinsmeister . Im Schleu¬
derballwerfen erzielte Bürgermeister Adolf
Schmidt die größte Weite . — Am Dienstag
wurde im Rathaussaal eine Bauemversamm -
lung abgehalten , in der über die Bedeutung
der Bodenuntersuchung .referiert wurde . Einige
Landwirte zeigten sich bereit , Bodenunter¬
suchungen vornehmen zu lassen . Wie bekannt¬
gegeben wurde , soll hier ein Melkkurs veran¬
staltet werden , zu dem sich Interessanten mel¬
den sollen .

Kleinsteinbach . (wb ) . Am vergangenen
Sonntag fand hier die Kirchenvisitation statt .
Die Kommission unter Führung von Dekan
Schühle sprach sich lobend über die segens¬
reichen Einrichtungen der ev . Kirche aus . —
Die Schöffenliste wird zur Zeit vom Rat -
schreiber aufgestellt . — Für die Kriegs¬
gräberfürsorge hat die Gemeinde einen Geld¬
betrag gestiftet . Neubürger Ferdinand Wind¬
hab beging am 26 . September seinen 70 . Ge¬
burtstag . Herzlichen Glückwunsch ! .

Jöhlingen (Ch) . In der vergangenen Woche
wurden von der Militärregierung in der
Volksschule einige Filme und Wochenschauen ,
die Filme über die Olympiade 1948 und über
den Bau einer Erdölleitung in den USA vor¬
geführt . — Die vom Obstbauverein veran¬
staltete Obstausstellung wird am Sonntag um
11 Uhr , im Gasthaus zum „Adler “ eröffnet .
Beim Glückshafen werden wertvolle Preise
verlost .

Erntedankfest in Weingarten
Die Kreisbauernverbände Karlsruhe und

Pforzheim begehen am 9 . Oktober gemeinsam
in Weingarten das Erntedankfest . Die Ge¬
meinden der beiden Kreise sollen sich nach
Möglichkeit mit Festwagen beteiligen . Nach
dem Festgottesdienst ist eine bäuerliche Feier¬
stunde vorgesehen und am Nachmittag , im
Anschluß an den Festzug , eine weitere Feier¬
stunde auf dem Dorfplatz . Der Abend wird
nflt Spiel , Gesang und Tanz ausgefüllt wer¬
den . Landwirtschaftsminister Heinrich Stooß-
Stuttgart . wird voraussichtlich ' die Festan¬
sprache halten . nn.

Verlegung von Diensträumen
Die Forstämter Ettlingen und Mittelberg
teilen mit , daß sich die Amts ’-äume des Fonst-
amts Mittelbern ;n F.t ' lingen kiinft ' g in der
Pforzheimerstraße 18 und diejenigen des
Forstemts Ettlingen in der Schloßgartenstr . 4.
befinden . -
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Einwohnerschaft lehnt Feldbereinigung ab
Bürgerversammlung in Linkenheim — Allmende sollen gekürzt werden

Gut besuchtes Forum in Dledelsheim :

Wohnraumsorgen standen im Vordergrund
Landwirtschaftsbeitraglöste Debatte aus — Finanzamt mußte herhalten

Die Wohnraumfrage stand auch beim letz¬
ten Forum in Diedelsheim am vergangenen
Dienstag , das sehr gut besucht war , im Vor¬
dergrund und offenbarte wieder einmal mehr
den spürbaren Mangel an geeigneten Unter¬
bringungsmöglichkeiten für Neu- und Alt¬
bürger . Der Bürgermeister hatte nicht ganz
unrecht , wenn er sich an den Landrat mit
der Bitte wandte , auch Diedelsheim bei der
nächsten Zuteilung von Baudarlehen zu be¬
rücksichtigen , da dieses brenende Problem
nur durch den verstärkten Bau neuer Woh¬
nungen zu lösen sei . Bisher seien alle Ver¬
suche daran gescheitert , daß das notwendige
Baugelände gefehlt habe . Dieses Problem
könne jedoch nun als überwunden ange¬
sehen werden , da die Gemeinde inzwischen
Baugelände zur Verfügung gestellt habe . In
Diedelsheim wirkte sich der Wohnungsman¬
gel deshalb besonders schwerwiegend aus ,
weil über 31 °/o der Einwohner Ortsfremde
sind , die nun nach langem Warten zwangs¬
läufig und verständlicherweise den ihnen
zustehenden Wohnraum verlangen .

Wenn Landrat Groß zu diesem Punkte be¬
hauptete , daß das Amt des Bürgermeisters
trotz der sich langsam bessernden Verhält¬
nisse noch immer ein unpopuläres sei , so
dürfe er damit vielen aus der Seele ge¬
sprochen haben , da ein großer Teil der ge¬
wählten Gemeinde -Oberhäupter tatsächlich
mit allen Mitteln versuche , der Wohnraum -
not Herr zu werden , ohne dabei immer auf
die Gegenliebe seiner Mitbürger zu stoßen .
Die Anfragen konnten im wesentlichen da¬
hingehend erledigt werden , daß nach dem
Freiwerden von Wohnungen die am ärgsten
betroffenen Familien umgesetzt werden .

Einen nicht geringen Ansturm mußten die
Vertreter des Finanzamtes über sich ergehen
lassen . Nachdem das Stichwort „Landwirt¬
schaftsbeitrag “ gefallen war , nahmen die
Fragen kein Ende . Der Vertreter des Finanz¬
amts konnte auf die Frage , warum der Land¬
wirtschaftsbeitrag , der vom ehemaligen
Reichsnährstand eingeführt wurde , auch
heute noch erhoben wird , nur antworten , daß
er für landwirtschaftliche Forschungszwecke
den Versuchsanstalten und Gütern zugeführt
und damit auch wieder einem dem Bauern

Dag Gemeindefriedensgericht trat vor kur¬
zem zu seiner ersten öffentlichen Sitzung zu¬
sammen . Nahezu 100 Zuhörer waren bei den
Verhandlungen anwesend , in denen versucht
wurde , die streitenden Parteien friedlich zu
einen . In fast dreistündiger Sitzung mußten
die Friedensrichter sechs besonders schwierige
Fälle bereinigen . Zwei Verhandlungen mußten
vertagt werden , ein Fall wurde kostenpflichtig
abgewiesen , während zwei Sühneversuche
glückten . 30 verschiedene Uebertretungen
wurden durch Strafverfügungen erledigt . —
Am Samstag , den 1 . 10 . 49 findet im Gasthaus
zum „ Bahnhof “ die Generalversammlung der
Ortsviehversicherungsanstalt Mörsch statt . Ta¬
gesordnung : Geschäftsbericht , Kassenbericht
und Verschiedenes . — In der vergangenen Be¬
ratung der Gemeindevertretung brachte aer
Bürgermeister den Gemeinderäten zur Kennt¬
nis ; daß gemäß einer Auflage des Forstamtes
das eingeschlagene Käferholz sofort aus dem
Wald entfernt werden müsse . Er wird als Bür -
gergabholz zur Zeit ausgegeben . Der Preis
wurde auf 6 DM festgesetzt . Ebenso wurde der
Holzmacherlohn mit 4 .— DM pro Ster belas¬
sen . — Die Debatte um den Rathausneubau
wurde nun endgültig zum Abschluß gebracht .

Aus den Rundfunkprogrammen
Samstag , 1. Oktober

Südd . Rundf . : 12.00 Landfunk ; 13 .45 Sport ; 14 .00
Zeit u . Leben ; 15 .00 Volksmusik ; 15 .30 Wege na -
turwissensch . Forschung ; 17 .00 Zu Tee u . Tanz ;
17 .50 Kirchl . Nachr . ; 18 .00 Mensch u . Arbeit ; 18 .15
Prozesse v . heute ( H . Mostar ) ; 18 .30 Bekannte So¬
listen ; 19 .30 Zur Politik d . Woche ; 20.00 „Der
König mit d . Regenschirm “

, Singsp . v . Benatzky ;
22 .00 „Die schöne Stimme “ ; 22.30 Tanzmusik . —
Südwestfunk : 20.00 Erfüllung y . Hörerwünschen .— Bayer . Rundf . : 20 .15 Sport und Musik ; 21 .00
Funkkabarett . — Hess . Rundf . : 20.00 Zauber d.Stimme ; 21 .00 „Heiß oder kalt ? “

, heit . Fragespiel .— Nordwestd . Rundf . : 20.00 Bunte Stunde ausBerlin ; 21 .00 „Himmlische Unterhaltung “ , eine
heitere unpolitische Sendung .

Sonntag , 2 . Oktober
Südd . Rundf . : 8 .45 Orgelmusik v . Buxtehude

u . Bruhns ; 9 .00 Ev . Morgenfeier ; 9 .30 „Die Ein¬kehr “ ; 11 .00 Universitätsstunde : „Die Scholastik “
(Prof . Dr . H . Rückert , Tüb .) ; 11 .30 Violinkonz .D-dur v . Beethoven ; 13 .30 Aus d . Heimat : „Der
Hirschgulden “

, heit . Spiel um eine alte Sage ;14 .15 Der Kalendermann sagt den Oktober an ;15.00 Stunde des Chorgesangs ; 15 .30 Andante
scherzoso quasi Allegretto aus Streichquartett
op . 18 Nr . 4 v . Beethoven . Lieder f . Tenor und
Rondo A-dur op . 107 f . Klav . v . Schubert ; 17 .00
„Die kluge Wienerin “ , Hörsp . nach d . gleichnam .Korhödie von F . Schreyvogl ; 18 .00 VergnügtesAllerlei ; 18 .58 Toto -Ergebnisse : 20 .05 „Die Schöp¬
fung “

, Oratorium v , Haydn ; 22.20 Tanzmusik . —
— Südwestfunk : 20 .00 Ausschnitte a . dem Pro¬
gramm d . Edinburgh -Festspiele 1949. — Bayer .
Rundf . : 17 .00 I . Symph . v . Beethoven . Konzert -
Arie v . Mozart . „Ah perfido “ u . VII . Sympfi . v.
Beethoven ; 20.15 Oktoberfest -Kehraus .

Ende des Altweibersommers
Vorhersage des Amles für Wetterdienst

Karlsruhe , gültig bis Montagfröh : Zeitweise
stärker bewölkt , zum Teil neblig . Vorüber¬
gehend auch geringfügige Niederschläge . Kühler
als bishe r mit Tageshöchsttemperaturen zwi¬
schen 16 und 19 Grad . Schwache Winde aus
wechselnden Richtungen .

entsprechenden Zweck nutzbar gemacht wür¬
de . Kreisrat Ganther hob bei dieser Gelegen¬
heit hervor , daß die vom Finanzamt wegen
Steuerhinterziehung verhängten Strafen
nicht immer gerechtfertigt erscheinen , da die
Steuerveranlagungen derart unübersichtlich
seien und falsche Angaben zum Teil aus Un¬
kenntnis der Sachlage erfolgen würden .
Reg .-Direktor und MdL . Kühn setzte sich in
diesem Zusammenhang für eine Verein¬
fachung des Steuerverfahrens ein und erinnerte
daran , daß in früheren Zeiten vom Finanz¬
amt beauftragte Steuerkommissare die Orte
aufsuchten und den Bauern mit Rat und Tat
zur Seite standen . Demgegenüber stellte der
Vertreter des Finanzamtes fest , daß die Viel¬
zahl der einzutreibenden Steuern den augen¬
blicklichen Aufwand an Fragebogen notwen¬
dig mache , da sonst die Uebersicht verloren
ginge , die verhängten Strafen aber zum gro¬
ßen Teil gerechtfertigt seien , da die Steuer¬
moral derart gesunken sei , daß man die
Wahrheit von der Lüge nicht immer unter¬
scheiden könne .

Die Brennholzversorgung und der starke
Verkehr auf der durch den Ort führenden
Reichsstraße waren weitere Fragen , die zur
Debatte standen . Alles in allem brachte die
Veranstaltung nicht viel Neues und zeichnete
sich auch nicht durch besondere Fragen aus .
Trotzdem konnte man den Eindruck gewin¬
nen , daß die Bevölkerung über den Verlauf
des Forums sehr zufrieden war und das Ge¬
fühl mit nach Hause nahm , einmal mit al¬
len Verantwortlichen in gemeinsamer Aus¬
sprache manchen Punkt geklärt zu haben . Jo .

Suchdienst des Roten Kreuzes
Alle Angehörigen oder Bekannten nachstehen¬

der Personen wollen sich beim Suchdienst des
Roten Kreuzes , Herrenstr . 39 , melden : Fritsch
Walter , war im Lager 7135/1 als Schlosser tätig ,
Heimat : Karlsruhe ; Müller Fritz , Heimat :
Karlsruhe oder Umgebung ; N ü b e 1 Erich , Jahr¬
gang 1924/25 , Heimat : Karlsruhe ; Rode Kurt
(Vorname fraglich ) , 25 Jahre , war zuletzt im
Osten eingesetzt , Heimat : Karlsruhe oder Um¬
gebung ; Unbekannt : Ob .-Gefr ., etwa Jahr¬
gang 1900/01 , Beruf : Schmied , Heimat : In einem
Vorort bei Karlsruhe ( Nähe deS Friedhofs ) ; Fa¬
milienname unbekannt , Vorname Richard , etwa
35 Jahre alt , verh ., 2 Kinder , Beruf Landwirt ,Heimat : Umgebung von Karlsruhe .

Demnach wird das neue Verwaltungsgebäude
in der Südwestecke des Bahnhofgeländes , also
an der Stelle , an der zur Zeit noch ^die Werk¬
stätten des Maschinerireparaturbetriebes Heitz
und Bauer stehen , erstellt . Mit dieser Ent¬
scheidung dürfte eine Lösung gefunden wor¬
den sein , die von der Mehrzahl der Einwohner
begrüßt wird . Um die letzten Voraussetzungen
für einen baldigen Beginn des Rathausneu¬
baues zu erfüllen , erteilte der Gemeinderat
dem Bürgermeister eine Vollmacht zum An-
und Verkauf von Baugelände . — Am Samstag ,
den 1 . Oktober 1949 , 18 Uhr , tritt der II . Zug
der Freiwilligen Feuerwehr am Gerätehaus
zu einer Uebung an . Es wird hierbei um voll¬
zähliges Erscheinen gebeten , da der Komman¬
dant die neueingetroffenen Schutzanzüge über¬
gibt . H .W.

Sportprogramm
Fußball

In München : Süd — Norddeutschland .
Die zweite Halbzett wifd ab 16 Uhr aus dem

Stadion vom süddeutschen , südwestdeutschen ,
hessischen und nordwestdeutschen Runfunk
sowie RIAS Berlin urfd Radio Bremen über¬
tragen .

Oberliga : Sa . : Eintr . Frankfurt — BC Augs¬
burg ; So. : Schweinfurt 05 — FSV Frankfurt ,
Jahn Regensburg — SV Waldhof , Kickers Of¬
fenbach — Kickers Stuttgart .

Landesliga : ASV Durlach — VfR Pforzheim
(Sa ) , Brötzingen — Friedrichsfeld , Phönix
Karlsruhe — FV Mosbach , TSG Rohrbach —
Amic . Viernheim , VfL Neckarau — FV Eu¬
tingen , 08 Hockenheim — ASV Feudenheim .

Bezirksklasse III , St . 1 : Knielingen — Wie¬
sental , Daxlanden — Weingarten , Kirrlach —
Forst , Neureut — Südstem , Frankonia —
Odenheim , Hagsfeld — Eggenstein ; St . 2 : KFV
— Ettlingen , Mühlacker — Ersingen , Durlach -
Aue — Dillstein , Berghausen — Birkenfeld .

Kreisklasse A, St . 1 : ASV Durlach Ib —
Spöck , Kleinsteinbach — Linkenheim , Karls¬
ruhe/West — Leopoldshafen , Wöschbach —
Jöhlingen , Hochstetten — Bretten , Stupferich
— Rußheim , Friedrichstal — Beiertheim . St . 2 :
Fr .T . Forchheim — Bulach , Langenalb —
Bruchhausen , Grünwinkel — Spfrd . Forch¬
heim , Busenbach — Malsch , Rüppurr — Phö¬
nix Ib , Neuburgweier — FC 21 Karlsruhe ,
Pfaffenrot — Spessart .

Kreisklasse B , St. 1 : Fort . Kirchfeld — FC
Ost , Graben — Germ . Neureut , Fr . SSV Karls¬
ruhe — ASV Agon , Olympia -Hertha — Poli¬
zei SV , FC Baden — Nordstern , TSG Wein¬
garten — Lcedolsheim ; St . 2 : Alem , Rüppurr
— F .T . Bulach , SpVg . Ettlingen — Sulzbach ,
Oberweier — Schöllbronn , Völkersbach —
Südstadt , Malsch — Ettlingenweier , Malsch Ib
— Mörsch ; St. 3 : Wolfartsweier — Mutschel¬
bach , Langensteinbach — Palmbach , Reichen¬
bach — Ittersbach , Spielberg — Hohenwet¬
tersbach , Weiler — Herrenalb , Auerbach —
Grünwettersbach , Spinnerei — Etzenrot ; St . 4 :

Auf Einladung der Gemeindeverwaltung
fanden sich am vergangenen Mittwoch die
Altbürger zu einer Versammlung im Baum -
Saal ein . Bürgermeister Nees gab nach der
Begrüßung der sehr zahlreich erschienenen
Bürger , eine umfangreiche Tagesordnung be¬
kannt . Mit dem ersten Punkt wurde sofort
eine aktuelle Frage und zwar die „ Feldberei¬
nigung “ angeschnitten . Dieses Problem wurde
zunächst durch Bürgermeister - Nees einge¬
hendst erörtert . In der anschließenden Aus¬
sprache darüber fand dieses Problem bei allen
Diskussionsrednern ein ablehnendes Echo . Zu¬
mal neben der Aufbringung der erforderlichen
finanziellen Mittel auch der Spargelanbau ei¬
nen empfindlichen Ausfall erleiden würde .
Die 150 Spargelbauern mit einer Anbaufläche
von 20 Hektar , sowie über 100 weitere Neu¬
pflanzer , die sich für das kommende Anbau¬
jahr gemeldet haben , erhoben dagegen ener¬
gisch Protest , so daß eine Feldbereinigung
bereits hier scheitern würde .' Sollte ein Gesetz
die Durchführung verwirklichen , so erheben
die Spargelpflanzer die berechtigte Forderung
nach einer Entschädigung . Eine Abstimmung
ergab , daß die 600 anwesenden Bürger eine
Feldbereinigung „ einstimmig “ ablehnen . —
Ein wesentlich besseres Ergebnis konnte man
in der Allmendfrage (Bürgernutzen ) erzielen .
Dieses Problem , das bereits schon seit Jahr¬
zehnten aufgeworfen wird , konnte in dieser
Versammlung durch sachliche Vorschläge ei¬
ner Lösung nähergebracht werden . Bisher
kam kaum ein Bürger vor deVn 50. Lebensjahr
in den Genuß des Bürgernutzens . Von den 350

Im Zuge der Beseitigung der Bewirtschaf¬
tung wurde am 30. September das Wirt¬
schaftsamt Bruchsal aufgelöst . Nach Aufhe¬
bung eines großen Teils der Bewirtschaf¬
tungsvorschriften sind die bisher zustän¬
digen Stellen überflüssig geworden . Ab 1 . Ja¬
nuar 1950 wird voraussichtlich auch die Be¬
wirtschaftung der Kohlen wegfallen . Vorerst
bleibt noch die Benzinbewirtschaftung . Diese
übernimmt künftig die Landkreisselbstver¬
waltung . Bestehen bleibt als eigene Behörde
das Emährungsamt , solange Lebensmittel be¬
wirtschaftet sind . Die den Ernährungs -Sektor
betreffenden Vorschriften und Anordnungen
haben weiterhin Gültigkeit .

In der jüngsten Sitzung nahm der Bruch -
saler Stadtrat Kenntnis von den guten musi¬
kalischen Fortschritten der wieder entstehen¬
den Stadt - und Feuerwehrkapelle . Die Stadt¬
väter genehmigten die Mittel für die Verbes¬
serung der Straßen -Beleuchtung im Stadt¬
gebiet .

Mitte Oktober soll das städtische Alters¬
heim in der Huttenstraße wieder seiner Be¬
stimmung übergeben werden . Das 1945 völlig
ausgebrannte Gebäude hat ein zweites Ober¬
geschoß erhalten . Die Innen -Ausstattung ist
sehr zweckmäßig . Insgesamt umfassen die drei
Stockwerke 63 Zimmer , 6 Wasch- und neun
Baderäume , sowie sieben Teeküchen . Die
Waschräume haben fließendes Wasser , warm
und - kalt . Neu ist auch die Dampfheizungs¬
anlage . 200 alte und gebrechliche Leute ,

am Wochenende
Bretten Ib — Büchig , Wössingen — Rinklin¬
gen , Bauerbach — Neibsheim , . Kümbach —
Gölshausen .

Handball
Verbandsliga : Ketsch — Birkenau , Wein¬

heim — Waldhof , Seckenheim — Rintheim ,
Bretten — Leutershausen , Rot — Neckarau .

Bezirksklasse , St . 3 : Mühlacker — Grünwin¬
kel , Brötzingen — VfB Mühlburg , Rüppurr —
KTV 46 , Linkenheim — Ettlingen , Bulach —
Durlach , Daxlanden — Tges . Pforzheim . St . 4 :
spielfrei .

Frauen , St . 1 : Rüppurr — KTV , Daxlanden
— MTV, Phönix — Ettlingen , Mühlburg — Fr .
SSV Karlsruhe . St . 2 : Eggenstein — Graben ,
Rußheim — Südstern , Beiertheim — Durlärh .

Pokalspiele :
Karlsruhe : MTV — Grötzfimgen , Lie-

dolsheim — Hochstetten , Malsch Ib — Staffort ,
Langensteinbach — Friedrichstal , Kniielingen
— Graben , KFV — Ettlingenweier , Jöhlingen
— ASV Durlach , Tsch . Mühlburg — Blanken¬
loch, Bruchhausen —Eggenstein , Polizei —Wös¬
singen , Rußheim — Neureut , Malsch I Freilos .

Bruchsal : Bruchsal Ib — Neuthard , Un-
teröwisheim — Bruchsal , Büchenau — Forst ,
Odenheim — Oestringen , Philippsburg —
Karlsdorf , Weiher — Kronau , Oberhausen —
Heidelsheim , Kirrlach — Neudorf .

Tisch-Tennis
ASV Durlach — Sandhofen , VfB Mühlburg

— MSG Mannheim , VfL Neckarau — ASV
Eppelheim , TTC Hockenheim — FC Fried¬
richsfeld , TTC Weinheim — TSG Heidelberg .

Boxen
B .R . Knielingen — Göppingen (Sa . 20 .00 Uhr )
Deutsche Ringermeisterschaften in Hamburg

Sechs Deutsche Meister im Ringen stehen
mit Fischer (Fliegengewicht ) , Bauer (Bantam¬
gewicht ) , Burbach (Federgewicht ) , Hahn
Leichtgewicht ) , Paar (Weltergewicht ) und
Leichter (Halbschwergewicht ) fest . In den rest¬
lichen zwei Klassen , dem Mittel - und Schwer¬
gewicht , werden die Meister am kommenden
Samstag und Sonntag in Hamburg ermittelt .

Allmendbesitzem in unserer Gemeinde , wo¬
bei jeder fünf Grundstücke besitzt , sollen
durch Auslosung eines Grundstückes zunächst
weitere 350 Genußberechtigte in den Besitz
dieses einen Ackers kommen . Beim Ableben
eines Allmendbesitzers würden bei der Auf¬
teilung der vier vorhandenen Grundstücke
gleich zwei Jungberechtigte wie in der bishe¬
rigen Alterseinteilung berücksichtigt werden .
Nur auf diese Art kann trotz energischer Ge¬
genwehr einzelner , den jüngeren Jahrgängen
gegenüber ein Ausgleich geschaffen werden .
Der Gemeinderat wird in seiner nächsten Sit¬
zung diesen Vorschlag überprüfen . Eine wei¬
tere Bürgerversammlung soll hierüber end¬
gültige Klarheit schaffen . — In Punkt „Ver¬
schiedenes “ wurde der tierärztliche Vertrag
mit Dr . .Loh behandelt . Für eine Verlänge¬
rung sprach man sich nicht aus , da interne
Angelegenheiten noch geklärt werden müßten .
— Infolge der hohen Schülerzahl ist eine
Erweiterung des neuen Schulhauses dringend
notwendig . Wie Bürgermeister Nees hierzu
bekanntgab , soll der Rohbau noch in diesem
Spätjahr erstellt werden . — Für das kom¬
mende Frühjahr wurde die Teerung der Fried¬
richstraße in Aussicht gestellt . — Um dem
Wohnraummangel zu begegnen , wurde durch
die Gemeindeverwaltung eine Wohnbaracke
gekauft . Bei dieser Gelegenheit wurden Bau¬
lustige zum Beitritt in die bereits bestehende
örtliche Baugenossenschaft aufgerufen . Auch
Hausbesitzer müßten im eigenen Interesse
durch Erwerb von Geschäftsanteilen , diese
Genossenschaft unterstützen . Heg.

Pfründner und Pfleglinge können Aufnahme
finden . Niederbronner Schwestern überneh¬
men die Pflege der Insassen . n)

Söllinger Gemeindefinanzengesund
Nach der Kassenstandsdarstellung zum 31 .

8 . 1949 betragen die Einnahmen 185 171 DM
und die Ausgaben 149 924 DM, so daß ein
Kassenvorrat von 35 247 DM vorhanden ist .
Die Kosten für nicht amtlich angeordnete
Desinfektionen müssen von den Hausbesit¬
zern oder Mietern selbst getragen werden .
Dem Volksbund deutscher Kriegsgräberfür¬
sorge wurde auf Ersuchen ein Beitrag in
Höhe von 10 DM überwiesen . Die Kosten der
von einer hiesigen Baufirma angebotenen
Wohnbaracke stellen sich auf ca . 32 000 DM.
Da die Gemeinde nicht über die notwendigen
Mittel verfügt , soll ein Bauzuschuß für die
Finanzierung beantragt werden . Es wurde
beschlossen , bei künftigen Veranstaltungen
die Vergnügungssteuer im voraus zu erheben ,
da verschiedene Veranstalter ihrer Zahlungs¬
pflicht nicht nachgekommen sind . Die Schlag¬
bäume auf den Salz- und Lützelwiesen sind
wie seither üblich nach der Heuernte zu
schließen . Da es immer noch zahlreiche un¬
vernünftige Einwohner gibt , die auf den be¬
stehenden Wassermangel keinerlei Rücksicht
nehmen , wird künftig bei verschwenderischem
Wasserverbrauch die Hauszuleitung abgestellt .
Die Löhne für die Reinigung und Heizung
der Schulräume wurden neu festgesetzt . —
Frau Wilhelmine Mall . Hauptstraße 82, begeht
am 2 . Oktober ihren 83. Geburtstag . Wir gra¬
tulieren . H . K.

Bei den Deutschen Meisterschaften am ver¬
gangenen Sonntag in Zella -Mehlis (Ostzone )
gab es sowohl im Fliegen - als auch im Feder¬
gewicht Riesenüberraschungen . Der 39jährige
Apoldaer Fischer , von dem man seit 1933 nichts
mehr gehört hatte , wurde Deutscher Meister .
In der Federgewichtsklasse war Burbach
(Köln -Mühlheim ) die große Ueberraschung .
Zug auf Zug fertigte er seine Gegner ab . Von
den 20 Mittelgewichtlern , die am Sonntag in
Hamburg auf die Matte gehen , haben Gocke-
Dortmund , Henze -Frankfurt und Ferber -
Schifferstadt die größten Aussichten . In der
Schwergewichtsklasse konnte der Titelvertei¬
diger Fritz Müller (Bamberg ) in den letzten
Kämpfen nicht gefallen und wird in Hamburg
besser sein müssen , um gegen Liebern -Dort -
mund und Mayer -Göppingen siegreich beste¬
hen zu können .

Jugendgewichtheber kämpfen ln Kassel
um die Deutsche Meisterschaft

In Kassel kämpfen am kommenden Sonntag
die besten deutschen Gewichthebermannschaf¬
ten um die „Deutsche “ . Der Badische Jugend¬
meister AC Weinheim gil als Favorit , hat aber
in SV Nürnberg — St . Johannis und „ Sieg¬
fried “ Essen scharfe Gegner .

Schwerathletik -Tagung in Bruchsal
Am kommenden Sonntag , 9 .00 Uhr , findet

in Bruchsal (Bayerischer Hof ) eine technische
Tagung statt , zu der alle schwerathletiktrei¬
benden Vereine der Kreise Karlsruhe , Bruch¬
sal und Pforzheim Vertreter entsenden wollen .
Der Hauptpunkt der Tagesordnung ist die
Einteilung und Auslosung der Kreisklassen¬
mannschaften im Ringen und Gewichtheben .

Schwimmen
Klubdreikampf : Göppingen —Gmiind —KSN 99

Aus Anlaß seines 50jährigen Bestehens führt
der KSN 99 Neptun Karlsruhe am kommenden
Sonntag im Städt . Vüerordtbad (Beginn , 15Uhr )
einen Klubdreikampf durch , an dem sich SV
Göppingen , SV Schwäb . Gmünd und KSN 99
beteiligen . — Um 10 Uhr findet eine Toten¬
gedenkfeier am Ehrenmal vor dem Vierordt -
bad statt und anschließend im oberen Saal des
Bad . Staatstheaters ein Festakt mit Ehrungen
verdienter Mitglieder .

Erste Sitzung des Morscher Friedensgerichtes
Das neue Rathaus soll im Bahnhofsgelände erstellt werden

Ein weiterer Schritt vorwärts
Bruchsaler Wirtschaftsamt stellte seine Tätigkeit am Monatsende ein
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Ist die Radioaktivität nicht tödlich ?
Hiroshima vier Jahre später
Als am “6 . August 1945 über Hiroshima die

erste Atombombe der Weltgeschichte abge¬
worfen wurde , starben 22 000 Menschen in
wenigen Augenblicken , 40 000 Personen gin¬
ger? an ihren Verletzungen im Laufe des näch¬
sten Monats zugrunde, und 10 000 Tote waren
weiterhin zum Jahreswechsel zu beklagen.
70 000 Menschenleben waren auseelöscht (Die
Angaben über die Zahl der Todesopfer wi¬
dersprechen sich : Erst vor kurzem gab der
Bürgermeister der Stadt eine noch weitaus
höhere Ziffer bekannt . Anmerkung d . Red .) ,
und noch immer lastete über der Stätte der
Vernichtung der Bann, daß ieder Mensch , der
sie betrete , über kurz oder lang von der
Radioaktivität getötet oder verstümmelt wür¬
de. Eine Kommission von Wissenschaftlern
hat nun in vierjähriger Arbeit die Nachwir¬
kungen der ersten Atombombe untersucht.

Seit dem 6 . August 1945 wurden in der
Todeszone von Hiroshima etwa 8000 Kinder
geboren. Die amerikanischenAerzte verglichen
ihre Entwicklung mit 4000 Säuerlingen die in
Kure , einer 25 Kilometer entfernten Stadt,
geboren wurden . Bis auf den heutigen Tag
ist zwischen den beiden Gruppen von Kin¬
dern nicht der geringste Unterschied in der
Entwicklung festzustellen gewesen . Weder
bei den Müttern noch bei den Kindern sind
irgendwelche organischen Veränderungen
durch Radioaktivität nachgewiesen worden.
Dr . Teßner. der Chef der amerikanischen
Aerzteabordnung, hat viele Ueberlebende der
Katastrophe über eventuelle Nachwirkungen
befragt .

Der japanischeArzt Kuvoshi Kikkawa sagte :
„Ich befand mich beim Fall der Atombombe
etwa 1500 Meter von der Exnlos 'on entfernt .
Schwere Verbrennungen am Rücken und an
den Armen waren die Folge . Im Verlauf von
mehreren Operationen wurden beträchtliche
Gewebeverpflanzungenvorgenommen, die mir
das Leben retteten . Meine Haare, die anfangs
vollkommen ausgefallen schienen , wuchsen
nach wenigen Monaten wieder nach. Heute
kann ich keinerlei Folgen mehr an mir fest¬
stellen.“

Dr . Joji Takashima bekundete ähnlich : „Ich
wurde bei der Explosion der Atombombe auf
den Boden . geworfen. Zunächst rettete ich
mich vor den Flammen, dann kehrte ich zu¬
rück, um Verwundete zu bergen. Ich habe
Tag und Nacht in der Zone der Radioaktivi¬
tät gearbeitet und dennoch bis heute nichts
an mir bemerken können, was man mit
.Atomkrankheit1 bezeichnen könnte.“

Diese Feststellungen wurden auch von Dr.
Fumo Shigeto vom Rote -Kreuz-Krankenhaus
von Hiroshima bestätigt . Nach seinen Aus¬
sagen ist durch Radioaktivität bis heute nie¬
mand der Ueberlebenden umgekommen oder
gesundheitlich geschädigt . Nach der Mei¬
nung von Dr. Teßner lassen jedoch diese Be¬
kundungen noch keinen Schluß auf die Nach¬
wirkungen der Radioaktivität zu . Erst nach
etwa 50 Jahren wird man ermittelt haben,
ob sich bei der Zellenbildung der Ueberleben¬
den Abweichungen bemerkbar machen oder
nicht. Einflüsse auf die Vererbung werden
sogar erst nach zwei Generationen zu Tage
treten .

Wurde in Hiroshima eine Bombe vom
Grundstoff Uranium 235 geworfen, so fiel auf
Nagasaki eine Plutoniumbombe, die wesentlich
schwerere Wirkungen hatte . In Hiroshima
wurde im Umkreis von eineinhalb Kilometern
alles dem Erdboden gleichgemacht , in Naga¬
saki hatte die Todeszone einen Radius von
fast drei Kilometern; doch fiel diese Bombe
nicht ins Zentrum der Stadt , wodurch sich die
geringere Zahl von Todesopfernerklärt . Doch
auch hier sind heute, nach vier Jahren , keine
Erkrankungen durch die Radioaktivität fest¬
zustellen. Die in Nagasaki geborenen Kinder

Aerztliche Erfahrungen in der Todeszone der Atombombe
sind normal. Die Rettungsmannschaften, die
unmittelbar nach der Katastrophe in die
Stadt eindrangen, haben sich keine gesund¬
heitlichen Schädigungen zugezogen . Aller¬
dings hat der Chefarzt des amerikanischen
Hospitals. Dr. Kataumi Takao, an sich eine
Leukemie festgestellt, die er auf die Einwir¬
kung der Radioaktivität zurückführt .

Bei diesen Feststellungen darf indessen
nicht vergessen werden, daß es sich sowohl in
Hiroshima als auch in Nagasaki um Atom¬
bomben ältester Konstruktion handelte, die
schon bei den Bikini-Versuchen überholt
waren.
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Fünfzehnmal höher als der Niagara
Die größten Wasserfälle der Welt in den Urwäldern des Orinoco entdeckt

Hab acht auf die Sterne /
Waage (24. 9 . — 23. 10 .) : Harmonische

Tage . Seien Sie besonders aufmerksam bei der
Erledigung schriftlicher Angelegenheiten. Da¬
bei dürfen Sie ruhig aus sich herausgehen,
denn Mißverständnisse sind nicht zu befürch¬
ten . Es gibt keine Probleme für Sie , wie
schwierig manches auch aussehen mag .

Skorpion (24. 10 . — 22 . 11 .) : Diese Woche
ist all ihren Unternehmungen günstig, wenn
eie mit Ruhe und Umsicht angefaßt werden.
Lassen Sie sich von Nichtigkeiten nicht stören,
denn Sie kommen vorwärts . Legen Sie auf
Beschäftigung mit geistigen Dineen Wert.

Schütze (23. 11 . — 22. 12 .) : Herzensange¬
legenheiten haben den Vorrang. Je schneller
Sie ein Mißverständnis beseitigen, um eo nach¬
haltiger wird Ihr Erfolg sein . Beruflich wer¬
den Sie vor eine Entscheidung gestellt. Sie
dürfen ihr nicht ausweichen , da Ihnen die
Dinge sonst über den Kopf wachsen.

Steinbock (23. 12 . — 21 . 1 .) : Sie dürfen
jetzt nicht zu aktiv sein. Streben Sie für ein
paar Tage nach Erholung und innerer Samm¬
lung. Seien Sie nicht eigensinnig. Durch güte
Worte können Sie diesmal mehr erreichen. Es
schadet nichts , wenn Sie etwas nachgeben
müssen.

Wa ^ serm ann (22 . 1 . — 19 . 2 .) : Geduldig,
aber zäh müssen Sie jetzt Vorgehen . Machen
Sie keine Experimente, deren Auswirkungen
Sie nicht übersehen können. In Herzensange¬
legenheiten betrachten Sie die Lage weniger
mit Mißtrauen als vielmehr mit Humor. Grü¬
beleien werden Sie nutzlos belasten.

Fische (20. 2 . — 20. 3 .) : Eine persönliche
Angelegenheit bekommt eine überraschende
Wendung. Wenn Sie aufmerksam sind , kann
das gute Ergebnis nicht ausbleiben. Auch ma¬
teriell eine Chance . Fassen Sie die Gelegen¬
heit beim Schopf . Nach anfänglichem Wider¬
streben werden Sie Erfolg haben.

Widder (21 . 3 . — 20. 4 .) : Beobachten Sie
sehr aufmerksam, aber bleiben Sie zurückhal¬
tend . Festigen Sie eine Freundschaft, Sie wer¬
den sie noch benötigen. Ein Vorschlag , der
Ihnen zunächst unwichtig erschien, erhält
größere Bedeutung. Das Wochenende wird
stark durch nahestehende Persönlichkeiten be¬
einflußt.

Stier (21 . 4 . — 21 . 5 .) : Interessante Tage
mit Ausstrahlungen auf die verschiedensten
Gebiete. Führen Sie jetzt Pläne , die Sie in der
Vorwoche zurückgestellt haben , energisch
durch. Scheuen Sie keine Unbequemlichkei¬
ten . Wenn Sie das eine nicht bekommen kön¬
nen, versuchen Sie es mit etwas anderem.

Zwillinge 22. 5 . — 21 . 6 .) : Bewahren Sie
stets gute Laune. Sie dürfen sich nicht um
die Ansichten der Menschen kümmern, die nur
Interesse heucheln. Bei Ihren alten Freunden
werden Sie mit Rücksichtnahme und Ver¬
ständnis viel Erfolg haben . Für Ihre Hilfe
wird man Ihnen dankbar sein.

Krebs (22 . 6 . — 23 . 7 .) : Ihre Beziehungen
zum anderen Geschlecht treten in den Vor -

Aus dem bisher unerforschten südlichen Ve¬
nezuela kehrte vor kurzem eine Expedition
von Naturwissenschaftlern, die die USA und
Venezuela gemeinsam ausgerüstet hatten , zu¬
rück . Ihre Aufgabe war, genauere Unterlagen
über die Beschaffenheit und Höhe der unter
dem Namen „Angel -Fälle“ bisher bekannten
Wasserfälle im „Gran-Sabana-Land“ des süd¬
lichen Venezuela , südlich des Orinoco . zwi¬
schen der Grenze Britisch-Guyanas und dem
Amazonas , zu beschaffen .

1936 zuerst gesichtet
Der amerikanische Flieger James Angel

sichtete im Jahre 1936 zum erstenmal in den
undurchdringlichen Urwäldern die gewaltigen

Astrologischer Wegweiser
für die Woche vom 2 . bis 8. Oktober 1949
dergrund . Möglichkeiten einer Reise sind ge¬
geben . Vieles , wovor Sie sich noch gefürchtet
haben, erledigt sich ganz von selbst. Andere
Widerstände werden Sie in . Gemeinschaft mit
Freunden überwinden.

Löwe (24 . 7 . — 23 . 8 .) : Nehmen Sie nun
Ihre Chancen wahr ! Ihre Erfolge werden Ihnen
interessante Aufschlüsse geben . Versuchen
Sie auch . Versäumtes nachzuholen . Lassen Sie
dagegen alles Unausgegorene und Halbe weg,
da Sie sonst nicht energisch genug auftreten
können.

Jungfrau (24 . 8 . — 23 . 9 .) : Weiterhin eine
günstige Woche, die Sie für manchen Aerger
entschädigt. Die Dinge nehmen eine gute
Wendung. Nebensächlichkeiten dürfen Sie
nicht beirren . Eine geschäftliche Angelegen¬
heit führt zu erfolgreichem Abschluß . Persön¬
lich haben Sie Gelegenheit , eine Beziehung
zu festigen , die Ihnen noch einmal von Nutzen
sein kann.

Wasserfälle und schätzte ihre Fallhöhe vom
Flugzeug ^ aus auf 1500 Meter. Der Expedition,die sich monatelang durch Wüsteneien und
Dschungel den Weg erkämpfte , war es Vorbe¬
halten , nunmehr allen Vermutungen ein End«
zu setzen und mit genauen Messungen an dl«
Oeffentlichkeit zu treten . Nach diesen Ergeb¬
nissen stürzen sich die Wassermassen der
„Angel -Fälle“ mit einer Fallhöhe von 700 Me¬
tern in den Rio Corrao, dessen Stromschnel¬
len vier Tage lang auf Einbäumen überwun¬
den wurden , nachdem indianische Führer müh¬
sam Urwaldpfade geschlagen hatten , bis man
sich dem Ziel , einer Felsschlucht am Aus¬
gangspunkt der Fälle, auf kurze Fußmarsch-
entfemung genähert hatte.

Ein unvergeßlicher Anblick
Als die Expeditionsteilnehmer ihr Ziel er¬

reicht hatten , bot sich ' ihnen, wie sie belich¬
teten , ein unvergeßlicher Anblick. Sie schauten
die gewaltige Wasserwand, die ihresgleichen
nicht noch einmal in der Welt hat . empor und
entdeckten Hunderte von kleinen Regenbogen,
die sich infolge der riesigen Sprünge gebildet
hatten . Wenn eine stärkere Brise, so wird
weiter berichtet, diese Wolken feinsten Was¬
serstaubes zur Seite blies, spiegelte sich in
diesem größten Wasserfall der Welt der Un¬
terlauf des Flusses wider.

13 Jahre vergeblicher Versuche
Seit 13 Jahren hatte man versucht, genau«

Messungen zu erhalten , jedoch nur Schätzun¬
gen aus der Duft ergaben eine ungefähr«
Vorstellung von den wirklichen Größenver¬
hältnissen. Die „Angel -Fälle“ sind rund 200
Meter höher als die Kukenaam-Fälle in Bri-
tisch -Guyana, die bisher als die höchsten der
Erde galten, und rund fünfzehnmal höher al#
die Niagara-Fälle (47 Meter!) dph

Interessante Kleinigkeiten
In einer Lagune von Triest sind Ueber-

reste der antiken Stadt Bibione entdeckt
worden. Nach einer alten Legende ist in
Bibione der Goldschatz des Hunnenkönigs
Attila ins Meer gesunken.

England hat , nach Amerika, jetzt auch Dü¬
senflugzeuge , die schneller fliegen als der
Schall , gab die Vereinigung britischer Flug¬
zeugbauer bekannt . Die Ueberschalljäger sind
die „Hawkers P 1052“ und der „Vickers Ma¬
rine -Typ 510“.

Mary Pickford , der Star der Stummfilmzeit,
ist unter die Fernseh-Unternehmer gegangen .
Sie übersiedelte mit ihrem Gatten Buddy
Rogers aus Hollywood nach New York.

Die Londoner Bobbies machen beim New
Look mit. Sie erschienen kürzlich zum er¬
stenmal in Ihrer neuen Uniform, die statt
des stehenden einen liegenden Kragen hat .
Der bekannte Polizeihelm ist aber geblieben.

AmerikanischeFirmen bauen in Israel einen
Sender, der im ganzen vorderen Orient zu

hören sein wird.
Die Amerikaner wollen ein „mechanisches

Gehirn“ auf den Markt bringen , eine Rechen¬
maschine, die zwölftausendmal schneller rech¬
net als der Mensch . Die Maschine liefert in
einer Sekunde 3500 Additionen- oder Sub¬
traktionen . pf.

Da müUeit’s nicht schlecht !
In Röddenau bei Kassel heiratete der

Chauffeur Karl Müller die geschiedene So¬
phie Müller, geborene Müller. Als Trauzeu¬
gen fungierten der Müllereibesitzer Heinrich
Müller und der Schmied Justus Müller. Die
Traungsurkunde war von Bürgermeister Ja¬
kob Müller unterschrieben, und den Bericht
für die Zeitung schrieb der Journalist Hel-
muth Müller. UP.

Stilblüten aus Zeitungsanzeigen . . .
Fensterreinigungsanstalt Berlin. Spezialität:

Reinigung von Behörden.
Deutsche, fahrt deutsche Wagen , helft deut¬

sches Leid gemeinsam tragen!
Männliches Skelett, gut erhalten , zum hal¬

ben Neuwert zu verkaufen, desgleichen ein
Smoking .

Damenkorpulenz, Leib, Hüften , Gesäß be¬
seitige ich in ihrer Wohnung .

Zur gefl. Beachtung: Technische Schwierig¬
keiten verhindern das rechtzeitige Erscheinen
der Deutschen Seele .

Heute auf allgemeinen Wunsch Abschieds-
Konzert des ungarischen Symphonie-Orche¬
sters.

Reichsbahnbeamter. 50 Jahre . Damen wol¬
len Adresse mit Bild und Vermögen einsen¬
den.

Für die bei der Brandstiftung meiner
Scheune geleisteteHilfe spreche Ich herzlichen
Dank aus. top.

. . . und aus Goethe-Schulaufsätzen
Er lernte ein Mädchen kennen, die Frie¬

derike Brion hieß. Bald hatte er hier sein«
Prüfung gemacht .

Dort lernte er eine Pfarrerstochter aus Se-
senheim kennen, die er liebte. Im August
folgenden Jahres hat diese tragische Ge¬
schichte ein Ende.

Die Liebe zu Friederike führte so weit, daß
sie bald heiraten wollten.

In Weimar lernte er Christiane Vulpdus
kennen , die später seine Frau wurde, und auf
ihr dichtete er das Lied „Gefunden“.

'
Goethe starb 1832 , wir bedauern es, daß

er schon gestorben ist. pf.
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Waagerecht : 1 . Eingang , 3 . Bewußtlosig¬
keit , 8 . nordischer Männername , 10 . Segelstange,
11 . schweizer Kanton , 13. Abkürzung für . Musik¬
werk , 14. Laubbaum , 15 . Stadt In Oberschlesien,
17 . Raubtierfamilie , 18. Handelsgut , 19 . Beeren¬
ernte , 21 . südspanische' Provinz , 22 . Schnürband ,
24 . Lanzenreiter , 26 . italienische Tonstufe , 27 .
Mädchenname , 28 . biblischer Ausruf , 30 . japa¬
nische Münze, 31. Ermittlung , 32 . musikalische
Tonfarbe .

Senkrecht : 1 . Unantastbarkeit , 2 . immer¬
grüner Kleinstrauch , 3 . flüssiges Fett , 4 . Farbi¬
ger , 5 . Flächenmaß , 6 . wirre Masse, 7 . Wandbe¬
kleidung , 9 . Vakuum , 12 Mädchenname, 15.
Staat im Himalaja , 16 . Mädchenname, 18. Flüs¬
sigkeit , 19 . Verdrießlichkeit , 20 . landwirtschaft¬
licher Begriff, 21 . Längenmaß , 23 . Beschleuni¬
gung , 25 . komische Gestalt , 27 . nordische Gott¬
heit , 29 . persönliches Fürwort .

Teilweise tragisch
Vom Dach fiel jemand durch „Wort",
Es gab einen großen Krach.

Läßt du das „w“ darin fort ,Fällt sie leicht selber vom Dach.
Freude verdorben

Man weiß , ich liebe Gasterei ’n.
Drum lud ein Freund mich neulich ein.
Zum „ Wort“ war reich der Tisch gedeckt,Und mir hats wieder mal geschmeckt.
Doch als ein kleines Tier verschwand
Und er dafür im Worte stand ,War mir mit einem Male klar ,Wie lästig es geworden war .

Rätsel-Auflösungen
unserer Ausgabe vom 24. September

Augenweide
Chor, Idee , Orchidee.

Kannibale
Serben , Erbsen .

Gerechtigkeit
Kunst , Gunst , Dunst.

Wär’s möglich?
Feuerung , Teuerung , Neuerung .

UNSER BRIEFKASTEN
Den Anfragen ist die volle Anschrift beizu fügen — Auskunft ohne Gewähr

F . S . , Karlsruhe : Gehört Rußland zu Europa
und ist es ein Bundesstaat ? Gehört ein Teil
zu Europa und ein Teil zu Asien?

Geographisch unterscheidet man ein europäi¬
sches und ein asiatisches Rußland . Politisch ist
die Sowjetunion eine Bundesrepublik (UdSSR
•“ Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken ).

F. S . : Wo kann man Beschwerden anbringen
1 . über ein Bürgermeisteramt des Landbezirks ?
2 . Ueber das Wohnungsamt Pforzheim -Land?
3 . Ueber das Landratsamt Pforzheim ?

Wenden Sie sich an : Zu 1 . und 2 . das Land¬
ratsamt , Abt. Kreispfleger ; zu 3. den Herrn
Präsidenten des Landesbezirks Baden, Karls¬
ruhe , Abteilung Innere Verwaltung .

Fahrrad : Am 17. Juni 1948 gab ich auf der
Bahn mein Fahrrad auf . Das Rad kam nicht
am Bestimmungsort an . Meine Versicherung
stellt sich auf den Standpunkt , die Versiche¬
rungssumme sei in RM auszubezahlen . Was
kann ich tun?

WITZIGES
In einer ländlichen Zeitung erschien folgen¬

des Inserat : „Junge Blondine , 23 Jahre alt ,sucht Ehemann . Dieselbige kann kochen, backen,schneidern , bügeln und Kinder verwahren . Sie
ist in ländlichen Arbeiten bewandert , weiß im
Stall Bescheid, kann melken und Geflügel pfle¬
gen . Sie besohlt Schuhe, kann rasieren und
Haare schneiden und versteht etwas von Uhr¬
reparaturen . Persönlich stellt sie wenige An¬
sprüche und ißt fast gar nichts.“ Es sollen sich
einige hundert Bewerber gemeldet haben .

Es war in Indien . Eine Frau kam auf das
Feld gelaufen und jammerte : „ O Mann, o
Mann, ein Tiger ist eben in das Haus meiner
Mutter eingedrungen ! !“ Der Mann sah von sei¬
ner Arbeit auf : „Seit wann wäre es meine
Aufgabe, dem Tiger zu helfen ? “

KURIOSA
Bäckerei 6000 Jahre alt

In Mesopotamien hat man einen Backofen
entdeckt , der aus der Zeit um 4000 v . Chr.
stammt . Er besitzt also das stattliche Alter von
nahezu 6000 Jahren . Er besteht aus ausgehöhl¬
ten Lehmhügeln , die sich nach oben verjüngen ,
und auf deren Spitze man den Behälter mit der
zu backenden Masse setzte . Im Innern der Aus¬
höhlung fand sich sogar noch Asche.

Reiche Garderobe
Im Nachlaß der Zarin Elisabeth von Rußland

(1709—1762 ) fand man mehr als fünfzehntausend
Kleider , die zum Teil einmal , zum größeren
Teil aber noch niemals getragen waren . Zwei
große Kisten enthielten nur seidene Strümpfe .
Einige tausend Paar Schuhe und mehrere
hundert Ballen kostbarer Stoffe ergänzten den
ansehnlichen Vorrat .

Es Ist darauf abzustellen , wann Ihre Scha¬
densersatzforderung gegen die Versicherungs¬
gesellschaft entstanden ist : Ist sie vor dem
21 . Juni 1948 entstanden , so wird der Betrag
1 :10 abgewertet ; ist sie nach dem Stichtag ent¬
standen , so geht sie auf den vollen Betrag in
DM . Da nach Ihren Angaben die Versiche¬
rungsgesellschaft offensichtlich bestreitet , daß
die Forderung nach dem Stichtag entstanden
ist, so haben Sie als Kläger die Beweislast,d . h . Sie müßten beweisen , daß das Rad erst
nach dem 21 . gestohlen wurde , ein Beweis, der
sehr schwer gelingen wird .

A . F. : Vor Monaten übernahm ich für ein«
Darlehensschuld meines Freundes selbstschuld¬
nerische Bürgschaft , weil ich wußte , daß ein
anderer Bekannter für die Schuld eine Hypo¬
thek an seinem Grundstück bestellt hat Nun
werde ich allein in Anspruch genommen, weil
mein Freund nicht zahlen kann . Kann ich nicht
verlangen , daß der Bekannte auch etwas trägt ?

Die von Ihnen angeschnittene Frage Ist in
Literatur und Rechtsprechung heftig umstritten .
1. Nach der einen Ansicht geht , wenn Sie die
Darlehensschuld begleichen, die Darlehens!or-
derung gemäß § 774 BGB auf Sie über und
mit ihr zugleich die Hypothek (§ 412/401 BGB ) .
Sie können also die Hypothek ln voller
Höhe gegen den „anderen Bekannten “ gel¬
tend machen. Wenn er Sie befriedigt , so geht
zwar die Darlehensforderung auf ihn über ,nicht aber die Bürgschaft, die ja durch Ihr«
Zahlung erloschen ist . 2 . Die andere Ansicht
hält dieses Ergebnis , daß der zuerst Zahlende
den ganzen Schaden auf den anderen abwälzen
kann , für unbillig und leitet aus § § 426 , 774 ,
1225 den allgemeinen Rechtsgedanken ab, daß
mehrere Sicherungspflichtige stets einander aus¬
gleichspflichtig seien , so daß Sie also von dem
anderen nur die Hälfte der gezahlten
Schuld verlangen können . 3. Jedenfalls müssen
S i e nach keiner der Ansichten den Schaden
allein tragen .
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„ Der hat mir nichts zu sagen !“ / SS”£ 5
r

Kmae« Was ist „weiblich “ — was ist „unweiblich“ ?
Wie stellen sich Kinder zu dem nach vie¬

len Jahren keimkehrenden Vater ? Oft wa¬
ren sie bei seinem Weggang so klein , daß
sie keine Erinnerung mehr an i ltn haben .
Unsere loz - Mitarbeiterin unterhielt sich
über diese Frage mit mehreren Heimkehrer -
Ehepaaren .

Liselotte war ein Krabbelkind, als ihr Va¬
ter ins Feld zog Fünf Jahre blieb er fort.
Trotzdem hat er sie sofort erkannt obwohl
sie auf dem Bahnhof nicht neben der Mutter
stand Er ist entzückt, eine so große Tochter
zu haben Und Liselotte ist nicht wegzubrin¬
gen vom Vater Sie läuft ihm nach wie ein
Hündchen Am ersten Abend hat sie seine
Hand überhaupt nicht losgelassen und den
Eltern erklärt : „Heute nacht schlafe ich bei
Euch , damit ich alles höre was Ihr schwätzt!“
— Die Mutter ist glücklich , denn ein paar
Häuser weiter wohnt auch eine Heimkehrer¬
familie mit einer Tochter . Diese Kleine hat
sich am ersten Abend nach ihres Vaters
Heimkehr hinter der Mutter verkrochen und
gefragt : „ Mutter, wann geht der Mann wie¬
der weg?“

„Alle haben einen Vater Warum wir nicht ?"
wurde Frau P von ihren zwei Söhnen ge¬
fragt , als sie wieder einmal traurig mit ihnen
unter dem Weihnachtsbaum saß Als es nun
heißt. Vati kommt heim nach fünf Jahren ,
herrscht unbeschreiblicher Jubel. Dann steht
der ernste Mann vor seinen Jungen , und sie
können vor Freude kaum sprechen. „ Ich hatte
es mir eigentlich anders vorgestellt!“ bekennt
dieser Heimkehrer „ Ich hätte es nicht für
möglich gehalten, daß meine Frau allein die
Buben so tadellos erziehen könnte !“ Die
Söhne , die zweieinhalb und vier Jahre wa¬
ren . als dei Vater sie verließ sehen ihm ’eden
Wunsch von den Augen ab . „Das Schönste
für sie ist , wenn mein Mann und ich aus¬
gehen, und sie dürfen mit, “ erzählt Frau
P . Dann sind sie ungeheuer stolz , vor aller
Welt zeigen zu können, daß sie nun auch
einen Pappi haben . . .“

Karl ist das einzige Kind des nach sechs
Jahren heimkehrenden Schlossers G . Des
Vaters Rüdekehr war für ihn, der inzwischen
ein großer Junge geworden ist, eine reichlich
problematische Angelegenheit. Steif ' stand er
da und wußte nicht , was er zur Begrüßung
sagen sollte. Er betrachtet seinen Vater wie
eine Art Onkel aus Amerika. „ D e r hat mir
gar nichts zu sagen “ spricht aus seiner Hal¬
tung. Denn für Karl gibt's nur eine Autorität :
Die Mutter. Sie hat ihren Einzigen reichlich
verwöhnt und diese Art Autorität gefällt ihm
großartig. Schelte kennt er nicht . Vater möchte
Karls Vertrauen gewinnen. Aber er ist Luft
für den Jungen . Als Karl sich wieder einmal
danebenbenimmt, ruft der Vater ihn zur Ord¬
nung. Karl gibt eine pampige Antwort . Mut¬
ter sagt . „Sei lieb , gib Vater einen Versöh¬
nungskuß. Karl dreht Vater den Rücken. Va¬
ter reißt der Geduldsfaden. Er zieht Karl zu
dessen äußerster Ueberraschung die Hosen
stramm und verabreicht ihm eine gehörige
Abreibung. Worauf sich Karl in den Hühner¬
stall verzieht und die Mutter ersucht, ihm
sein BeU dorthin zu bringen. Er will von
Jetzt ab im Stall residieren. Aber Mutter
steht — Karl staunt abermals — auf Seite
des Vaters. Karl entschließt sich, in den
Schoß der Familie zurückzukehren. Der Bann
ist gebrochen . Die Tracht Prügel hat Wunder
gewirkt . Karl beginnt seinen Vater zu schät¬
zen , zu bewundern , zu lieben. Und heute ist
er bereits eifersüchtig auf ihn. Als die Mutter
neulich den Arm um den Vater legte, kam er
eiligst angelaufen und legte auch seinen
Arm um Vater . . .

Rosemarie , die ungezogener ist als ihre
beiden Brüder zusammen, hatte man immer
mit der Rückkehr des Vaters gedroht. „Warte
nur , wenn er erst wieder da ist ! Der wird
Dir ‘s zeigen !“ Jetzt hat sie Angst. „ Was brau¬
chen wir einen Vati !“ murrt sie, als sie von
seiner bevorstehenden Rückkehr hört . „Wir
sind das ganze Jahr ohne ihn ausgekommen!
Und wenn er mich haut , soll er wieder fort-
gehen!"

Dann stehen sie auf dem Bahnhof, Mutti
mit ihren drei Kindern Langsam rollt der
Zug ein. „Muttchen!“ schreit jemand aus
eine ’n Fenster Großes Hallo Aber der 14 >äh -
rige Aelteste ist furchtbar geniert. Bis ihm

sein Vater männlich auf die Schulter klopft.
Da taut er auf Der Jüngere hat sich jäh hin¬
ter einer Tür versteckt. Vorsichtig schielt er
um die Ecke , bevor er sich an Vater, den er
fünf Jahre nicht gesehen hat herantraut . Und
Rosemarie, der Familienfrechling? Die Trä¬
nen schießen ihr in die Augen , als sie sieht,
wie die Mutter vor Freude weint, und dann
muß sie unbedingt auch einen JJuß von Vati
haben.

Vati ist selig wieder daheim zu sein . Am
liebsten setzte er vorläufig keinen Fuß vor
die Tür. „Früher hat ihm vieles nicht gepaßt !“
sagt seine Frau . „Glauben Sie mir, für viele
Ehemänner war die Gefangenschaft eine heil¬
same Lehre ! Mancher hat jetzt eingesehen,
wie gut er‘s zuhause gehabt hat . Auch mein
Mann. Und nun quält ihn die Reue , wie er
manches , was er mir früher angetan hat,
wieder gutmachen soll . Aber ich sage ihm im¬
mer wieder: Das alles ist vergessen.“ L . Z.

Eine Frau, die im Beruf steht und sich
gegen männliche Kollegen durchsetzen muß ,wird sehr häufig ihre Natur , die auf Aus¬
gleich , Güte und Entgegenkommen ausgerich¬
tet ist, vergewaltigen müssen; sie wird härter
und entschlossener werden. Ist sie aber des¬
halb schon „vermännlicht“ ? Ehe man diese
Frage beantwortet , muß erst eine andere
Frage geklärt werden : Was versteht man
überhaupt unter „weiblich“ und im Gegensatz
dazu unter „vermännlicht“ ? Im Biologischen
ist der Begriff des Weiblichen ja hinreichend
geklärt , nicht so aber im Bereich des Geisti¬
gen und Seelischen . Für die meisten Männer
besteht der Begriff des Weiblichen in Anpas¬
sungsfähigkeit und Nachgiebigkeit, Gefühls¬
tiefe und einer Vorliebe für Haushalt und
Kinder, das Ganze in ein typisch weibliches
und damit für den Mann ansprechendes
Aeußere verpackt. Es ist dies die Auffassung,
die sich im Verlauf von einigen hundert Jah -
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Die Pforzheimer Fotografin Erika Loos , die mit dem Bildhauer Oskar Theodor
Loos verheiratet ist , hat in frühejen . Jahren unter .ihrem Mädchennamen Huber
in' den internationalen "Ausstellungen in tlom , Paris , London, Chikago ihre Bild¬
nisse zeigen dürfen . Arbeiten von ihr wurden für ausländische Jahrbücher aus¬
gewählt , in denen die besten Fotos aus aller Welt vereinigt wurden . Ihre Auf¬
nahmen wurden auch auf der ersten deutsch - französischen Fotoausstellung in

Neustadt im Sommer dieses Jahres gezeigt.

Einfach — doch man muß es wissen
Große Möbelstücke muß man bei beengten

Wohnverhältnissen häufig im Raum klopfen.
Ein feuchtes Tuch , das darüber gelegt wird,
verhindert die Staubentwicklung. Es sammelt
beim Klopfen den Staub und kann dann
leicht ausgewaschen werden.

*
Das Fensterputzen ist trotz mancher Kunst¬

griffe keine Freude. Probieren Sie es doch
einmal ganz einfach mit trockenem Zei¬
tungspapier!

*
Steppdecken dürfen niemals mit scharfer

Bürste, durch Ausklopfen oder durch direkte
Staubsaugerbehandlung gereinigt werden.
Man lasse den Staubsauger darüber hinweg¬
gehen ohne daß die Düse die Decke direkt
berührt .

*
Ein vorzügliches Heilmittel gegen Brandwun¬

den ist Seife . Man nehme eine milde Toilet¬
tenseife, schabe davon genügend ab und löse
es in kochendem Wasser auf. Nach dem Er-

die wunde
verbunden.

Gepunktet und gestreift noch modern
Die Mode im kommenden Herbst und Winter — Qualität entscheidet

In hundert bunten Kleidern, Jacken und
Blusen hat der Modesommer dieses Jahr ge¬
blüht . Es gab dabei manche gewagte Kombi¬
nation und auch manchen Fehlgriff, denn
nicht alle Farben passen zueinander und die
Forderung „bunt um jeden Preis“ entschul¬
digt nicht die farbliche Dissonanz . Wie wird
nun der Herbst? Mit Erwartung schaut man
auf die Modeschöpfer , die, seit die Mode¬
spionage einen bedenklichen Umfang ange¬
nommen hat , nur hinter dicht verschlossenen
Türen verhandeln und der Presse jede Vor¬
information versagten. Aber nun ist es so¬
weit : Die Herbst- und Wintermode 1949 ist
geboren, Mannequins haben in aller Welt die
neuesten Modelle vorgeführt und damit den
geheimnisvollen Schleier gelüftet.

Die Mode des nächsten Halbjahres ist ein
Besinnen auf die Qualität. So führt der Weg
zum sportlich wirkenden Kleid und zum Ko¬
stüm . die durch klassische Schichtheit elegant
wirken . Beim Tageskleid blieb der sorgsam
gearbeitete Kragen jeglicher Form erhalten,
zuweilen passenartig , zuweilen als Pelerine
geschnitten. Immer noch wird die Taille sehr
stark betont und der Rücken weit und blusig
gehalten Auch der Rodt hält sich im wesent¬
lichen noch glockig , wird aber hinten etwas
länger als vorn getragen.

Natürlich gibt es wieder Jacken. Sie sind
viel zu bequem, als daß wir darauf verzich¬
ten würden , nachdem wir uns an sie gewöhnt
haben. Sie geben modisch den Mänteln nach:
entweder eng und auf Taille geschnitten oder
weit und flatternd wie ein Cape.

Interessant ist, daß die Hutmode sich dies¬
mal zu zwei Extremen bekannte : Man trägt
entweder Hüte, groß wie Wagenräder und
übernimmt damit die Mode unserer Groß¬
mütter wieder einmal, oder ganz winzige, die
man kaum noch einen Hut nennen kann . Die
Mittelgröße ist für das nächste Halbjahr je¬
denfalls modisch ausgeschaltet.

Die Stoffe bewegen sich stärker zum Ein¬
farbigen hin, gepunktet und gestreift ist aber
immer noch modern und wird aller
Wahrscheinlichkeit nach auch die Frühjahrs¬
mode 1950 noch bestimmen. Allerdings wird
man bei der Verarbeitung der Streifen noch
einfallsreicher als bisher und zaubert richtige
Figuren aus kreuz und quer gelegten Streifen

Die Mode für Herbst und Winter bringt
also keine al' zu großen Sensationen. Sie setzt
die Sommermode fort , überdeckt die Farben
etwa« und bleibt zurückhaltender und be¬
müht sich durch Wahl des Stoffes und durch
Anwendung möglichst dezenter Mittel modi¬
sche Kultur zu geben. dph.

kalten wird die Seifensalbe auf
Stelle gelegt und diese sauber
Jeden Morgen muß die Brandwunde mit lau
warmem Wasser abgespült und neu mit Sei¬
fensalbe belegt werden. Setzt man der Sei¬
fensalbe etwas Arnikaspiritus hinzu, be¬
schleunigt das die Heilung. Man darf aber
nicht zuviel nehmen, nur einige Tropfen. B .R.

Zur Erhaltung einer frischen, rosigen Ge¬
sichtshaut mache man in jeder Woche einmal
ein Gesichtsdampfbad mit einem Kräutertee
aus folgenden Kräutern : Kamillen, die sich
am besten bewährt haben , oder Fenchel oder
Pfefferminz. Man lege etwa eine Handvoll
dieser Kräuter in eine Waschschüssel und
übergieße sie mit 2 Litern kochenden Was¬
sers. Dann entblöße man den Oberkörper,
fette die Augen gut ein und binde um den
Hals ein Handtuch, damit etwa abfließendes
Wasser aufgefangen wird. Nun beuge man
das Gesicht über die dampfende Schüsselund
schlage über Schüssel und Kopf ein Woll¬
tuch, das man immer etwas lüften kann,
wenn der Dampf anfangs noch zu heiß ist.
Dieses Gesichtsdampfbad soll etwa 15 Minu¬
ten dauern . Nach dem Bade wird das Ge¬
sicht zunächst mit lauwarmem Kräuterwasser
gewaschen und dann mit kaltem Leitungs¬
wasser nachgekühlt, bis der nachfolgende
Schweißausbruch behoben ist. Man mache das
Bad am besten abends und gehe dann schla¬
fen, weil sonst die Gefahr einer Erkältung
besteht.

Kleine Küchenkniffe
Apfelkuchen, der mit Apfelscheiben belegt

Ist , wird beim Backen leicht trocken . Er bleibt
saftig und ansehnlich , wenn man etwa nach der
Hälfte der Backzeit ein mit Butter bestrichenes
Pergamentpapier (die Butterseite nach unten)
auflegt . Es genügt hierzu ganz wenig Butter,
die man mit dem Messer glatt aufstreicht . Auch
werden harte Aepfel hierdurch weich und
mürbe .

Zwetschgenmus würden viele Hausfrauen
gern einkochen , wenn sie das Anbrennen und
Spritzen nicht fürchten würden . Portionen von
15—20 Pfund Zwetschgen, die man durch die
Fleischhackmaschine gedreht hat, läßt man auf
dem Herde bis zum Kochen kommen und
schiebt dann den Topf in die Backröhre . Am
besten in den Gasbackofen. Bei ganz kleiner
Flamme kocht das Mus allmählich ein ohne zu
spritzen . Man muß nur von Zeit zu Zeit den
Rand , der oben antrocknet loskratzen . L . Sch .

ren im europäischen Kulturkreis herausgebil¬
det und sich in ihren Grundzügen bis auf un¬
sere Tage trotz aller Verschiebungen im so¬
ziologischen Gefüge der europäischen Völker
erhalten hat .

Denn das ist das Erstaunliche: die Erschei¬
nungsform der Frau war immer wieder
Wandlungen unterworfen , die Frauen waren
in jedem Jahrhundert anders , und doch wa¬
ren sie immer sie selbst, das heißt : Frauen.
Angesichts dieser schillernden Vielfalt und
Mannigfaltigkeit ist es sehr schwer, den Be¬
griff des typisch Weiblichen zu prägen. Und
wenn wir bedenken, daß es Kulturen gab und
zum Teil noch gibt, in denen nicht das Män¬
ner- , sondern das Frauenrecht herrschte und
noch herrscht , und wenn wir noch hinzufügen,
daß die Stellung der Frau in jedem Kultur¬
kreis eine andere war und ist . dann erweist
sich die Fragwürdigkeit unserer Vorstellungen
über den Begriff „weiblich“ . Zudem trägt auch
die Natur selbst mit dazu bei, die Begriffe
zu verwirren , gibt es doch sehr „männliche“
Frauen und sehr „weibliche“ Männer und
dazu noch zahllose Uebergänge. M. Arnold

Die Schularbeiten
(TIP) . Die Zeit für die Schularbeiten soll i«

der Ordnung des ablaufenden Kindertages
einen festen Platz haben und nicht unnötig
nach Belieben des Kindes oder durch die
Nachgiebigkeit der Mutter wechseln.

Bei längeren Schularbeiten ist es gut. eine
ode» zwei kurze Entspannungspausen einzu¬
schalten. Das erhöht die Arbeitskraft wesent¬
lich .

Das Kind soll ruhig hintereinander eine
Arbeit zu Ende führen . Häufiges Fragen nach
Teilergebnissen verwirrt es , nimmt ihm die
Konzentration und den Blick für die Zusam¬
menhänge.

Häufig auftretende ähnliche Fehler wird
man nicht nur einzeln verbessern. Es gilt , die
Ursachen zu finden. Meistens steckt etwas
grundsätzlich Unverstandenes dahinter , das
von Anfang an neu erklärt werden muß.

Vor allem: Keine lauten Worte, keine Auf¬
regung ! Ein Auszanken und Anschreien we¬
gen Fehlern , die gemacht wurden, läßt das
Kind neue Fehler zu den alten machen. Span¬
nungen und Erregung verderben die Arbeits¬
atmosphäre, und damit ist weder der helfen¬
den Mutter noch dem Kind gedient. Dr. B .E.

•

Heilkräuter, die der Herbst liefert
Was die Herbstsonne ausreift , erhält die

rechte Würze, und der Kräutersammler findet
darunter noch manche wertvolle Heilpflanze.
Da ist die Kamille , ein Universalmittel,
das in der Hausapotheke nie ausgehen darf .
Wir sammeln und trocknen Blüten und
Kraut . Zum Tee schütten wir 5 Gramm in
V« Liter Wasser und lassen einmal aufwallen.
Es wirkt schleimlösend bei Erkältungen , för¬
dert den Schweißausbruch, und lindert Glie¬
derschmerzen. Heiße Kamillen-Kräuterkissen
legt man auf bei rheumatischen Schmerzen,
und blondes Haar wird durch Nachspülen
mit Kamillentee glänzend und schön .

Die gelbe Immortelle, fälschlich Katzen¬
pfötchen genannt , gibt aus ihren kugligen,
gelben Blütenkörbchen, die auch nach dem
Trocknen ihre Farbe nicht verlieren , einen
Tee, der die Drüsentätigkeit anregt und die
Verdauung fördert Angestaute Körperflüssig¬
keiten werden kräftig abgeleitet.

Ein wenig bekanntes Heilmittel ist die Ho¬
lunderwurzel , die man jetzt ausgraben muß.
In getrocknetem Zustande 10 Gramm auf
1U Liter Wasser , abgekocht , hilft sie gegen
Asthma, Nachtschweiß , Wechselfieber und
reinigt den Körper von allen Schlacken. Im
Allgemeinen sammelt man aber nur die Ho¬
lunderblüten , trocknet und verwendet sie als
Tee. Sehr wertvoll ist Leinsamen, der zu
einem schleimigen Getränk abgekocht wird,
gegen Husten und Luftröhrenkatarrh . B .R.

*

„Wie eine Dame . . "
Eines Tages wurden in einem Warenhaus

hauchdünne Strümpfe zu billigen Preisen ver¬
kauft Ein würdiger Herr betrat die Abtei¬
lung, um ein Paar für seine Frau zu kaufen.
Bald befand er sich inmitten einer Meute auf¬
geregter und drängelnder Frauen . Er wartete
geduldig, kam aber nicht an den Verkaufs-
Stand heran . Schließlich bahnte er sich den
Weg mit seinen Ellbogen durch die Menge.
Da ertönte eine Stimme: „He, Sie da , können
Sie sich nicht wie ein Kavalier benehmen?“

„Was soll das heißen !“ rief er und gab
seine Stellung nicht auf , „eine Stunde lang
habe ich mich wie ein Kavalier benommen.
Jetzt benehme ich mich wie eine Dame !“

Schmackhafte Pilzgerichte
Pilz - Frikadelle : 1 Pfund Pilze , 1 Brötchen

(eingeweicht ) , 1 Ei , 1 mittlere Zwiebel , Pfd .
Hackfleisch. — Pilze kleingewiegt oder durch
den Wolf gedreht , mit Fleisch, Ei und geweich¬
tem Brötchen vermengen . Zwiebel , Pfeffer und
Salz nach Geschmack. Dann zu Frikadellen ge¬
formt In Fett mit geriebenem Brot paniert bra¬
ten . Dazu Kartoffelbrei und grünen Salat .

Pilzauflauf : */* Pfd . Nudeln , 1 Pfd . Pilze ,
V« Pfd . Tomaten . — Nudeln aufquellen , durch
ein Sieb ablaufen lassen . In die Auflaufform
etwas Fett und die halbe Menge Nudeln ,
darauf die ln Scheiben geschnittenen Tomaten
und die 10 Minuten gedämpften Pilze trocken
dazugeben . Darauf wieder die restliche Menge
Nudeln , über die geriebene Semmel mit etwas
Fett gelegt wird . Das Ganze im Backofen
backen, bis die obere Schicht Nudeln gebräunt
ist. Der Saft der gedämpften Pilze mit etwas
restlichem Nudelwasser wird zu einer ge¬
bräunten Sauce mit einem Bouillonwürfel ver¬
arbeitet. Würzen nach Geschmack. dpa
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Die klugen Frauen
hört man loben :
Nimm
Dir

- . .. , _ ,rur den Boden
Es mochl die Putzorbeit bequem ,
die Wohnung mollig , angenehm

IOBA -WACHS ü . IOBA -BEIZE

1000 . — DM Belohnung
Kahlköpfig « und Donnhaarig « ! Mönn «r und
Frauen I Di« Anwendung von Pllosan -
Haarfunktionsbalsam kann das Haar nach
4 Wochen wieder zum Wochsen bringen .
Es kräftigt das Har , fördert die Durch¬
blutung des Haarbodens und gibt ihm
ein elegantes Aussehen . Vollkommen
unschädlich , ärztlich begutachtet ;
wenn dies nicht wahr Ist, zahlen wir

1000 .— DM
jedem , der Pilosan -Haarfunktionsbalsam
4 Wochen ohne Erfolg benutzt hat .
Pilosan - Spezialkur 8.— DM . zuzOglich
Versandspesen gegen Voreinsendung oder
Nachnahme unter bestell - Nummer 27 an
P i Iosa n - A us ! i e fe ru n g fOr Westzonen i
Marburg / Lahn , Gisselbergerstrafce 19*

lffCA nlmmDARMOl
’ denn es wirkt verlässlich und ohne
Beschwerden. Auch bei längerem Gebraudt keine
GewöhnungAber Darmol muß es selnl Nichtetwas,
das ebenso gut sein soll Es lohnt sich auf Darmol
tu bestehen: Darmol Ist wieder
Unbeschränkt erhältlich.

| n Apotheken
fcnd Drogerien

DM U

OTTO STOLL
Eisenwaren - Werkzeuge
Haushaltungsartikel
Herde - Öfen - Waagen
arn Kaiserplatz — Gegr . 1893

bietet Ihnen große Auswahl

|m neu eröffneten Laden
am alten Platz , Eingang durch den Hof

Geschäftsempfehlung
Wollen Sie ln Ihrer Bekleidung gut
u . preiswert bedient sein , so wen¬
den Sie sich an die neueröffnete

Herren - und Damen-Maflschnetderel
Emil Fabry , Jöhlingen

Hauptstraße 165.

Zu verkaufen

Fast neuer brauner Anzug , sdil . Figur ,
K ;nderwag . ? H .-Halbschube , 42 , preis -
wert abaugeb . Vogel , Kapellenstr , 56a ,

Standuhr , Wes-tminsterechlag , billig ab-
zugeben . ES) 35 622 SAZ.

1 D.-Schreibtisch , Nußb . , 1 Chaiseion -
gue , gut erhalten . Brahmsstr . 16 III .

I“r
Gchifti '

tmrfWm ii ■ ui
Schönes Sofa bil ' ig abzugeben . Schucher,

Grillparzerstraße 3 .
Bett , Schrank , Schreibtisch , (Diplomat )

Sofa , Polstersessel , Waschtisch , Spie,
gel , Tisch , Stühle , Bücherschrank abzu¬
geben Durlacher Allee 22 III .

Küchenschrank , 55 .— DM , zu verkaufen
Kleiber , Kriegsstr . 103,

Tisch-Schnellwaagen , in gutem Zustand ,
preiswert zu verkauf . Ang unter Nr .
35 615 an SAZ.

Weißer Küchenherd (RastatteT Fabrikat )
25 DM albzugeben Wellaienetr . 16 II .

Erdal
Rotfrosch

mW *

Küchen-Herd , weiß , Hrdbe er-Setzld nge ,
abzugefoen. Walter , Werderstr . 17,

Kohlenherd , nicht emalll . , DM 50 —, tu
verkaufen . Grassinger , Scheffelsitr. 33

Dauerbrenner u . elek .tr . Herd ® . Bade
röhre , 220 V , bUk abaugeb . Daxlanden

Fedcrbachstr . 37 .
Zimmerofen gegen Obst zu verkaufen .

Braun , Goethestraße 24.
Korb-Kinderwagen , s . gt . erh . bili . zu

verk . Mariensfrr . 61 (Seitenbau ) .

£ ML * QlfiP
Mbü jMw
riliilrii 441 ■

Kinder -Sportwagen (Peddigrohr ) , Lauf-
stali , Klappstuhl , Bodensdiaukel veric. :
Fleisdi , Durlach , PfinaUlstr , 76.

Amerikan . Kleinsaper , fabrikneu , abzu¬
geben . (53 50 434 SAZ.

Harmonika mi/t Kofifer , 21/8 , neu , Preis
DM 75. Zu erfragen , 35 542 bei SAZ.

Fr . Hanselmann
Krlegsstr . 3a , Ecke Rüppurrer Straße

Umformen von
Damen - und Herrenhüten

Kapitalien

Spielwaren -Fabrik
oder Geldgeber gesucht , tut Patentie¬
rung und Verwertung im In- und Aus¬
land , f . leicht herstellbarem , aussichts¬
reichen Millionen - Artikel . Schnüffler
»weddos . El 32 707 an SAZ Karlsruhe .

€dhuhe
nach

ihren Wünschen :
modisch elegant ,
bequem passend

und trotz
guter Q ual ität
sehr preiswert ,
erste Markenfabrikate

u . a . Alleinverkauf
der bekannten Marke

„ Mercedes “
erhalten Sie bei

$0 Q)anger
Karlstr . 28

Flügelhorn , gut erhalt ., zu verkaufen .
Mark , Kapellenstr . 52.

Ankleidespiegel m . Rahmen , 55/140 cm,
Frauen -Tudi- u , -Wollmäntel , gefüttert ,
schwarz , ebensolche Frauenkleider u.
Frau -enuntexwäsche . Blaues Bleylekld . ,
Pullover u . Röckchen, Mädchenjacke ,
alles für 14— 16 Jahre u . gut erhalten .
Zu. erfr . u . 35 667 bei SAZ.

machf
icdtetßi

Super -Jkonta mit Pessar , 2,8 und andere
Apparate , billig abmgeben . KUKA ,
Fotoverleih , Augarterastraße 19.

Beiwagen u . dkbl . Anziugstoff billig ab -
zugeben . Augartenstr . 79 III1 .

Tiefkühlanlage
1 m* bis —40* C , 110—2120 V . Graf-
Eberstein -Straße 17 — Tel . 1226.

2 Klein -Bandsägen , Rollen 0 310 , neuw ,
Güßkonstr . Ettlingen , Müblenstr , 4 .

Ziegendung , einige Fuhren , zu verkauf .
R/udüotff, Morgecnstr. 37 .

Zu kaufen gesucht

1 gebrauchte Roßhaarmatratze
zu kauf , gesucht . E3 32 710 SAZ Khe

Mädchenkleidung , 9 u . 5 Jahre , zu kau¬
fen gesucht . El $0 0Ö3 SAZ Khe .

Stellen -Angebote

Bei der Tierkörperbeseitigungsanstalt
Durlach ist die Stelle des

Werkmeisters
zu besetzen . Gefordert wird praktische

- Tätigkeit als geprüfter Werkmeister
und Erfahrungen au-f einseh1. Gebiet
des Maschinenwesens Führerschein
erwünscht . Bei Bewährung Anstellung
nach TOA ., Werkwohnung .
Bewerbungen , s’ßlbs-tgeschr . Lebenslauf
u . Zeugnisabschriften bis 10. 10. 1949
an Landrat Karlsruhe .

Geldsorgen ?
Sie können leicht z<u einem guten Ne¬
benverdienst kommen , wenn Sie an
Verwandte u . Bekannte Seifen , Wasch¬
mittel , Wachswaren und kosmetische
Artikel verkaufen . Schreiben Sie an
K 130 REUTER -WERBUNG, Darmstadt .

Selbständiger , erfahrener

Spritzlackierer
z . sof . Eintritt gesucht . ESI 36025 SAZ.

Schuhverkäuferin
nur erstklassige Kräfte wollen »ich
melden unter Nr . 36 566 bei SAZ Khe.

Id Joe ist eine sagenhafte Figur des Wilden Westens .
Ob er überhaupt gelebt hat oder nicht, das mögen die Götter
wissen . Jedenfalls gibt es eine Menge Geschichten , die ihn
als einen ebenso ernsten wie spaßigen , als einen ebenso
gütigen wie harten Mann kennzeichnen , als einen Mann
also , der das Vorbild von Old Shatterhand gewesen sein
könnte . Er sagte , was er dachte, — er handelte so , wie sein
eigenes Gewissen (kein sehr zartes) es ihm vorschrieb , —
und er rauchte einen Tabak , von dem er wußte , daß er
aus dem besten Teil von Virginia kam und daher gut und
echt war.
Ja, und nun wissen Sie wahrscheinlich, warum wir diese
unsere Zigarette » Old Joe * getauft haben.

EDLDJTOE
CIGARETTES

SUSS1F SURQISlSliHSSUff © MISS ® «

Hauptagentur
für Karlsruhe und Umgebung ist neu z>u besetzen . Interessenten , diegenügende Erfahrung in den einzelnen Versdcherungs -Sperten besitzen ,bitten wir um schriftliche Bewerbung mit ausführlicher Schilderungihrer bisherigen Tätigkeit . — Wir bieten höchste Abschluß - und In¬kasso -Provisionen bei monatlichem Fixum.
Bezirksdirektion Herrmann , Karlsruhe , Röntgenstr . 2 a.

Elegante Herrenhemden
und Schlafanzüge
Modische Krawatten
in reicher Auswahl

HAUSGEHILFIN
seihet . in allen Hauaarbeiten , Koch -
kenntn . in gepfl . Haushalt , bei
guter Beiz., Verpfl . u . Wohng ., für
sof . odei später gesucht . Ang . mit
Angabe bisheriger Tätigkeit und
Zeugnisse unter 50 442 SAZ Khe.

Gemeinschaftsküche sucht zuverlässige
KÖCHIN

rum sofortigen Antritt Bewerbungen
unter 35 601 an SAZ.

Wer kodbt und wascht für Jung . Mann ,
23 32 701 SAZ.

Stellengesuch »

Kaufmann , 23 Jahre , sucht Arbeit . An¬
geboteunt ; 32 725 anSAZKarisru he ,

Tücht . Schneiderin kommt a . ins Haus .
Bill. Preis . Henkel , Uhlandstr . 12, I .

Immobilien

10 Ar Gartenland zu pachten gesucht .
21 30 002 SAZ.

Grundstück , 15—20 a , in d . Nähe v . Khe
zu kauf , oder pachten gesucht . Ang
unter 35 516 an SAZ.

HAUS
im Albtal oder Enz - bezw.

Nagoldtal
zu kaufen gesucht

Ca unter Nr 50 444 an SAZ Kh«.

Heiraten

3 junge Kriegsgefangene
der U .d .S .S .R . (aus Karlsruhe und
Umgebung ) , welche io absehbarer
Zeit nach Hause zurückkehren wer¬
den , haben den Wunsch , mit Mä¬
dels zwischen 20 und 25 Jahren
brieflich in Verbindung zu treten .
Ernstgemeinte Zuschriften , mögl .mit Bild:, erbitten wir an :

Eugen Schlindwein ,
U .d .S .S .R . , Lager 7 465
Gerd Steiger
U.d .S .S .R . .

' Laaer 7 465
Willi Grobs
U .d .S .S .R ., Lager 7 465

Metzger , 38 J . , mittl . Größe , gut eusse -
hend , sucht Bekanntschaft , zwecks Ein¬
heirat . Zuschr . u 35 545 an SAZ Khe

Zu vermieten

Gut möbliert . Zimmer m . Badbenützung ,
Bahnhofsn . an berufstätigen Herrn au
vermieten 2 ) 50 425 an SAZ Khe.

Zu mieten gesucht

Sehr sauberes Zimmer
mit fließ Wasser od Badöenützung
ln guter Wohnlage von Karlsruhe
für 1. 10 tu mieten oesuebt Ange¬
bote u 20946 SAZ

Leeres Zimmer von alleinst . Dipl .-Ing .
gesucht unter 35 540 an SAZ.

2 Zi . m . Küche (Westet .) g . DM 1000.—
b . 1200.— Bauzusch . 23 50 440 SAZ.

Möbl . ZI . gesucht . ^ 32 706 SAZ Khe.
Praxis -Raum ir. gut . Hause gesucht . 59

50 441 SAZ Khe.

Wohnungstausch

Tausche 2 kleinere Zimmer mit Küche.
Preis DM 18.— gegen 2 große Ziram.
mit Küche . 23 35 544 SAZ.

Automarkt

PKW, Wanderer , 1,7 I, generalüberholt ,
neu lackiert u . gepolstert , preisw zu
verkaufen . M KoUum, Spöck (Baden) .

1 Framo-Lieferwagen
1 Tonner mit DKW-Motor , 565 ccm,neu überholt , zu verkaufen . Ettlingen ,Zehntwiesenstr . 2.

Au o - Vermiefung
auch Lieferwagen , mit u . ohne Fahrer .Telefon 429

Lastwagen Fiat - Diesel
3,5 to ., Hamburger Verdeck , ln
bestem Zustand , günstig zu ver¬
kaufen , desgl . Anhänger 4 to .
Angebote unt . Nr . 116118 Anz . -
BUro Hackert , Hellbronn/N .

^ ABRIK FUs
REIFENERNEUERUNG



Gottesdienstanzeiger

Evangelische Gottesdienste
Samstag , 1. Oktober ; Matthäuskirchen¬

saal : 20 Uhr Wochenschlußfeier . Sonn¬
tag , 2. Oktober : Erntedanktest : Dax¬
landen : 8 .30 Uhr Wenzel . Albpfarrel :
6 .45 Uhr Wenzel . Geibelstraße 5 : 9 u .
10 Uhr Sch-mitt . Markuskirche : 9 .30.Uhr
Köhnlein » 18 Uhr m . h Abendmahl
Renner . Blücherstraße 20 : 9 Uhr Mon-
don . Christuskirche : 10 Uhr Ratzel ; 18
Uhr hl . Abendm Matthäuskirche in
St . Elisabeth : 9.30 Uhr Stoipp . Weiher¬
feld : 8 und 9.30 Uhr Stein . Wilhelm¬
straße 14: 8 u . 9.30 Uhr Löw. Luisen- ,straße 53 : 8 u . 9 .30 Uhr Streitenberg . S
Lutherkirche : 9 .30 Uhr Golzen ; 16 Uhr |
hl . Abendm . Rintheim : 10.30 Uhr Ein- \
führung von Pfarrer Glatt . Hagsfeld :
9 .30 Uhr Steinmann . Knie Ingen : 9 .30
Uhr Hahn . Rüppurr 9 .30 Uhr Schulz?
20 Uhr hl . Abendm . Diakonissenhaus :
10 Uhr Hammann . Städt . Krankenhaus :
Artl .-Kas . 9 u . Kapelle 10 Uhr Nagel .

annra insiai CMgoE

Evang .-Iuth . Gemeinde : 17 00 Erntedank -
Gottesdienst und anschl . Abendmahl ,
Kirche Kapellenstraße .

Erste Kirche Christi Wissenschafter ,
Karlsruhe , Richard-Wagner -Straße 11.
Gottesdienst : So . 10 Uhr Mi . 7 Uhr .
Ab 5. Oktober ds . Js . finden unsere
Gottesdienste Waldstr 79 (Munz-Saal)
statt . Sonntags Gottesdienst 10 Uhr .
Mittwoch - Abendversammlung 20 Uhr.

Famitien -Anzdigen

Die uns anläßlich unserer Vermählung
augegangenen Glückwünsche und Ge¬
schenke waren so zahlreich , daß es uns
nicht möglich ist . jedem e .nzeln dafür
zu danken , weshalb wir auf diesem
Wege all ' unseren Verwandten , Freun¬
den u . Bekannten für ihre Aufmerksam¬
keiten unseren herzl . Dank aussprechen .

Oskar Dill
Hedwig Dill - Thozna

Karlsruhe , Hübschstraße 5 .

Veranstaltungen

BADISCHES STAATS T. H E AT E R
Spielplan für die Zeit vom 2. Oktober

bis 9. Oktober 1949.
Sonntag , 2. , 19.30 Uhr ; „Der Frei¬
schütz“. Romantische Oper von Carl
Maria v . Weber .
Montag , 3 . , 19.30 Uhr : Geschl . Vorstel¬
lung für die Volksbühne „Maria Stu¬
art " . Trauerspiel v . Friede , v . Schiller .
Dienstag , 4 . , 19.30 Uhr : 2. Vorstellung
der Platzmiete E und freier Kassen¬
verkauf . „Die Macht des Schicksals" .
Oper von Verdi .
Mittwoch , 5 . , 19.30 Uhr : 2. Vorstellung
der Platzmiete ß und freier Kassen¬
verkauf . „Maria Stuart “. Trauerspiel
von Friedrich v . Schiller .
Donnerstag , 6 . , 19.30 Uhr : 2 . Vorstel¬
lung der Platzmiete D und freier Kas¬
senverkauf .. Zum etzten Male : „Maria
Stuari “. Trauerspiel von Friedrich v .
Schiller .
Freitag , 7. , 19.30 Uhr : Bei freiem Kas¬
senverkauf . „Der Freischütz " . Roman¬
tische Oper von Carl Maria v . Weber .
Samstag , 8 ., 19.30 Uhr : „Die lustige
Witwe “. Operette von Franz Lehär .
Sonntag , 9 . , 19.30 Jhr : „OUy Po-lly“.
Operette von Walter Kollo.

Konzertdirektion Kurt Neufeldt
Stroß -Quartett , 1. Kammer - Musikabend ,

Dienstag , 4 . Oktober , 19.30 Uhr , Boni-
flatiussaal . Brahms c-moll: Op . 51 , Nr . 1,
Mozart D-dur K . V . 575, Beethoven
C-dur Op . 59 , Nr . 3 (m . d . Helden-
Fuge ) . Karten 2.20 bis 5.50 DM .

Adolf Busch, 2 Meistervio -ünabend , Mitt¬
woch, 12. Oktober , 19.30 Uhr, Sttuden-
tenhaussaal . J . S . Bach : Suite e-moll m .
Klavier , Sonate e-moli (Violine allein ) ,
Partie d-moll m . d . Chaconne (Violine
allein ) , Sonate G-dur mit Klavier , Am
Flügel : Eduard Henneberger , Basel .
Karten 3.30 bis 6.60 DM .

Edwin Fischer , 1. Meister -Klavierabend ,
Samstag , 15. Oktober , 19.30 Uhr , Stu-
dentenfcaussaal . Bach : Fantasie c-moll ,
4 Präludien u . Fugen a . d . Wohltemp .
Klavier . Brahms : Variationen Op . 21 ,
Nr . 1, über ein eigenes Thema ; Beet¬
hoven : Sonate C -dur , Op , 2 , Nr . 3 »
Ohopin : Sonate h-moll , Op . 58. Karten
3.30 bis 6.60 DM .

ACHTUNG !
Wir fertig , aus Ihrem Material eretkl .
u . kurzfristig Knaibenhemden 3.— DM,
Sport - u . Oberhemd . 3 .50—4.50 . Ubem ,
auch Lohnarb . Annahme : Khe ., Stein -
str . 27, Schneiderei Liebig — Wild .

„Hlcoton “, altbewährt liegen

Bettnässen
Preis DM. 2.65. Zu haben in otlen Apotheken ,

Dazu: Tag der Boxmei-
sterschaft . Hein ten Hoff

_ gegen Walter Neusei
13.00 , 15.00 , 17.00 , 19.00 . 21 .00 Uhr .
Heute Spät-Vorstellung 23.00 Uhr.

3 . WOCHE !
Des außerordentlichen großen Er-

folges wegen
11.00, 13.00, 15.00, 17.00

J. PALIJ 19.00 und 21.00 Uhr.
Heute u . morgen 23 U .

©

VerSfeb vwi
13, 15. 17 }9, 21 Uhr

Sa ./So . auch 23 Uhr

DER SPIELTEUFEL
Ein Film von der erregenden At¬
mosphäre . eleganter Spielkasinos

und verbotene ; Spielhöllen .
Vorverk tägl . ab 10 Uhr . Ruf 824 .

Sonntag , 2. Oktober , 11 Uhr vorm.
Kulturfilm-Matinee

KRISCHN A
Ein abenteuerlicher Bildbericht aus

dem* indischen Dschungel

Täglich 6 Vorstellungen :

ISchauburgf 13, 15, 17, 19, 21 U ,
Sa . außerd . 23.00 Uhr

FausMit der Prärie
Der erste wirklich große Wildwest¬
film . — Sichern Sie sich Ihre Plätze

durch unseren Vorverkauf !

Tägl . 15, 17, 19, 21. So . a . 13 Uhr
Marlene Dietrich in
Das Haus der
sieben Sünden

Eine romantische Geschichte voller
Liebe, Irutrig ^n , Schlägereien und

viel Mueik .
Vorverkauf tägl , ab 11 Uhr vorm .

13. Io 17. 19, 21 Uhr
>Atlant* { Der Mann

ohne Gewissen
Die verwegenste Men-schenjagd , die
je auf der Leinwand nezeigt wurde
Spannend , aufregend , dramatisch !

Konzertdirehiion Hans Müller
EINMALIGES GASTSPIEL

WERNER
KROLL

KOMMT

Der unerreichte Parodist
Sie werden Tränen lachen

Dazu das auserlesene
Varieteprogramm

Montag , 10 . Oktober 19 . 30 Uhr
im Studentenhaus

Karten : 2 . 20 — 4 40b . Konzert¬
direktion Müller , Maurer , Kahn ,
Germania -Kiosk u . Abendkasse

PASSAGE -PALAST
PASSAGE 20 - 26 TEL . 4742

Prof . Doorlay 's internationale

3 vu *siLicinL *sclie
mit über 100 internationalen Artisten etc . — 30 Doorlay -Girto —
12 Copacabana -Beauties — 112 Bilder rasen ln 150 Minuten vorbei

Die schnellste Revue der Weltl

— — Nur für Erwachsene über 18 Jahren ! -

Täglich 2 Vorstellungen : 16 und 20 .30 Uhr . Nachmittags ermä¬
ßigte Eintrittspreise . Kassenöffnung eine Stunde vor Beginn der
Vorstellungen , Kartenvorverka ^f täglich im Büro des Passage -
Palastes . — Telefonische Vorbestellungen : Telefon Nr . 4742.

KONZERT - KAFFEE M useum
Täglich von 13 bis 24 Uhr geöffnet • Monat Oktober

Gastspiel Bela Jani mit seinem Orchester
Wintergarten

Täglich ab 20 .30 Uhr Tanz mit Henry Baldower
und der Rundfunksängerin Hedy Hillesheim

Arzte Dentisten

Dr . med . H. J a c k i
Litzemhardtstraße 21

Jetzt zu allen Kassen zugelassen . Neue
Sprechzeiten : Tägl . 15—18 Uhr . Sams¬
tags nur 11— 13 Uhr . — Telefon 5027 .

Wohnung : Mainstraße 20.

Rechtsanwälte

Dr. H . Ch . von Schroeter
als Rechtsanwalt zugelassen
Kanzlei : Karlsruhe , Karlstr . Nr . 77 .
Sprechstunden von 15 bis 18 Uhr
täglich , sonst nach Vereinbarung .

“ Fernsprecher 9149 .

Geschäftliche Empfehlungen

Optiker Schobert
Fachgeschäft für Augenoptik
Lieferant aller Krankenkassen
Neuanfertigung von Brillen

Reparaturen
S&mtl . optischen Instrumente

Karlsruhe, Karlstraße 55

Nur iU Anzahlung und bequeme
monatliche Teilzahlung erleichtern
Ihnen den .Kauf eines guten neuen
oder gespielten

PIANOS
Sie finden eine Auswahl äußerst
preisw . Instrumente * (neue Klein¬
pianos ab 1 680 .—) ; auch Harmo¬
nium , mit Garantie für Qualität im
bekannten Fachgeschäft

musiuuous
• l

Katserstrafie 98 — Rul 7848
Reparaturen u . Stimmungen durch

bewährte Fachkräfte .

Kunstsfopferei
Werner Hasenfus,Karlsruhe,Tei-8069
Rüppurrer Straße 35 (Haltest . Seminar )
Kunstvoll . Stopfen v Zuweben v.
Rissen , Brandlöchern u&w . an Klei¬
dungsstücken . Attest . Spezialgeschäft

am Platze ! — Reelle Preise !

Ihre ßulnnmmei für Anzeigen
6649

500 SM
1000 1000
2000 , „ . v _ 2000
5000 Ciifliifliitffhn 5000
10000 JllllUlflUIIIlB 10000
25000 lllnOriinlifttlAiiii H 25000
30000 MneniDußci 9 30000* 50000
100000 UW 100000
200000 öH 200000
300000 300000
500000 die grosse ghriice ! 500000
0-fllflRK O-mRIHS

WENZ , Pforzheim, Schulberg 17 beim Bohehof

Lose und Toto-
Wettscheine versendet

IOTTEKIE
mmm Bad Cannstatt , Marktstr . te

J14o) Postsch, 7815 Stuttgart

JlUlK

Wirgabenunsere {eisigen
Geschäftsräume auf und
wollen uns den Umzug
ersparen. Unsere Läger
werden deshalb zu un¬
gewöhnlich niedrigen
Preisengeräumt Es ist die
Gelegenheit iür alle, die
sparsam rechnenkönnen.

Merken Sie sich deshalbi
am 1. Oktober

zum
BAUMUNGf *

VERKAUF
bei

iwttevWM
1
MKARLSR UHE

Verschiedenes

T&cbt . Schneiderin übernimmt AnierUg .
v . Kleid ., Mäntel u . Kostümen bei
schneller Lief. t . billig . Preisen . IS
35 543 SA2 . Khe.

Haben Sie Malerarbeiten?
Ausführung sofort . Zimmer mit Tape¬
ten 40 bis 45 DM. Küchen mit Oelsok -
kel 40 bis 45 DM. Für saubere , reelle
Arbeit , übernehme ich volle ^Garantie .
Stecher , Malermeister , Uhlandstr . 20

Reiseschreibmaschine zu mieten gesucht ,
Zuschr . unter ES 35 501 an SAZ.

Buchführung
Bilanz- und Sterueranbeiten übernimmt
zugel . Steuerheller . CS) 32 708 SAZ Khe .

Tlermarkt

Junge , 6 Wochen alte Ferkel zu verkf .
Rußheim , Hauptstr . 210.

2 dreijährige Ziegen zu '• erkaufen . An»
zusehen ab 18 Uhr . Wössingen , An*
dreas -Wagner -Str . 13.

LOEW - HOLZLE
' SCHUHE

Bis zur NEU - ERÖFFNUNG
Verkauf weiterhin Klosestraße 26

Haltestelle : Hauptbahnhof oder Älbtalbahnhof

Die Streiche von Felix , dem Kater Fortsetzung folgt.

em

COPYRIGHT BU1.LS PBESSTIAXSf 3 ^ 6

R i p K o i o i] und seine Abenteuer Fortsetzung folgt

ES IST EIN ALTES GEHÖFT
BEI BROOKVALE- O ’GRflDV IST UNS
10MINUTEN VORAUS , UND DIE

BLEflK IHM 30 . ABER VIELLEICHT
IST DIE GENDARMERIE

NOCH EHER Dfl !

INZWISCHEN RUF DEM GEHÖFT:
MISS BLEflK ! Y KEINE ZEIT

WELCH ' \ ZUM TRATSCHEN!
ÜBERRflSCHUNG !/ICH FAHRE SOFORT !

NACH J HILF ’ MIR
MITTERNACHTIA PACKEN ’

COPYRIGHT BULLS l'RfcSSIIAMLT

HIER DAS
GEHALT !
ADIEU !

ABER DIE
KINDER ) - - WAS
SOLL AUS IHNEN

WERDEN ? >

GIB ’ SIE F=ORT . . - ES »ST
MIR EGAL ! DIESES INSTITUT
SCHLIESST SEINE
WAS IST DAS ? JS HÖRT SCH

WIE EIN
MOTORRAD

£ N !

HERRENAUSSTATTER^,

bringt für den gepflegten Herrn

(M.olsiegel -

KRAWATTEN
in nur auserlesenen Dessins

Beachten Sie bitte mein
Spezialfenster am Mühlburg . Tor

hüte - mutzen - schirme

WALDSTR 89
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